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Am 19. und 20. November 19?5 fand in Gera eine Fachtagung zum 
'Phema 
"Niohtkonventionelle Baustoffe zur Verbesserung der 
Tragfähigkeit und Standfestigkeit des Baugrundes" 
statt. 
Es war nach der "DDR-Rutschungstagung" in Karl-Marx-stadt 
(April 1973) und der Tagung "Bauen in auslaugungsgefäbrdeten Ge-
bieten" (November 1975) die dritte größere gemeinsam vom FA Bau-
grund der Zentralen Fachsektion straßenverkehrsanlagen der Kam-
mer der Technik und dem AK Ingenieurgeologie der Gesellschaft 
für Geologische Wissenschaften der DDR {GGW) ausgerichtete Ta-
gung auf dem Gebiet der Baugrundwissenschaften. Ziel der Fach-
~agung war es, die anwesenden ca. 150 Vertreter des Bauwesens, 
. der Geologie und das Bergbaues in Auswertang der 13., 14. und 
15. Tagung des ZK der SSD über die Einsatzmöglichkeiten nicht- · 
konventioneller Baustoffe und Bauweisen im Erdbau zu informie-
ren, den Stand der Entwicklung auf diesem Gebiet in der DDR dar-
snlegen und die Anwendung bereits vorliegender wissenschaftlieb-
technischer Ergebnisse auf diesem Gebiet den Praxisvertretern 
vorzutellsn. 
Die Botwendigkeit solcher Oberlegungen auch im Verkehrsbauwesen 
wird dadurch unterstrichen, 
- da8 der Bedarf an Kiesen und Sanden, die bisher in erster 
Linie zur Sicherung von Tragfähigkeit und Standfestigkei~ des 
Baugrundes verwendet wurden, zukünftig für diese Zwecke nicht 
mehr voll abgedeckt werden kann. 
(Diese Tatsacbe kann an folgenden Zahlen verdeutlieht werdenz 
PUr einen km Autobahnneubau werden heute 1500 - 35000 Tonnen 
und für die Untergrundverbesserung von 1 km zweigleisiger 
Bisenbahnstrecke 5000 - 10000 Tonnen hochwertiger Kiese und 
Bande benötigt.) 
- 4aß durch das Anwachsen der Verkehrsdichte, der Verkehrslasten 
und der Fahrgesehwindi.gkeiten erhöhte Al:l:forderungen an die 
T~agtähigkeit der Gründung und die Standfestigkeit der· Bö-
schungen ia Bereich unserer Verkehrswege gestellt werden müs-
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sen, die zu neuen l6aungen zwiAgen. 
-daß in 1 .. er.atirkerea Male Standorte mit ungünstigen Bau-
grun4ve~iltnisaen •~ Bebauung genutzt w.rden müssen, die 
bia~er wegen ~lnder ~~agfähigkeit und anderer Baugrund-
sohWiohtD geaieden wurden~ 
Damit wird das AD11egea der Tagung unterstrichen, nämlich wenig 
genutste ua•erialien und Sekundär~obstoffe, die in der DDR in 
griSe~n Mengen z~ Verfftgung stehen oder zu~ Verfügung gestellt 
werden k~nnen; für eine p~aktische Anwendung zu~ Sicherung der 
flr die ~ia des Straßen- und E~senbahnbaues außerordentlich 
bedeutungsvollen Gewährleistung der Tragfähigkeit des Baugrundes 
und de.r Standfestigkeit von Bösebungen zu e:rschlie.Ben, führt 
doch ~ede ungenügende Beachtung dieser Prinzipien zu Schäden an 
4er Konstruktion und damit zur Beeinträchtigung der Transport-
sicherheit. 
Es kann eingeschätzt werden, daß dieses Ziel erreicht worden ist 
und auch erkennbar wurde, daß bei einigen Sekundärrohstoffen und 
~echnischen Textilien bereits ein beachtlicher Entwicklungsstand 
in der ADwend~ns zu verzeichnen ist. Diese Tatsache wurde nicht 
zuletzt durch eine interessante AusstellUng von Technischen Tex-
tilien, Sekundärrohstoffen und Wärmedämmstoffen unterstrichen. 
Die in den 35 Vorträgen und Diskussionsbeiträgen innerhalb der 
drei Vortragsgruppen dargelegten Ergebnisse und Erfahrungen ha-
ben' wertvolle Anregungen im Sinne der von Partei und Regierung 
aufgestellten Forderungen zur 
- sozialistischen Intensivierung, 
-Materialökonomie, 
- Arbeitskräfteinsparung und nicht zuletzt zur 
- Energieeinsparung durch verringerte Baustofftransporte 
gegeben. Bei zielstrebiger Anwendung der Erkenntnisse, Erfahrun-
gen mnd Forschungsergebnisse ist außerdem ein wichtiger Beitrag 
zum Umweltschutz in unserer Republik zu erwarten. 
Trotz dieser positiven Gesamteiuacbätzung muß kritisch festge-
stellt werden, daß die K o o r d i n i e r u n g zwischen den 
verschi,denen Betri~ben und Instituten, die sich mit der Her-
stellung und Anwendung nichtkouventioneller Banstoffe im Erdbau 
beschäftigen, und die P l a n m ä ß i g k e i t d~s Einsatzes 
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unbediDgt verbessert werden mOasen. Als entscheiden• Grundsatz-
forderung ist daraus die Notwendigkeit abzuleiten, die aqf de~ 
Fachtagung diskutierte Gesamtproblematik im Interesse einer siel-
strebigen Weiterarbeit &wischen den verschiedenen Mini•te~ieu ab-
zustimmen und eine Forschungsgemeinschaft "Nichtkonventionelle 
Baustoffe und Bauweisen im Erdbau" ins Leben zn rufen. 
Aus den vorliegenden Ergebnissen können folgende detaillierte 
Schlußfolgerungen fir eine volkswirtschaftlich ainuvolle Port-
führung der Arbeiten auf dem Gebiet des Einsatzes von nichtkon-
ventionellen Baustoffen und Bauweisen im Erdbau gezogen und fol-
gende Vorschläge -~~terbreitet we~enz 
1. Organisierung einer engen Zusammenarbeit zwischen den entspre-
chenden Fachgremien der Hauptve'rwaltungen der Bahnanlagen, des 
Straßenwesens, der WasserstraBen und Binnenschiffehrt sowie 
der Reichsbahndirektion.durcb die verantwortlichen staatlichen 
Leitungen auf dem Fachgebiet Erdbau. 
2. Bildung einer Arbeitsgruppe zur Anwendung technischer Texti-
lien auf der Grundlage der zwischen dem Minister f«r Verkehra• 
wesen und dem Minister für Bauwesen unterzeichneten "Grund-
satzvereinbarung über die Zusammenarbeit auf dem Gebiet von 
Wissenschaft und Technik" vom 9. 6. 19?5 unter Einbeziehung 
folgender Institutionen 
• Hochschule für Verkehrswesen "Friedrich List", Dresden 
• Zentrales Forschungsinstitut fttr Verkehrswesen, Berlin 
• Zentrallabor des Straßenwesensw Magdeburg 
• Zentrales Geologisches Institut, Berlin 
• Bauakademie der DDR, Berlin 
• Autobahnbaukombinat, Magdeburg 
• Forschungsanstalt für Schiffahrt, Wasser- u.Grundbau, Berlin 
• SBK Wasserbau, Weimar und 
• Ingenieurbüro für Rationalisierung der Deutschen Reicbehahn. 
Dabei ist zu sichern, daß die VVB Technische Textilien sur 
Realisierung der technischen Forderungen der Anwender verant-
wortlich in dieser Arbeitsgruppe mitarbeitet. 
3. Verbesserung der Einsatzmöglichkeit und Anwenduagebreite be· 
reits ausgearbeiteter Technologien durch einen regel.äßigen $r-
fahrungsaustausch aller an der Anwendung interessierter Betrie• 
be. 
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4. Vorbereitung der Gründung eines Arbeitsausscbussea "Nicbtkon-
ventionaJ..le Baustoffe und Bauweisen im Erdbau" innerhalb des 
FA "BaugJ;und und Frostsicberung" dar KDT, da hier die Proble-
me der Tragfähigkeit und Standfestigkeit im Verkehrsbauwasen 
behandelt werden. 
5. Abstimmung und Koordinierung der Rauptaufgabengebiete für den 
Plan Wissenschaft und Technik sowie Erarbaitung von detail-
lierten Aufgabenstellungen, die ihre arbeiteteilige Bearbei-
tung ermöglichen. Dazu gehören im einzelnen: 
5.1. Formulierung der besonderen Anforderungen an nichtkonven-
tionelle Wärmedämmstoffe für den Einsatz im Straßen- und 
Eisenbahnbau zur Herstellung, Verwandung und Modifizierung 
entsprechend geeigneter Materialien. 
5.2. Erarbeitung wirtschaftlicher, hocheffektiver und technisch-
technologis·cb ausgereifter Alternativvarianten zur Frost-
sicherung im Verkellrsbauwesen unter Verwendung von nicht-
konventionellen Wärmedämmstoffen. 
5.3. trbernahme der positiven Erfahrungen des VEB Autobahnkombi-
nates und des VEB ffi~-Ost bei der Verwendung von Abrißbau-
schutt für Dammschüttungen durch andare Betriebs. Dazu sind 
' die Ergebnisse der vorliegenden batrieblicben-Richtlinien 
in die TGL 11482 aufzunehmen. 
5.4. Oberprüfung der Einsatzmöglichkeit der an der HfV entwickel-
ten schweren dynamischen Fallplatte zur Gütekontrolle ~an 
Schüttungen aus Bauschutt. 
5.5. Ermittlung der Anwendungsgebiete für Gummigranulate, dig 
den größten volkswirtschaftlichen Nutzen versprachen. Im 
Vordergrund steht dabei ihr Einbau als elastische Zwischen-
schichten bei der Autobahnrekonstruktion bzw. als Dämpfungs-
schiebt unter Großverbund~latten im Straßenbabngleisbau. 




• Abfällen der Hütten- und chemischen Industrie und 
• Abgängen der Bergbau- und Natursteinindustrie 
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durch planmäßige Forschungsarbeit unter Ausnutzung des 
Rohstoffkataloges des ZGI, dss Aschekataloges des Insti-
tuts für Energetik.Leipdg und der CSSR-Riobtlinien. 
5. 7. Zielstrebige Vorbereitung des lHnsa"t'zes von Le ichtzu-
schlagstoffsn 1m Straßenwesen ab 1980 durch entsprechende 
Forscbungsarbeiten. Dabei sind besonders leic]lte Aschen 
und Beblacken in die Untersuchung einzubeziehen. 
5.8. Überprüfung der Einsatzmöglichkeit von Leicbtzuscblag-
stoffen bei der Deutseben Reichsbahn. 
5.9. Fortführung der Forschungsarbeiten zur Erarbeitung von 
Qualitä~skriterien zur Nutzung der für den bituminösen 
Straßenbau ungeeigneten Brachsande zur Verwendung als 
Schutzschichtmaterial für den Eisenbabnbau. 
5.10. Planmäßige und rückstandslose Verwertung aller im Bergbau 
und dar Industrie anfallenden Produkte durch rechtzeitige 
Voruntersuchungen. 
5.11. Fortsetzung der auf dem Gebiet "Anwendung technischer Tex-
tilien im Erdbau" bereits begonnenen Arbeiten in verbes-
serter Qualität zur Erhöhung der Effektivität des Ein-
satzes und Anmeldung eindeutiger Qualitätsforderungen 
gegenüber dem herstellenden Industriezweig. 
Prof. Dr. sc. K. J. Klangel 
Tagungsleiter 
D~.-~as. Claaa Gabel 
Hoohaohule fUr Ve~ke~awesen "Friedrich Liatn, Dresden 
In diesem Vortrag soll zunächst der Verauch unte~ommen werden, 
den wiaseneohaf~liehen Gegenstand dieser ~agung so zu gliedern, 
4ai ein Vorschlag für eine S,r6~ematik über die Verfahren und die 
vu•welllcle1ren nichtkonventionellan·- :Baustoffe zur Verbesserung der 
T~agfihigkeit des Baugrundes entsteht •. Im zweiten ~eil die~es 
Vortrages wird eine Obersiebt über die Anwendung von Wärmedämm-
atoffen zur Frostsicherung des Baugrundes gegeben. 
Viele der Verfahren und Methoden, über die auf dieser Tagung ge-
l!lprocben werden wird, verfolgen das Ziel, eine allsreichende 'PJ.oag-
fähigkeit des Baugrundes aus Fels- und Lockergesteinen durch 
nichtkonventionelle Baustoffe ständig zu geWährleisten, um die 
Baliwsrks- bzw. Verkehrslasten jederzeit sicher auf den ;saugr11nd 
übertragen zu k6nnano Bevor wir uns näher dieser Problematik zu-
we~den können, ist zunächst der Begriff "ausreichende Tragfähig-
keit" zu definieren. Die Tragfähigkeit des Baugrundes kann dann 
als ausreichend bezeichnet werden, wenn die mit der Lasteintre-
gung verbundenen Formänderungen des Unta~grundea bestimmte, u.a. 
von den verkehrliehen und funktionellen Bedingungen abhängige 
Grenzwerts nicht öbersteigen. In diesem Sinne kann die Tragfähig-
keit des Baugrundes zum Zeitpunkt der Lasteintragung und während 
d~r Nutzung des Bauwerkes oder Verkeb~eges grundsätzlich aus-
rtiohend oder nicht ausreichend sein. Beka&ntlicb ist die Trag-
fähigkeit de3 Baugrundee tatsächlich keine konstante Größe, son-
dern sie ist ~ur~n ~eteorologische, hydrologische und andere 
31n:nüass jahreszeitlieb mehr oder waniger großen Schwankungen 
unterwor:fen. 
um die.volle Nutzungsfähigkeit unserer Verkehrswege und Bauwerke 
jederzeit zu garantieren 9 i~t eine ständig ausreichende Trag-
fähigkeit zu gewährleisten. Dazu sind grundsätzlieb &wei Metho-
den möglichf 
1. Erhöhung einer nicht ausreichenden Tragfähigkeit auf den er-
fo?derlicbe& Wert durch vorrangig tragfähigkeitserhöhende 
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Maßnahmen ~nd Verfahren. 
2e Erhaltung einer vorbandenen ausreichenden Tragfähigkeit des 
Baugrundes durcb die Ausschaltung tragfähigkeitsvermindernder 
Faktoren. 
Im Gegensatz zur Gliederung des wissenschaftlichen Gegenstandes 
dieser Tagung nach dem Baustoff, wird im folgenden also eine 
Gliederung nach dem Verfahren und dessen Wirkungen auf den Bau-
gr~nd vorgeschlagen. Da viele Verfab~an nicht nur eine, sondern 
mehrere Wirkungen auf d.en Baugrund ausüben, 71llrde die folgende 
Einteilung nach der als primär eingeschätzten Wirkung des Ver-
fahrens auf den Baugrund vorgenommen. 
Eine Erhöhung der Tragfähigkeit kann ~orrangig erreicht werden 
durch 
- die Verfestigung des Baugrundes ·, 
- den Einbau von Tragschichten. 
Eine Erhaltung der Tragfähigkeit ist vorrangig möglich durch 
- die Abdichtung bzw. Absiegelung des Baugrundes, 
-die Frostsicherun~mit Wärmedämmstoffen. 
Die Verfahren zur ~rhöbung bzw. Erhaltung der Tragfähigkeit und 
die dazu verwendeten nichtkonventionellen Wärmedämmstoffe sind 
in Tafel 1 zusammengestellt. 
Wir wollen uns nun einigen speziellen Problemen der Erhaltung 
dar Tragfähigkeit des Baugrundes durch die Frostsicherung mit 
Wärmedäm~chichten zuwgnden. 
Immer stärker ist international die Tendenz spürbar, herkömmli-
che Frostschutzschichten aus Kies durch natürliche und künstli-
che Wärmedämmstoffe mit extrem niedriger Wärmeleitfähigkeit zu 
ersetzen und nach Möglichkeit damit gleichzeitig eine Abdichtung 
des Erd~lanums vor dem Oberflächenwasser zu erreichen. 
Bekanntlieb kann mit Frost- und ·Tragfähigkeitsscbäden immer 
dann gerechost werden. wenn 
- ein frostvar~nderlicher Untergrund 
- ein ausreichende~ Wassernachschub 
- Temperaturen unter der C.(;:i"J.•iergranze 
- llD.d alf! den Untergrund einwirkende Verkehrslasten 
gleichzeitig vorbanden sind. Deshalb müssen alle Frostechutzmaß-
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nahmen darauf gerichtet sein, einen oder bssser mehrere dieser 
Faktoren auszuscblisßen. Des Auftreten von Frost kann nicht ver-
hindert werden. Die Vermeidung der Verkehrslasten entspricht 
einer Sperrung unseres Verkehrsweges, was der Gewährleistung 
einer ganzjährigen gleichbleibenden ausreichenden Tragfähigkeit 
grundlegend widerspricht. Deshalb sind unsere Bemühungen darauf 
zu konzentrieren, durch die richtige Bemessung der Frostsabutz-
schicht aus nichtkonventionellen Warmsdämmstoffen ein Bindringen 
des Frostes in den frostveränderlichen Untergrund zu verhindern 
und eine ständig wirksame Entwässerung zu gewährleisten. Bei 
unzureichenden Frostschutzmaßnahmen muß mit Frosthebungen der 
Straßenkonstruktionen bzw. dee Gleises im Winter und mit einem 
Tragfähigkeitsabfall nacb der Auftauperiode im Frühjahr gereeb-
net werden. In Gesprächen mit Fachkollegen trifft man oft eine 
Unterschätzung des Frostproblems für unsere mitteleuropäischen 
Klimaverhältnisse an. Genährt wird diese Auffassung nicht zuletzt 
durch die' extrem milden Winter 197;/74 und 19?4/75. An 2 Beispie-
len sollen deshalb die Auswirkungen des Frostes auf das Tragfä-
higkeitsverhalten unserer Straßen und Eisenbahnstrecken gezaigt 
werden (Bilder 1 und 2). 
" Im Bild 1 /1/ wird der Zusammenbang zwischen Sohneeböhe, Kä~te, Frostei~dringung und Langsamfahrstellen an Eisenbahnstrecken im 
Raum München im Winter 1955/56 dargestellt. Es ist erkennbar, 
daß das Auftreten von Langsamfahrstellen in unmittelbarem Zusam-
menbang mit der Frosteindringtiefe steht und die größte Häufig-
kai t de~ Schäden am Ende der durchgebenden Hauptfroetpertode und 
in der Auftauperiode auftritt. Das zeigt mit Eindringlichkeit 
dis schädlichen Wirkungen des Frostes auf den Eisenbahnunterbau. 
Im Bild 2 sind im Straßenwesen /2/ gemessene Sommer- und Prüb-
jahrstragfäbigkeiten für normale, zeitweilig feuchte und ständig 
feuchte Straßenlagen gegenübergestellt worden. Abgesehen davon, 
daß die Streuungen d~r Ergeb~isse relativ gering sind: zeigt 
diese Darstellung, daß -im Mittel dia FrübjabrstragfäbigkGit auf 
ein Drittel der Sommertragfähigkeit abgasunken ist. Aueb diese 
großen Tragfähigkeitsschwankungen sind eine Folge schädlicher 
Frosteinwirkungen. 
Tafel 1 StäDdige Gnährlei.stuq a1De:r •••:reichenden T:rasflhtc~11 
~ 
E%bijhung eine% nicht ausreichenden Tragfähigkeit des Be•-




Verfeatigung das Ba•g%undea Einb8• von Tragachiohtaa 
durch aua 
Sekund&r%ohstoffen 
Injektionen •1t Kunst- (Breahaande und Vorab-
-
harzen, Kunststof-f- 1- . s i ebungen, r;e .. ntge-
aohäuaen und Chem1kalieD bundenes Guma1gran•lat, 
Bauschutt) 
Erdstabilisierungen mU Beton mit Leiohtz•-
Bitumen, Kunstbarzen schlagstoffen .(BUtten-
'- •nd Chemika U.en - bims , Bläht on , Blllb-
so~efe% , Agglopor1t , 
Scb~ clten ) 
Aufsp!Uhen TOD unge- Ö:rtlioh anstehenden Erd-
sättigten Pol7ester- stoffen mit technische~ 
- harzen auf das Erd- t- Textilien (Gewirke und 
planum Vliesa) 
...._ B1t••1Döaen Geaischsa 
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des Baug~uDdea durch nichtkonYentionelle Baustoffe 
~ 
BrbaltUng einer Torbandenen ausreishenden "Tragfähigkeit dea I BaugruDdes Torrengig durch die Ausschaltung tragflhigkeita-Yer•1Ddendar Faktoren 
_..--------
-=--------... 
~bdichtung bzw. Absiegel'tlng I Frostsicherung dea ·Bausund .. mit .u 
Kunststoffollen (PVC- KunatstoffbartschKumen 
- -
Folien, PE-Folien, Elast- (expandierten und extrti-
ba•-Folien) dia'rten Pol.7st7%ol-





~ Injektionen I Anorsanischan Wärme-L _ _ _ _ _ · ____ j 
I-- d~ to ffen (Ziegel-a.plitt, BUttenbims, 
~r dst a bilisi~rung --l Blähschiefer, Agglopo-r1t , Schlacken) 
L_ __________ j 
~---- -- --- -, 
~ Brachsanden I L _ ________ _j 
r:----------, Organischen Wärmedlmm-
~ B~t on mit Leichtzu- J I-- stoff.a (Baumrind•s 
~chlagstotf~---- -J Reisig, Iork, Torf 
r-- ------1 
~ AufsprUhen von unge- I I sgttigton Polyester-
~rH~-- - ---J ,---- ----, 
. ' 
r:------- -- l I. I ~ T~&gsohi c htea a~e bitv- 1 ~ Sekvndärrobatoff•n I 
1 m1~~sen GG~iech en 1 (Brecba&Dda, segent-L,.._ ____ ___ _j 1 g bundenes GYIII!igraaa- I 
1 latJ 
~v:---- --, L _______ j L_j Vorhiedarung deo Ys~ -
miseuns doz ~r a.e;sch.ic ll- I 
tea •U d• tmhlrgzetll! I dlil%~ teo n. T"ztiU.e11 ) 
I (Gowtr , Vliatt-4) J 
----------
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fähigkeiten von Straßen 
• normale Straßentage 
+ zeitweilig feuchte Sfroßenlage 
o ständig feuchte Straßenlage 
400 600 (frÜhjahr) 
Nach diesen kurzen :Betrachtungen zur Frostproblematik wenden wir 
uns nun den nichtkonventionellen Wärmedämmstoffen zu. Damit die-
se Dämmstoffe ihre A~fgabe erfüllen können, sind folgende Eigen-
sehaften notwendigz 
- sehr geringe Wärmeleitfähigkeit 
- ausreichende Druckfestigkeit, um eine plastische Verformung 







Dicke der h'DS bezogen auf · 
1 cm Kunststoffhartschaum 
Bild ~· 




Dicken von Wärmedämmsohiohten, die der Dämmwirkung ,von 1 om 
Kunststoffhartschaum entsprechen 
- geringe Feucbtigkeitsaufnabme, um die Wärmeleitfähigkeit lang• 
zeitlieb nicht ansteigen und damit die Dämmwirkung nicht ab-
sinken zu lasseni 
- Beständigkeit gegen Chemikalien im Untergrund sowie gegen bio-
logiseben Befall. 
Die im Hinblick auf die notwendigen Stärken der Wärmedämmschiebt 
wichtigste Größe ist die Warmeleitfähigkeit • Zur Veranschau-
lichung ihres Einflusses wurden im Bild ·3 die Stärken der r&rme-
dämmscbichten, die der Dämmwirkung von 1 cm Kunststoffbart•chaum 
entsprechen, angegeben. Zu Vergleichszwecken sind auch konven-
tionelle Wärmedämmstoffe angeführt worden. 
Aus dieser Darstellung ·ist ersichtlich, daß bezüglich der Wärme-
dämmung Kunststoffbartschäume eine Ausnahmestellung einnehmen 
und allen anderen konventionellen und nichtkonventionellen Wär-
medämmstoffen weit überlegen sind. 
Die bisherige Betrachtungsweise gebt vorrangig· von der Wärmedäm-
mung aus und läßt außer acht, daß einige Wärmedämmstoffe gleich-
zeitig tragfähigkeitserhöhende Wirkungen haben. Deshalb unter-
scheidet man zwischen 
- tragenden Wärmedämmschichten und 
- nichttragenden Wärmedämmscbicbten. 
Tragende Wärmedämmschichten bestehen in der Regel aus Tragschich-
ten mit Zuscblagstoffen, die eine sehr geringe Wärmeleitfähigkeit 
besitzen und damit die Warmeleitfähigkeit der tragenden Dämm-
schiebt insgesamt entscheidend vermindern. Die bewirken eine 
Frostsicherung und gle~cbzeitig eine Tragfähigkeitserböbung. Tra-
gende Wärmedämmschichten aus nichtkonventionellen Baustoffen 
sind: 
- Beton mit Leichtzuschlagstoffen (Bläbton, Blähschiefer, Hütten-
bims usw.) 
- Styroporbeton (Beton mit Zuschlagstoffen aus Po1ystyrol-
Kügelcben) 
- Zementgebundenes Gummigranulat 
Nichttragende Dämmschichten bewirken nur eine Frostsicherung und 
sind in der Regel nicht in dar Lage, die Tragfähigkeit zu erhö-
ben. Nichttragende Warmedämmschichten sind~ 
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- Kunatstoffhartechäume (Polystyrol- und Polyuretbanbartsebaum) 
- Dlmmachiebten aus organischen Dämmstoffen (Baumrinde, Reisig, 
Kork, Torf) 
Zum Schluß möchte ich einige Bemerkungen zur Verwendung von 
nichtkonventionellen Wärmedämmstoffen in der DDR machen. Bisher 
ist dieses Verfahren in der DDR über die Errichtung und Oberwa-
ohung einiger Versuchsstrecken nicht _hinausgekommen. Das hat 
u.a. folgende GrUnde: 
- Die Koordinierung der diesbezüglichen Bemühungen des Straßen-
wesens und der Deutseben Reichsbahn muß als unzureichend be-
zeichnet werden. 
- Bisher mußten Dämmstoffe verwendet werden, die für andere 
Zwecke entwickelt worden sind und den spezifiseben Bedingungen 
unter Straßen- und Bisenbabnstrscken nur teilweise entsprechen. 
- Bei den betreffenden Wärmedämmstoffen handelt es sieb um Ma-
terialien - ausgenommen die Sekundärrohatoffe - die sieb ein 
breites Anwendungsgebiet in anderen Bereichen unserer Volks-
wirtschaft erobert haben und vorrangig dort eingesetzt werden 
müssen, wo volkswirtschaftlieb die größte Effektivität erzielt 
wird. 
Pür die weitere Arbeit ist es notwendig, eine bessere Koordinie-
rung aller Bemühungen auf diesem Gebiet anzustreben und unabhän-
gig von der gegenwärtigen ktl!rialsituation die begonnenen Unter-
suchungen zielstrebig mit dem Ziel fortzusetzen, hocheffektive 
und teebnisch-technologiseb ausgereifte Alternativvarianten zur 
Prostsieherung von Straßen und Eisenbahnen mit herkömmlichen 
Kiesschatzschichten zu entwickeln. 
Literatur: 
/1/ Spang, J.: Frostschäden an Eisenbahnglei sen --ein Beitrag 
zum Problem hohe Gesebwindigkaiten. Jab:;:'bueb des Eise:nbab.n-
weseDS, Folge 19, Restra-Verlag Da.."'"lllStadt 1968. 
121 Strunck, K. u.a.: Tragf'äbigkeitsscbwatlkungen der Straßen. 
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Sonderreihe des InformatiOJlabeftes nnas Straßenweeen" 
H. 9, 1967.; 
Bau einer Versuchsstrecke unter Verwendung von Wärmedämmschichten 
Dipl.-Ing. D. Gro.Bha:n8 
Ztntrallaboratorium des Straßenwesens der DDR, Magdeburg 
1. Allgemeine Angaben 
Ansgehend von den in der Literatur angegebenen Erfahrungen und 
den im Labor ermittelten Baustoffkennwerten und Rezepturen wurde 
im Sommer 1974 im Auftrage des Autobahnneubauamtes Berlin eine 
Versuchsstrecke im Tiefeinbauverfahren bei der Rekonstruktion 
eines Autobahnabschnittes am Hermsdorfer Kreuz angelegt. 
Als Fahrbahn wurde ein Zementbeton nach TGL 16 2~7/01 in einer 
Dicke von 22 cm verlegt. 
Die unter der Fahrbahn liegende Konstruktion wurde auf einer 
Länge von 228 m in folgenden Varianten ausgeführt: 
Variante Ia Projektmäßige Befestigung mit einer Tragschiebt 
aus 36 cm Kiessand und 15 cm Magerbeton 
Varianta II: Befestigung mit einer Tragschicht aus 20 cm 
hydrophobiertem Magerbeton 
Variante III: Befestigung mit einer tragenden Wärmedämmschiebt 
aus 20 cm Bläbtonleichtbeton 
Variante IV: Befestigung mit einer tragenden Wärmedämmschicht 
aus 20-cm Aggloporitleicbtbeton 
Variante V; Befestigung mit einer tragenden Wärmedämmschlcht 
aus 20 cm zementgebundenem Gummigranulat 
Variante VI: Wärmedämmschicht aus 4 cm ortversebäumten Poly-
urethan-Hartechaumstoff 
Bei dieser Variante wurde allerdings die Dicka 
der Betondecke auf 24 cm erhöht. 
Nech TGL 9942 ist dsr Varsuchsabschnitt in dsn hydrologiseben 
Fall 3 (G~undwasaer 1 - 2 m· unter OKG) und der Erdstoff in die 




Nachfolgende Tabelle enthält die Rezepturen der Varianten I bis V 
Varianten I II III IV V Dimension 
Baustoffe/-parameter 
. 
lQ$/m; Kiessand 18?0 18?0 616 64; 475 
Blähton 5/12,5 616 kg/m; 
Aggloporit 5/12,5 64; kg/m; 
Gummigranulat 0/12,5 475 kg/111; 
Bleicherde 19 kg/m; 
Zement PZ 1/425 79 ?9 185 19; 4?5 kg/m; 
Wasser 195 195 142 170 214 1/m; 
Trockenrohdichte 1,95 1,97 1,42 1,48 1,42 t/m; 
Druckfestigkeit 
n. 28 Tagen 20 1? 1?5 120 100 kp/C!fl2 
Wärmeleitfähigkeit 
trocken 1,06? 1,0?0 0,584 0,'750 0,415 kcal/bmgrd 
feucht 1,69? 0,?8} (bei ca. 5 .M-% 0,??1 0,55? 
kcal/bmgrd 
Feuchtegehalt) 
Die Variante VI wurde vom VEB Synthesewerk Schwarzheide ausge-
führt. Es .ka~ das System SR 4041 mit einer Rohdichh von 55 kg/m; 
und einer Wärmeleitfähigkeit von 0,024 kcal/hmgrd zur Anwendung. 
;. Technologie 
Der hydrophobierte Magerbeton, der Bläbton, Aggloporit- und 
Gummileichtbeton wurden, wie bereits erwähnt, in einer Dicke von 
20 cm unmittelbar auf das Gründungeplanum aufgebracht. Rerse-
stellt wurden der Magerbeton und die Leichtbetone in einem 100 1-
Zwangsmiscber und mit einem Vögele- Schienenfertiger eingebau'· 
Die Rarstellung und der Einbau der Leichtbetone und des hydro-
phobierten Magerbetone war unproblematisch /1/ 9 /2/. 
Beim Einbau des ortvarschä umt~n Polyurethans sind mehrere Ge-
sichtspunkte zu beachten: 
- Das Planum muß frei ~on Spur~illen sein, da die geringe 
Schichtdicke von 4 cm keine Unsbenbetten zuläßt. 
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• Auf die Tragfähigkeit des Planums muß besonders geachtet wer-
den (Ep2· ·= 450 kp/cm2). 
- Das Planum maß trocken sein, da bei dar Bernhrung der Ausgangs-
komponenten mit Wasser der chemische Vorgang des Aufachäumena 
gest6rt wird und es zu unkontrollierbaren Wucherungen kommt. 
Daraber hinaus darf die Laftteuebtigkeit nicht zu hoch und die 
Lufttemperatur nicht unter 15°0 liegen. 
Diese Voraussetzungen sind jedoob in der Pra%is nur im Sommer 
Uber einen kurzen Zeitraum gegeben, so daS diese Bauweise nur 
sehr begrenzt angewendet werden kann. 
Bei der Herstellung der PUR-Dämmschiebt auf dem 10 m breiten und 
12 • langen Testabschnitt konnten die o.g. Punkte nicht zur Zu-
fr1ed8nheit eingehalten werden, was zu einer ~ualitätsminderung 
der eingebauten Schiebt führte. Die Folgen daraus für die Wärme-
däam- und Trageigenschaften sind erst nach längerer Liegedauer 
festzustelleu. 
~estgestellt werden konnte jedoch bereits nach kurzer Liegedaaer, 
noeh vor der Oberbauung, daB das auf der Baustelle versebäumte 
Polyurethan im Gegensatz zu den Laborproben fast schwammartig 
Wasser aufnahm. 
4. Baustellcnuntersuehupgen 
Die ~ualität de~ Baastoffe wurde beim Einbau und nach Fertig-
stellung ständig tibezwacät. Dabei ergaben sieb, die in der Ta-
belle im Abschnitt 2 dargestellten BaustofrLennwerte. 
Die ~ärmeleitfähigkeit ermittelt mit dem Gerät nach Bock/Weiß 
lag im !8ucbtsn Zustand um e~a - ~0 ~ höher als im trockenen. 
Diise Wert9 ~~r,$eh~n für eiD Umhüllen der Dämmschiebt mit einer 
Ie•bra:ne t ao daß alle Poren das Baustoffes auch die offenen dem 
Wassn nient zugänglich aiz;.d und za.r Yl&rmedämmung genutzt we.r-
4tn k6~e~. B81 der Vs~aucbastreeke wurde daher als Membrane 
iiQ dopp~llagiges Eitnmen-01-Papier verwendet, d~ren Wirkeam-
ksi~ j~üoeb no~~ ~Q übarprfifen iat. 
5< LangzdW.easunsen 
UD wiaaenachaftlich fundi~rte Auesagen fiber das Langzeitverhalten 
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der verwende~en Baustoffe treffen zu können, ist neben der vi-
aaellen Bto~acbtung der Einbau verschiedener Maßeinrichtungen 
erfordarlich. 
Bine Aussage über die Wirksamkeit der Wärmedämmschichten ist nur 
du:roh exakte Messungen des Temperaturregimes möglich. Die Tempe-
raturmessung erfolgte mit elektrischen Meßwi~erständen vom Typ 
Pt 100. Registriert wurden die Meßwerte von Motorkompensatoran. 
Außerdem wurden durch Feinnivellemente an eingebauten Höhanmeß-
bolsen die Höhenlage der Betondeckschicht regelmäßig kontrol-
liert, um eventuelle Frosthebungen und Setzungen zu erfassen. 
Darüber binaus wurden Vorbereitungen für direkte Dehnungsmes-
sttogen im Beton_und in den Wärmedämmschichten getroffen. 
Mit den Temperatur- und Höhenmessungen wurde im Dezember 1974 
begonnen /~/. 
Im Winter 1974/75 herrschten extrem milde Temperaturen ohne 
~ische Frostperioden über einen längeren Zeitraum. Eine exakte 
Binschätzung der eingebauten Dämmstoffvarianten ist deshalb noch 
nicht möglich, lediglich Tendenzen können angegeben werden. 
Nachfolgend eind die wichtigsten Ergebnisse zusammengefaßt: 
- Mit Bleicherde hydrophobierter Magerbeton ohne Frostschutz-
schicht ist als Wärmedämmstoff nicht zu empfehlen. Trotz.der 
milden Temperaturen war bereits Frost in das Planum einge-
drungen. 
- Aggloporit- Qnd ~läbtonleicbtbeton gewährleisteten eine voll-
atändige Yrostsicherung des Planums. Das Verbalten bei ~xtra­
aen Temperaturen ist jedoch noch zu klären. 
• Gummileichtbeton und PUR~Hartschaum zeigen gute wärmedämmende 
Eigenschaften, aucb bei strengem Frost kann angenommen werden, 
4aB das Planum nicht gefriert. 
Die Gefahr einer · früh~eitigen Glatteisbildung, die immer besteht, 
wenn ein kontinuierlicher •wärmeaustausch" zwischen den verschie-
denen Konstruktionsschichten verhindert wird ( 11Kältestau"), ist 
sumindeat bei den Varianten mit guten Dämmeigenschaften, wie 
Gummileichtbeton und PUR-Hartsehaum nicht auszuschließen. 
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6. ökonomische Betraobtu.ngen, Kostenvergleiche de:r eingebauten 
Varianten und Schlußbemerkungen 
Aus wirtschaftlichen Gründen war es bisher üblich, nur eine teil-
weise Frostsicherung vorzunehmen. Eine Straße mit vollständiger 
Frostsicherung hat jedoch bei gleicher Ausführung eine längere 
Lebensdauer. Beim Einsatz von Wärmedämmetoffen sp~elen neben die-
sem Gesichtspunkt das Einsparen von Transport-, BaUkapazitäten 
und vor ~llem die Einsparung von wertvollem gut abgestuftem Kies-
material eine entscbeidene Rolle. 
Nachfolgend wird ein Kostenvergleich der auf der Versuchsstrecke 
zur Anwendung gelangten Varianten auf der Grundlage der PAO 4410 
und der Industrieabgabepreise vorgenommeni 
Differenz 
Variante I: Magerbeton 65,55 M/ri 
Variante II: hydrophobierter 
56,97 11/m2 Magerbeton - 13 
" Variante III: Blibtonleicht-
59,42 M/m2 beton 
- 9 
" Variante IV& Aggloporit-
59,82 lf/m.2 leiebtbeton 6,5 " 
Variante V: Gummileicbt-
84,09 M/m2 beton + 24 
" Variante VI: PUR-Hartscbaum ?5,63 Mlm2 + 15,5 " 
Die Kostengegenüberstellung zeigt, daB bei der Verwendung wirae-
dämmender Baustoffe Kosteneinsparungen durchaus möglich sind 
(Eläbton- und Aggloporitleicbtbeton), andererseits jedoch auch 
kostspielige Aufbereitungstecbnologien die Verwendung verschie-
dener Sekundärrohstoffe wie Gummigranulat noch unwirtschaftlich 
machen. 
Die Gummibetonvariante wird erst wirtschaftlieb werden• wenn die 
Zerkleinerungskosten von gegenwärtig 2;0,-- H/t durch Ve~wenduns 
neue~ Technologien drastisch gesebkt werden können. 
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71/ l&teillana, D.1 l'd:agart, w.: E.rfahrtmgn beim Bau der J.uto-
babnversachast.recke -&ermedorfer Kreus" unter Vlrwendung 
~oa llraedimmschiohten, Die Btraße 15 (1975) 7, s. 293 - 298. 
12/ Qeo.Bhana, D,: Veraendung von. Blähtonleichtbeton aQf einer 
Autobahnrekonstruktionas~recke im Hocheinbau, Die Straße 
15 (19?5) ?, s. 299 - 301 und 305. 
/~/ Gro.Bb8ll8 1 D.: Verwendung 11i.rlaedämmander Baustoffe im 
st~enbau, ~/I-Bericht des Zlntrallaboratorium dea Stra.Bea-
weaena der DDR, 1974/75; unveröffentlicht. 
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xautatoffhartsohäWile zur Erhaltung der 'l'ragfähiglarit 1m 
Bisenbahnunterbau 
Dr.- bg. ClallB Gabel. 
Ilochschule :fü.:e Ve:L"kehrswesen "Friedrieh L1S"t•, D:L"eaden 
1. Einldt11ne; 
!in fre~stveränd.erlicher Untergrund mit ungünstigen hydrologi-
eeben Verhältnisasn wird auf unseren Eisenbahnstrecken in der 
Regel durch eine Schutzschicht aus Kiessand, die auf Grund ihrer 
las~verteilenden Wirkung gleichzeitig die Tragfähigkeit erhöht, 
gesichert. Diese Metbode der Frostsicherung verlangt groBe Men~ 
gen geeigneten Kieses, die oft über beträchtliche Entfernungen 
zum Einbauort 'transportiert w·arden müssen oder in der geforder-
ten Qualität nicht mehr beschafft werden k6nnec. Diese Probleme, 
die in vielen Ländern stehen, haben dazu geführt, die Schutz-
schiebt aus Kiessand u.a. durcb eine Wärmedämmschiebt aus Kunst-
atoffhartscbäumen zu eraetzen. 
2. Eigenschaften und Wl.l!kllngeweise von Kll!lshtoffbartscbiiumen im 
Eisenbahnunterbau 
In der DDR werden zwei verschiedene Kunststoffhartschäume herge-
stellt, die zur F~ostsicberung des Eisenbahnunterbaues grund-
sätzlich geeignet sind 
Pol:y~tyrolacbaum (PS) 
Polyurethanbartschaum (PUR-RS). 
Während Polystyrolschaum grundsätzlieh nur in Plattenform beso-
' gen 4:L"den kann, ist bei Polyur&tbanhartschaum sowohl eine Ver-
legung von im Werk gefertigten Platten als aacb eine Freiver-
scbiumung an Ort und Stelle möglich. 
~us den spezifiaehen Eigenschaften der Kunststoffbartschäume 
lassen sieb folgende Wirkungen auf den Eisenbahnunterbau ablei-
tena 
a) Jnnstatoffbartecbäume besitzen eine extrem niedrige Wärme-
leitfähigkeit, die in Abhängigkeit von der Feuchtigkeitsaufnahme 
etwa in folgenden Grenzen ecbwankeD kann 
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.· 
Polystyrolschaum (expandiert) Op030 
Polyurethanhartschaum 0,025 
o,~o kcal/h m grd 
0,035 kcal/b m grd 
Ja nach Stärke der Wärmedämmschiebt (fortan mit WDS abgekürzt) 
kann die Frosteindringuns gänzlich auegeschlossen ("vollständi-
ge li'rosteicherung") oder gebremst werden ("teilweise Frostsicba-
rung"). Für mittaleuropäische Klimaverhältnisse ist dafür eine 
Dicke der iDS von 3 - 6 cm notwendig, 
b) Eine Wärmedämmschicht aus Kunststoffbartschäumen ist keine 
Tragschicht. Infolge der geringen mechanischen Festigkeitan ist 
die lastverteilende Wirkung gering und die W.OS kann in der Regal 
die Tragfähigkeit des Erdplanums nicht erhöben. Ihre Wirkung be-
ruht vornahmlieb auf einer ständigen Erhaltung einer ausreichen-
den Tragfähigkeit über das ganze Jahr hinweg, was dann gewähr-
leistet werden kann, wenn die Eindringung des Frostes in den 
frostveränderlichen Untergrund und ein damit verbundenes Absin-
ken der Tragfähigkeit in der Auftauperiode im Frühjahr (soge-
nannte "minimale Frühjahrstragi'äbigkeit") verhindert wirdo 
o) Nach unseren Untersuchungen muß eine Mindestdruckfestigkeit 
der verwendeten Hartschäume von 1,6 kp/cm2 vorhanden sein,- damit 
keine Abminderung der Tragfähigkeit des Erdplanums durch die WDS 
eintritt und die Formänderungen der unter dem Gleis eingebauten 
und durch den Zugverkehr belasteten Hartschäumen den slastischen 
Bereich nicb~ überschreiten. Diese Mindestdruckfeetigkeit kann 
dann erreicht ~rden, wenn folgende Mindestrobdicbten der ver-
wendeten Hartschäume eingabalten werden: 
PUR - HS 50 kg/m3 
PS 40 kg/m3 
d) Kunststoffbartschäume mit vorwiegend geschlossenen Zellen 
sind wasserdicht in dem Sinne~ daß fließendes Wasser nicht in 
den Schaum eind:dngen kann. Die WDS kann, wenn das Fugenp.roblem 
bei Flatt~nverlegung gelöst ist, ~eben der Frostsicherung gleich-
zeitig eine Abdicbtung des ~~dplanums ver dem Oberflächenwasser 
bewirken. 
e) Bei der Beurteilung des Langzeitverhaltens von Kunststoff-
hartschäumen im Eisenbabnunte~bau spielt das Problem der Feuch-
tigkeitsaufnahme eine besonda~~ Rolle. Mit steigendem Feuchtig-
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kei~sgehalt nimmt die r&rmeleitfähigkeit zu und die Dämmwirkung 
ab. Deshalb 1llUi die Feuchtigkeitsaufnahme der WDS langzeitlich -
begzoenzt werden. 
~. Versuchsstrecke Langenharnsdorf 
Zur Untersuchung des Langzeitverhaltens von in der DDR herge-
stellten Kunststoffbartschäumen unter den Bedingungen ständiger 
Durchfeuchtung1 der Witterungseinflüsse sowie der aus dem Ver-
kehr herrührenden statischen und dynamisch~n Beanspruchungen 
sowie zur Ermittlung der günstigsten Einbautechnologie der WDS 
(Plattenverlegung oder Freiverschäumung) wurden 2 Versuchsstrek-
ken angelegt: 
- die Versuchsstrecke Langenbernsdorf auf der Nebenstrecke 
Werd&u - Mehltheuer; 
- die Versuchsstrecke bei Riesa auf der Hauptstrecke 
Leipzig - Dresden. 
Im folgenden soll über die Versuchsstrecke Langenbernsdorf be-
richtet werden. 
Diese Versuchsstrecke wurde im Jahre 197~ errichtet und besteht 
aus 5 Versuchsfeldern (Bild 1): 
!!_11 WDS aus Polys~rolschaumplatten der Rohdichte 
s 4~ kg/m; mit einer Dicke von 4 cm, verlegt auf eine Sand-
schiebt von 5 om und abgedeckt mit einer Kiesschutzschicht von 
20 cm Stärke. 
~.w.os aus PUR-HS, der unmittelbar auf das vorhandene Erd-
planum aufgespritzt worden ist, und Abdeckung der W.OS mit einer 
Kiesschutzschicht von 17 am Stärke. 
VP ~: Dieses Versuchsfeld ist unterteilt in das VF 3/1 und 
VF 3/2. 
VF 3/1: ~S aus POlyetyrolschaumplatten, mit einer Rohdichte von 
= 20 kg/m; zweilagig mit versetzten Fugen lll;ld einer Gesamt-
stärke von 4 cm unmittelbar auf das Erdplanum verlegtr Abdeckung 
der WDS mit einer Schutzschicht aus Kies von 5 cm Stärke. 
VP 3{2: WD8 aus PUR-RB-Platten mit einer Rohdichte von 
= 60 kg/m?J einl.S.gig llit einer stärke von 5 cm, die vom VEB 
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'IIUll'den, unmittelbar auf das Erdplanum verlegt' und mit e-iner 
Schutzschicht aus Kies von 5 cm stärke geschHtzt • 
.4D einigen stellen des VP 3 ist auf diese Kiesschutzschicht 
über der WDS verzichtet worden, so daS der Schotter unmittelbar 
auf der WDB aufliegt. Damit wurden Verhältnisse simuliert, wie 
sie nach der gleisgebundenen Verlegung von Kunststoffhartschaum-
platten im Rahmen der Schotterbettreinigung entstehen werden. 
VP 4: W.OS aus PUR~S, die auf eine 5 cm starke Kiesschicht auf-
geschäum:li und mit einer Kunststoffolle abgedeckt wurde. Zum 
Schutz der Kanststoffolie wurde eine Kiesschutzschicht von an-
nähernd 15 om Stärke eingebracht. Der Aufbau dieses Versuebe-
feldes entspricht einem Vorschlag zur Gestaltung des Eisenbahn-
unterbaues mit Kunststoffhartscbäume~ aus der Literatur. Die 
vorgeschlagene Gestaltung ist infolge der vielen Einzelschich-
ten kompliziert un4 "technologisch sehr aufwendig. Deshalb .be-
steht eine Zielstellung der Versuchsstrecke Langenbornsdorf auch 
darin, zu prüfen, inwieweit dieser mehrscbichtige Aufbau verein-
facht werden kann, .ohne daß die langzeitliche Wirksamkeit der 
WD8 ungünstig beeinflußt wird. Das VF 4 dient somi"t als Ver-
gleichsvariante zu den Versuchsfeldern 1, 2 und;. 
VP 5~ Im VP 5 ist eine herkömmliche Kiesscbutzschicht, wie sie 
außerhalb der Versuchsstrecke zur Untergrundverbesserung gefähr-
deter Streckenabschnitte vorgesehen ist, als Vergleichsvariante 
zu den mit Kunsts~offhartscbäumen gesicherten Versuchsfeldern 
angeordne"t worden. 
Zur Beobachtung des Langzeitverhaltens wurden auf der Versuchs-
strecke Langenbernsdorf in regelmäßigen Zeitabständen folgende 
Größen gemessen: 
- die Verteil~ng der Temperaturen in verschiedenen Tiefen des 
Eisenbabnunterbaues~ vor allem jedoch unmittelbar oberhalb 
und unterhalb der wns, 
- die Veränderungen des W&ssergehaltes im Erdplanuin, in den 
Sohutzscbichtan und in den Wärmedäm~Bchicbtena 
- die V~ränderungen dar Tragfähigkeit des Erdplanums und des 
Guamtsyateu. 
Ferner sind die Glaielageverändarungen und die meteorologischen 
Verhältniese (Lufttemperat~eu, Niederschläge und Scbneehöhen) 
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gemessen und bei da~ Auswertung antsp~ecbend ~erücksiehtigt 
wo~dan. 
Aus dem Aufbau de~ Versuchsstracke und den swei3~1gen •••san• 
gen lassen sieb folgende E:rgebnisae JSusamaenfassena 
a) Eine ausreichende ~ualität das an ~t und Stel~e a•f daa Erd-
planum aufgasebäumten Polyurethanhartschaum.s ist nar dann zu 
erreichen, wenn dar Untergrund trocken ist und die Lufttamperc-
tur wenigstens 15°0 beträgt. Ein nasses Erdplanum und zu gerinse 
Temperaturen beeinflussen die bGim Aufschäumen ablaufenden che-
mieoben Reaktionen negativ, wod~cb die gefo~derten physikali-
schen und mechAnischen Eigenschaften nicht erreicht werden. Das 
Aufschäumen von PUR~S an Ort und Stelle ist somit in st~rkea 
Maße witterungsabhängig und steht der Forderung nach einem wit-
terun~sunabhängigem ganzjährigen Einbau der WDS entgegen. Deshalb 
ist die manuEille Verlegung von Ha:rtschaumplattan~ die im Yerk 
anter optimalen Pertigungebeding~gen be~gestellt werden und die 
geforderten Qualitätsmerkmale aufweisen, gegenwärtig noch die 
günstigste Methode zur Einbringung der WDS. Diess Methode ist 
witterungsunabhängig und damit ganzjährig auaführba~. 
b) Bezüglich der Feuchtigkeitsaufnahme wurden baträchtliebe Un-
terschiede zwischen den verschiedenen W!rmedämmscbiehten festge-
stelliJ, wobei 
- in der Regel der freiverschäumte FuiR-HS eiue wessntlioh höhere 
Feuchtigkeitsaufnahme zeigte als PUR-BS oder Polystyrol in 
Plattellform. 
- offenbar die Feuchtigkeitsaufnahme mit wachsende~ Rohdichte 
abnimmt. 
- die Struktur des Bchaumes von beträch~lichem Einfluß ist. Eine 
inhomogene Struktur mit unzureichender Verschweißung der ein-
zelnen Polystyrolkügelchen führt bei e%pandiertem Pclysty~ol­
schaum zu einer sehr hohen Feuchtigkeitsaufnahme und iet des-
halb unbrauchbar. 
Die Unterschiede in der l!'eucbtigkeitsaüfnahme bei freiversohium-
t~n PUR-RS mit oder ohne Abdeckung der WDS durch eine Kanst-
stoffolie (VF 4 bzw. 2) waren relativ klein. Da außerdem dit 
Feuchtigkeitsaufnahme von·='treiverschiumten PUR.aB mit Kunat-
stoffolie noch weit über der Feuchtigkeitsautnabaa von Bart-
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acba~mplatten liegt, kann die Schlußfolgerung gezogen wsrden, 
~ aeeb h~nsichtlieh der Fcuebtigkeiteaufnahae Rarteebmumplat-
~en mit guter ~aalität freiveraohlumten Polyuretbanhartscbaua 
überlegen siDd.und auf die Abdeckung mit einer Kunstato!folie 
versichtet werden kann. 
c) Eine sum Zeitpunkt des Einbaues der WDS nicht auereichende 
!ragfähigksit des Erdplenums kann dareh die WDS nicht erhöht 
"rden. »eabalb uB su dieaea Zeiiipunlrt eine auereichende Trag':"' 
fiJ:IigkeU vorliegen, d.ie blfolge Ausschaltung tragfähigkdte-
v~rmindernder Jaktoren gansjährig erhaliien ~d. 
d) Die sieh 1a Bisenbahnunterbau einstellenden natürlichen Tem-
peratur~ und ~euohtigkeitsverhältnisse werden durch den Einbau 
d~r IDS aus Kunstatoffhartsohäuaen, die diesbesfiglich einen 
F~emdk6rper darstellt, mehr oder weniger empfindlich gestört. 
Kit der ia Sinne der Frostsicherung beabsichtigten Störung der 
~tmperat~rverhältnisse ist gleichseitig eine nicht beabsichtig-
te StörüDg der natürlichen Feuchtigkeitsverhältnisse verbunden. 
Diese äußert sieb u.a. durch eine Wasseranreicherung an der Un~ 
~•r•eite der IDS infolge Kondensation von &~steigendem Waeaer-
da~f. Um die mit der Kondenswasserbildung verbundene ungünstige 
Durchfeaohtung der WDB und des Erdplanums einzuschränken, ist 
ein@ ~twa 5 ~• starke Kiesaandsobicbt zwischen Erdplanum und 
WDS notWindig. Diese Schicht aoll das aus dem aufsteigenden 
Wasserdampf entstehende Kondenswassar seitlieb abführen. 
4. Zuae~enfaasung 
Kunats t~ ffbartscbäume sind hochwertige und teure chemische Pro-
dukte , di nur denn eingesetzt werden dürfen, wenn ihre Wirt-
echeft:Lichkeit u.._ r::' gslri.e-sen werden k&nn. In diesem Sinne ergebfln 
aich beträcbtliche ökonomischs Einsparungen dann 1 ·wenn eine nach-
~räg lio he F~s~aieb e rung bcr~ i t a bes t ebender Eisenbahnet r ecken 
~ en d du• Schotter betiiNinigung durcbge:fiihrt wird. P!lr diese 
t e ohDol~ giso ha Variante betrag e ~ dS Gesamtkosten (Baukasten und 
lk t rie b e e~ t.--ca ten nu.r etwa die lrlfte jenu • KcetenJ die für 
eiüo nie r~g öes Unt erbaues Mit ei ner Kieaeehut sschicbt bsi ab-
n t t~:L Gleis ufge bre.cbt 1r~rden i!Iiiallen; Desha lb wird sieb die 
zruti.iD.ftiga El!w .lc ltl~mg der J'J:Oatsieber tlng dee Eis nb bnunterb&ues 
~ K ~ ~ toff narts eheume a vo~ang i g eut · d1e gleisgebundene Sani e-
.&ufapflhen von xanst~o:tfen zur Verfee1:1gung nichtbindiger 
r..kusendu 
Ia Bahllen einer en .der l!'orachungsanetalt ftir Schiffahrt, Wasser-
and ~undbau (l!'AS) durchgeftihrten l!'orschungsarbeit über "Versu-
cht mit Kunststoffen• wurden auch Versuche zur Verfestigung rol-
liger Brdatoffe (~nde und Kiese) durch Aufsprühen von Kunst-
s~often unternommen. Die AUfsprüharbeiten wurden durch die Zen-
~ale Prflf- und Entwicklungsstelle des Verkehrswesens Kircbm!Sser. 
(zF!v) dnrcbgeführt~ während die l!'estigkeitsnntersnchungen in 
4e:r l!'AS in einer besonderen Versuchsanlage erfolgten. 
Zur ~erfestigung rolliger Erdetoffe sind die ~erschiedensten Ma-
terialien and Verfahren, wie die Kalkstabilisierung, die bitumi-
nöse Stabilisierung oder die chemische Stabilisierung bekannt. 
Daneben bietet sich der Einsatz von Flastwerkstoffen insbesondere 
von Kleb- und Gießharzen an. Wegen der technologischen ~erteile 
- maschinelles Verarbeiten unter Verwendung von Verstärkungsma-
terial, wie Glasfasern - sowie aus ökonomischen Gründen - gerin-
gerer Materialpreis gegenüber Epoxid- und FUR-Harzen - wurden die 
ungesättigten Folyesterharze (UP-Harze) in die engere Wahl der 
VersuchedurchfUhrung einbezogen. 
Die Zielstallung der Versuebe war, neben der Schaffung einer mög-
lichst wasae~dichten Oberflächendichtungsschiebt diese auch rela-
U'V tragfäh~g su gestalten. Nur so k8nnen die Vorteile einer 
Dlcbtungsschicht, die keine Abdeckung gegenüber Wasser- und Wind-
erosion benötigt, voll wirksam werden, weil Reinigungs- und Unter-
haltungsarbeiten auf Sohle, BISsebungen und Bermen salbst unter 
Verwendung VGn Pahrzaugen durchgeführt werden können. 
Die Versuche wurden in 2 Etappen durchgeführt. Die erste Etappe 
beinhal~ete Kleinfeldversucha, die das Ziel hatten, möglichst 
'fiele IUnflu:Bfektoren zu berücksichtigen, wie 
- Kornsueammenaa~zung und l!'euchtigkeit des ErdstoffG& 
- Bebtobtenaufbau der Spritzschicht 
- Einfluß der Vorspritzuns mit UP-Harz 
aus denen dann eine Auswahl ffir größere Versuchsfelder su tref-
fen war. Die ca. 20 Kleinfeldversuche wurden an 01 2 m2 großen 
Jlächen teils unter Verwendung von Glasfasermatte, teils unter 
Verwendung von Glasfaserrovings bei maschineller Verarbeitung 
mit der Jas·erbarzanle.ge durcbgeffibrt. 
Als ~rdstoff wurde _ Fein- und bis Mittelsand sowie Kiessand ver-
wendet. Als Ergebnis konnte festgestellt werden: 
- Eine wasserdichte Beschichtung ist nur im mehrschichtigen Auf-
bau zu erreichen und wird mindestens 3 mm betragen. 
- Durch das Eindringen des Harzes in den Erdstoff nimmt der 
Glasanteil sowie die Porosität in der Beschichtung zu. Bei unse-
ren Versuchen lag der. Glasfaseranteil der fertigen Bescbiohtung 
zwischen 40 und 50 ~. 
- Das Aufbringen und die Erhärtung einer Vorspritzung aus UP-
Harz mit einer Eindriugtiefe von ca. 1 mm ist erforderlich, vor 
allem um eine stabile Auflage ffir die Laminatschiebt zu erhal-
ten. Das weitere Eindringen des UP-Harzes aus der Laminatschicht 
wird 4adurch besonders bei fein- bis mittelkörnigem Erdstoff 
(Kapillarwirkung) nicht .verhindert. Die Faststellung wurde durch 
Ergebnisse von Versuchen bekräftigt, die das Ziel hatten feetzu• 
stellen, inwieweit UP-Harz zur Stabilisierung des Erdstoffeu 
(zur Vermeidung von Erosion) geeignet und ökonomisch vertretbar 
ist. Hierbei wurden UF-Harz auf eine Fein- bis Mittelsandschiebt 
nacheinander ;jeweils nach der Erhärtung de.r vorangegangenen A.uf-
spritzung aufgebracht und die Eindringtiofe, die mit Schichten-
anzahl erwartungsgemäB zunahm, gemessen. Nach einem dreiuligen 
Spritzauftrag betrug die Eindringtiefe 3 bis 4 mm bei einer GG-
samtaufwendung von ca. 2 kg/m2• Der stabilisierte Erdstoff konn-
te als "begehbar" bezeichnet werden. 
Weitere Erkenntnisse der Vorversuche waren: 
- geringe Erdfeuchtigkeit verhindert nicht das Eindringen des 
UP-Harzes; 
- hohe Erdfeuchtigkeit verhindert das Eindringen, beeinfluit 
jedoch den ErhärtungsprozeB des Harzes negativa 
- eine Verdichtung der frischen Laminatschicht mit dem &blichen 
Handroller ist nicht möglich. Bei einem aebrachi~htigen A~b•u 
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iat nach der Erhärtung der ersten Schiebt (unverdicbtet) das 
Anwalzen der 2. Schicht möglich. 
In der 2. Etappe wurden unter Berücksichtigung der ErkeiWtnisse 
aus den Vorversuchen 2 Versuchsplatten unterschiedlieber Rezep-
tur, wobei eine weitgabende Dichtigkeit der Beschichtung ange-
strebt wurde, der Gr65e 2 x 2 m auf Fein- bis Mittelsand maschi-
nell unter Praxisbedingungen hergestellt, die einer anschließen-
den mechanischen Prüfung, auf die noch näher eingegangen wird, 
ausgesetzt wurden. 
De:t' Aufbau der beiden Varianten war folgendert 
Variante 1; 
- Vorspritz_ung UP-Harz 
- 1. Laminatschicht UP-Earz 
Glasfaser 
- 2. Schicht Gelcoat 
(100 Teile UP-Harz 
15 Teile Suprae~l) 
350 g/m2 
850 g/m2 . 
420 gfm2 
2500 g/m2 
- Materialkosten ca, 15,-~ 11m2 
Variante 2: 
- Vorspritzuns wie Variante 1 
- 1. Laminatschicht wie Variante 1 
- 2. Schicht UP-Harz 1000 gfm2 
Glasfaser 750 g/m2 
- Materialkosten ca. 17,-- M;m2 
Folgende Erkenntnisse ergaben sich aus diesem Versuch unter 
Praxisbedingungen; 
- Der Beschichtungsvorgang hat bei trockener Witterung zu er-
folgen. 
- Dis Verarbeitungstemperature~ für das Harz unter Verwendung 
entsprechender Härtersysteme eind gemäß den Hinweisen dar Her-
steller zu beachten. 
- WindeinflüSBEI, die eine Abd.rift der Glasseidenfasern verursa-
chen, sirid auszuschalten. 
- Das Anwalzen gr6ßerar Flächen das Laminates auf dem Erdstoff 
ist nicht möglich. 
- Auf dar erhärtete~ Spritzschicht läßt sich die nachfolgende 
Schicht schon besser verdicht an . Ein Anfeuchten der Walze mit 
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Styrol ist jedocb notwend:J.g. 
-Jedes Anfeuchten mit .Styrol vergrößert den Forenanteil und 
wirkt der Dichtigkeit entgegen. 
- Die Geleoatscbicbt in der o.a. Zusammensetzung läßt sich 
schlecht verspritzen (kein gleichmäßiger Spritzstrabl). 
- Ein Selbstnivellieren der Gelcoatschicht ist auf Grund der Un-
ebeDh~iten der Beschichtung und der thixotropen Eigenschaften 
der Gelcoatschicht nicht möglich. 
Schlußfolgerungen: 
Bei der Beschichtung größerer Erdstoffflächen im Freien sind die 
vorgenannten Fakten zu beachten. Daraus leitet sich ab, daß die 
Anwendung dieses Verfahrens im Erd- und Wasserbau nur bedingt in 
Betracht kommt. Neben den technologiseben Fakten sind vor allem 
auch die materialÖkonomischen zu beachten. Fü~ die Variante 1 
fallen allein 15,-- K, für die Variante 2 17,-- M Materialkosten 
/m2 an. Dabei ist die Funktionstüchtigke:It noch nicht garantiert~ 
so daß sieb die Kosten durch einen Mehrschichtenaufbau noch wei-
ter erhöhen können. 
Die Prüfung der Funktionstüchtigkeit dieser beiden Varianten wur-
de durch die FAS vorgsnommen. Auf· die Prüfung soll jetzt. näher 
eingegangen werden. 
~llgemeines: 
Um die Befahrbarkelt der Aufspritzungen zu prüfen, wurden über 
einen Lkw-Reifen Drücke aufgebracht, diff bis zu 2,5 bzw. 3 Mp 
gesteigert wurden. Unterhalb der Aufspritzung befand sich ~ins 
Sandauflage, die in ihrer Lagerungsdichte einem normal gelagerten, 
unverdichteten Sand in der Natur entsprach. 
Versucbaeinrichtung: 
Die Versuchseinricht ung (Bild 1) besteht aus einem im Grundriß 
quadratischen Rahmen aus Profilstahl, der dan eigentlichen Ver-
suchska.s'iien zur Aufnahme des Erdmaterials trägt. Der Boden die-
ses Kastens bat eine Aussparung in der Größe des unteren Dru~k­
stempels, der mit Hilfe einer hyd~aulischen Presse zur Nachahmung 
von Unter~rundsetzungen um maximal 10 cm abgesenkt werden kann. 
Das Belastungselement dient zum A~fbriugen der Belastung, die 









zwischengeschalteten Kraftmaßbügel gemessen wird. Am Rand das 
Versuchskastens können mit Hilfe von Spannvorrichtungen die zu 
prüfenden Werkstoffe zwei oder vierseitig eingespannt werden. 
Versuchsdllrcbfilllrung und Versucbsergebnisse : 
Geprüft wurden die beiden Aufspritzungen von jeweils 2 x 2 m 
Fläche aus Material nach Variante ~ (mit Gelcoat-Versiegelung) 
bzw. Material nach Variante 2 (ohne Gelcoat). Die Proben wurden 
auf den im Versuchskasten befindlieben Sand aufgelegt und zur 
Simulation einer Aufspritzung sehr großer Ausdehnung vierseitig 
eingespannt. Dann wurde das Balastungsel~ment, eine dicke, balb-
kraisfö~mige Holzscheibe mit aufgesetztem Lkw-Reifen aufgebracht 
und mit der stufenlosen Belastung begonnen. Dabei wurde die Ein-
senkung der Probanoberfläche in Abhängigkeit von der Belastung 
gemessen. 
Die an und ~ür sich mögliche ~usätzlicba Absenkung des Geräte-
unterteils wurde in diesem Fall nicht durchgeführt, wei~ die 
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du.Mh die Belas"lillllg e:dolgende BinaeJlkllllg des Sandes schon ao 
sroß war; dai ea -~ Ze~e~ö~ung dea Probenmaterials kam. 
Boi der nach Variante 1 (mit Gelcoat) hergestellten Aufspri~zung 
war 4er Versnobsablauf felgend•~• 
Schon bei Beginn der BelaBtuns und einer dadurch hervorgerufenen 
geriDgen Binsenkung von nu~ 2 mm war ein Knistern zu hören, das 
offeneichtlieh aus der Probe kßm und auf eine Zerstörung der 
Gelcoatsohicht schließen ließ. Bei einer Belastung von ca. 2 Mp 
zerrissen die Glasfasern unter atarker Geräuschentwicklung~ wo-
bei eine Einsenkung von ~und 70 1!llll dntrat. Es wurde weiter be-
lastet ond nacb Aufbringung einer Last von 2,5 llp knickte der Be-
lastuugskörper aus, weil die Probenfläche vollkommen zerstört war. 
Der Zustand dieser Probe nach dem Versuch ist aus Bild 2 zu er-
sebenl der Belastungskörper ist zur Veranschaulichung daneben-
gest;ellt wo:~~?den. 
Bild 21 
Eoouohbild d~r Aufspritzuns ~ Geleoav 
Bei der Prüfung des nach Variante 2 (ohne Galcoat) bargestellten 
Materials war der Versuehsve~lauf ähnlich, jsdoch begann das 
Knistern erst erb~blicb später (bei 13 mm Einsenkung). Nach 
einer Belastung mit ~,75 up, die eina Einsenkung von 39 ~ ber-
vor~ief, trat plötzlich ein Riß parallel direkt neben dem Be-
lastungeelement auf. Bei 52 mm Einsenkung war auf der anderen 
Sfiita ein ähnlicher Riß zu sehen. Der endgültige Durchbruch er-
folgte bei einer Belastung von 3 Mp und einer Einsenkung von 
100 mm. 
Das Br~cbbild (Bild 3) war verschieden v~n dem des 1. Versuchs. 
Ba waren wohl Risse entstanden, jedoch war keine eigentliche Zer-
störung eingetreten mit Herauebrechen von Einzelstücken usw. 
Es ergab sieb eindeutig aus diesen Versuchen, daß die unter-
suchten GuP-Spritzscbichten eine relativ große Sprödigkeit 
Bild 3s 
BruChbild der Au:fspritzung ~ Geleoat 
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zeigten, was besonders dann unangene~m in E~scbeinung tritt, 
wenn das darunterliegende Erdreich unter Belastung größere 
Setzungen zeigt, wie das allgemein bei nicht verdichtetem Erd-
reich d~chaus normal ist. 
Jedoch auch bei kleineren Setzungen tritt schon der Beginn der 
Zerstörung durch das Zerreißen der Gelcoatscbioht ein. Die Ver-
wandung von GUF-Spritzschichten auf Lockergestein zur Erhöhung 
der Tragfä~igkeit bis zur Möglichkeit der Befahrung mit LKW 
dürfte für die praktische Anwendung ausscheiden, wenn man nicht 
der Verdichtung des Untergrundes ganz besondere Aufmerksamkeit 
schenkt, um die Setzungebeträge auf ein Minimum zu beschränken. 
Eine Abminderung der Sprödigkeit von UP-Spritzungen ist zwar 
im merkbarem Ausmaß durch Verwandung von weicheren Harztypen 
möglich, jedoch bleibt beim UP-Harz als Duroplast eine gewisse 
"Sprödigkeit" erhalten. 
Darüber hinaus ist die Stabilitätserhöhung nur durch weitere 
Erhöhung des Schichtaufbaus gegeben, was ökonomisch nicht ver-
tretbar ist. 
Der Binsatz von Injektionen im Ba\IW9sen 1 ) 
Prof. Dr. rer. nata Fe Reutare Dipl.~Mln. W~ Kockert; 
Diplo-Ingo Wo Lenge 
Be.rgake.demie Freiberg/Sa. 
Unter Injektionen versteht man die Zuführung von geeigneten Lö-
sungen oder Suspensionen in den Untergrund oder in Bauwerke mit-
tels Aufschlüssen (Bohrungen, Sonden oder Elektroden) mit dem 
Ziel einer Verbesserung der Lockargestein-, Fels- oder Material-
eigenschaften. Grundsätzlieb werden zwei Zielstellungen verfolgtz 
- die Verfestigung, die durch Verkittung der einzelnen Bausteine 
des Mediums oder durch chemische Prozesse und Minsralum- und 
-neubildungen erreicht wird; ~ •! 
- die Abdichtung durch Verfüllung von Poren, Spalten oder chemi-
sche Veränderungen der Bodensubstanz. 
In diesem Sinne sind sowohl die hydraulischen als auch die elek-
trochemischen Injektionen für die Verfestigung und Abdicbtung 
geeignet. 
1802 wurden in Frankreich erstmals Injektionen mit Zementmörtel 
erfolgreich ausgeführt. Bis etwa 1920 gab es dann keine wasent-
liehen Entwicklungen auf dem Gebiet der Injektionsmittel. Es do-
minierten Mischungen auf der Basis Zement, Ton, Sand und Wasser 
in verschiedenen Miscbungsverhältnissen. Dar große Aufschwung 
der Injektionstechnik kam in den Jahren 1920 bis 1930 mit der 
Entwicklung der "chemischen Ve:r:fastigung" auf der Basis von Was-
serglas. JOOST!N entwickelte ein klassisches Verfahren mit Was-
aerglss und 0a012 als Reaktiv. Gleichlaufend w~rden Injektions-
mittel auf da.r Grundlage von Ton und Zement weiterentwickelt. 
Nach dem 2. Weltkrieg setzta praktisch die dritte Etappe ein, 
die Verwandung organischer Harze zum Verfestigen und Abdichten 
des Uniiargrundes. Dies wurde möglich durch die stürmische Ent-
wicklung d.er chemischen Industrie. Dia verschiedenen Harze sowie 
die seit Mitte dar fünfzigar Jahre entwickelten Waaserglasmonosol-
und Monodurverfahren stellen heute die nichtkonventionellen 
1) Gekürzte Fassung eines am 19.11.1975 in Gera gehaltenen Vor-
trages. 
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Injektionsmittel bzw. -verfahren bei der hydraulischen Injektion 
dar. 
Obwohl vom Umfang her Zemen~suspensionen mit und ohne Tonzusatz 
auch z.Z. noch vorherrschend sind, ist während der letzten 50 
Jahre eine Entwicklung von grobdispersen über kolloiddisperse 
zu den ionen- bzw. molekulardispersen ~stemen zu verzeichnen. 
Gleichzeitig wurde versucht, entstehende Verfahren zu verbessern 
(z.B. durch geeignete Zusätze, wie Verflüssiger oder Beschleuni- . 
gar), um den Anforderungen besser gerecht zu werden und damit 
auch ihre Anwendungsgebiete zu erweitern. 
Jedes Injektionsmit"liel be~itzt spezifische Eigenschaften und 
damit einen mehr oder weniger begrenzten Einsatzbereich. Ein 
"ideales" Injekt:;ionsmittel~ für alle Aufgaben gleich gut geeig-
net, gibt es nicht und wird es auch nicbt geben. 
Gegen>>ärtig sind international im wesentlichen folgende Ent-
wicklungstendenzen erkennbar 
- Verbesserung der HMonodur-Veri'ahren~ auf Wasserglasbasis. 
- Verbesserung und damit auch Erweiterung des Einsatzgebietes 
von Harnstoff-Formaldehyd-Harzen (z.B. anwendbar bei Gestei-
nen mit Karbonatgehalten 3 %). 
- Einsparung von Transportkosten durch Verwendung wasserlösli-
eber Harzpulver. 
Praktisch einsetzbar ist bereits das pulverförmige Phenolfor-
maldehydharz Geosoal voo der Borden Cbemical Ltd, England. 
In der UdSSR und·der DDR laufen gegenwärtig Untersuchungen im 
Laborstadium über den Einsatz pulverförmiger Harnstoff-Formal-
deh:ydl:!arze. 
- Eut~ncklung von Injektionsmitteln auf der Basis von Schäumen. 
Im Ruhrbe~gbau werden bereits zum Verfestigen des Kohlenbein 
unterhalb der Kopfstrecke in mannlosen Streben Polyurethan-
schäume erfolgreich eingesetzt. 
- Erd;wlcklung von Injektionsmitteln aui' der Basis von Polymeren. 
- Injektion von Gasen, die im Kontakt mit Gestein bzw. Grundwas-
ser ~eagieren und das Gestein verfestigen. 
In der DDR ist neben den konventionellen Injektionsmitteln bzw. 
-verfahren (instabile Zementsuapension, stabile Zementsuspen-
sian, Ton-Zementsuspeneion, Mörtel, Chromlignin, Jooaten I und II, 
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Jähde-Verfabren) das Harnstoff-Formaldehydharz Neuperm A.P im 
Einsatz. Ein Verfahren auf der Basis eines Wasserglasmonosols 
befindet sieb im Stadium der Oberführung in die Fraxis. Die La-
boruntersucbungen sind dazu abgeschlossen. Neuperm AP ist ein 
Harnstoff-Formaldehydharz in 40%iger wässeriger Lösung. Die Vis-
kosität der fertigen Injektionsmischung (Harz + Härter) beträgt 
während der Injektionszeit etwa 10 - 25 cP. Je nach Härterart 
und -konzentration läßt sieb die Gelzeit (Verfestigungszeit) be-
liebig einstellen. Dabei ist der ßinfluß der Temperatur zu beach-
ten. Der verfestigte Körper ist in Wasser, verschiedenen Salzlö-
sungen und verdünnten Säuren und Laugen beständig. Die erreich-
baren einaxialen Druckfestigkeiten von Sand-Harz-Gemiseben be-
tragen je nach Lagerungsmedium, Härterart und -menge 
10- 60 kp/cm2 • Der Preis pro Tonne Injektionsmischung (Harz + 
Härter) beträgt z.z. etwa 800,-- M. 
Neuperm AP wurde und wird erfolgreich im Bergbau der DDR sowie 
bei Fundamsntunterfangungen eingesetzt. Das Verfahren wurde an 
der Bergakademie Freiberg, Sektion Geotechnik und Bergbau, WB 
Ingenieurgeologie im Auftrag des VEB Schachtbau Nordbausen ent-
wickelt. 
Ab 1976 steht ein weiteres nichtkonventionelles Injektionsmittel 
der Fraxis zur Verfügung, und zwar ein Einkomponentenverfahren 
auf der Basis von verdünntem Wasserglas und einem Gelbildner. 
Die Viskosität beträgt 10 cP. Die Gelzeit ist je nach zugegebe-
ner Menge Reaktiv steuerbar. Es werden Druckfestigk~iten von 
Sand-Gelgemischen bis 20 kp/am2 erreicht. Im Gegensatz zu 
Ne~perm AF kann es auch bei Sanden mit Caco,-Gehalten 1 % 
eingesetzt werden. Der Freie pro Tonne Injektionsmischung be-
trägt etwa 400,-- M. Das Verfahren soll das konventionelle 
JOOSTEN I-Verfahren in verschiedenen Anwendungebereichen ablösen. 
Dia gebräueblichen Injektionsmedien bei der erst nach dem 2. 
Weltkriag entwickelten und besonders in de~ UdSSR und der VR 
Folen erfol~eicb einge~stzten elektrochemischen Vergütung kön-
nen in ? G~uppen v~tert~ilt werdenz 
- Metallionen 
- anorganische Chemikalien 
- organische Chemikalien 
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Lets~ere Verfahren befinden sieh noch in Entwicklung, obwohl 
auch bei uns 1D dsr DDR eebon mit un~erecbisdliehe~ Erfolg bei 
der Lösung von Aufgaben der Fraxis eingesetzt. Zur Anwendung 
kommen im wesentliehen Harnatoff-Formaldehydharze, wie z.B. 
Neuperm AP in starker Verdünnung. Je nach Chemismus des zu be-
handelnden bindigen Lookargesteins ist der Zusatz von Härtern 
notwendig oder nicht. 
Bei der Verfestigung mittele Metallionen werden Ionen von der 
Elektrode emittiert. Di~se diffundieren in das bindige Locker-
gestein und lagern sich an die Tonminerale an. Gute Erfolge wur-
den mit Fe- und Al-Elektroden erzielt. Von den anorganischen 
Chemikalien werden insbesondere Wasserglas ~ Gelbildner sowie 
verschiedene Elektrolytlösungen (CaC12 , FeC12 , (Al)(so4 ) 3, 
NH4Cl u.a.) verwandet. 
Im ersten Fall handelt es sieb um die besonders in der UdSSR 
zur Perfektion entwickelte Elektrosilikatisierung. In der DDR 
befindet sieb die Elektroinjektion im Stadium der Laboruntersu-
chungen sowie der Durchführung erster Feldversuche, die bereits 
produktionswirksam werden. 
Bedingungen für einen erfolgreichen Einsatz sowohl der bydrauli-
scpen Injektion als auch der Elekt~oinjektion iet die Klärung 
verschiedener Fragen im System Geetein-Injektionsmittel. Zuerst 
muß geklärt werden, welche Kornverteilung das zu behandelnde 
Lockergestein besitzt und welche Verfahren dadurch überhaupt 
in Frage kommen. 
Die weiteren Untersuchungen ergeben sieb ans den möglichen chemi-
schen Wechselwirkungen zwischen Gestein und Injektionsmittel. Es 
muß der Chemismus des Gesteins (z.B. Karbonatgebalte, quantita-
tiver Tonmineralbestand) sowie des Grundwassers (pR-Wert, Inhalt-
stoffe) geklärt werden. Ebenfalls ist die Höhe des Grundwasser-
spiegels zu erkunden. Zweckmäßig und vielfach notwendig erweist 
sich die Herstellung von Frohekörpern mit dem auf der Baustelle 
anstehenden Material und deren Untersuchung binsichtlieb Druck-
festigkeit und Dichtigkeit im Labor. 
Desweiteren ist es notwendig, die auf der Baustelle angeliefer-
ten Rohstoffe binsichtlich ihrer Qualität zu untersuchen. Als 
Methoden kommen im wesentlichen Viskositäts-, Dichte- und 
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Verfeetigungszeitbastimmung~n in Betracht. Besondere Sorgfalt 
ist be! Einsatz nichtkonventioneller Injektionsmittel -Harze, 
WasserglasmonodurG u.a. - notwendig, da dies~ besonders empfind-
lich gegenüber Ein!lüssen der Uawelt_sind. Um Mißerfolge z~ ver-
aeiden, werdon in diesen Fällen oft eine normale Baugrtmdunter~ 
suchung nicht auereichen und o.a. Metboden erforderlich. Mangel-
hafte Voruntersuchungen können zu großen Mißerfolgen und damit 
auch su groBen öko~omisc~en Verlusten führen. 
Verfaa3er sind der Meinung, daß Injektionen vor allem im Hin-
blick auf rationslles (bauzeit-, material- u. transportkosten-
sparendea) Bauen ibre Berechtigung haben, nicht zuletzt deshalb, 
weil Verfestigungen als konstruktiver Bestandteil im Tiefbau 
mi~ definierten bautechnischen Big~nscbaften anzusehen sind. 
Verwendungsmöglichkeiten von Porans1n~arn im Straßenbau 
Dr.-Ing. Wolfgang Schott 
Hochschule für Verkehrswesen "l!'riadrich Liatow, Dresden 
Die ausr~ichende Tragfähigkeit einer StraßenkonstrUktion in je-
der Jahreszeit ist die Vorbedingung für einen einwandfreien Ba-
fahrbarkeitszustand und eine möglichst hohe Lebensdauer einer 
Straße. 
Dabei spielt die Gründung als Auflage für die Straßenkonstruk-
tion eine besondere Rolle, weil ihr Verhalten zwar baainflußt, 
ihre Rigensohaften aber nioht verändert werden können. 
Besteht der Untergrund aus frostveränderlichen Erdatoffen, maß 
zur Gewährleistung der anfangsgeforderten Mindesttragfähigkeit 
verhindert werden, daß Wasser und l!'rost unter die StraBenkon• 
struktion gelangen kö~nen. Die scbädliohan.Wirkungen dieser 
Paktoren sind dem Straßenbauingenieur hinre1chen4 bekannt, und 
er muß seine Maßnahmen deshalb darauf richten, das Eindringen 
des Frostes zu beschränken oder gegebenenfalls überhaupt zu 
verhindern. 
In der Praxis ~de und wird ~für fast ausschließlich eine so-
genannte Frostschutzschicht aus gut abgestuftem Kiessand als 
untere Tragschiebt angeordnet. 
Die Eescbaffung dieses qualitätsgerechten Kiessandes in ausrei-
chender Menge macht immer größere Schwierigkeiten und iat oft 
unökonomisch nur über große Transportentfernungen nooh aöglich. 
Deshalb wurden im letzten Jahrzehnt verstärkt in vielen Ländern 
zum Teil sehr intensive Forschungsarbeiten betrieben, die das 
Ziel haben 9 andere Methoden der Prostsicnerung einer straBe zu 
erproben. 
Eine dieser Metboden ist der Einbau von Sohiohten mit niedriger 
W~eleitfähigkeit in die 8traBenkonstruktion9 die aaf Grand 
ihrer Eigenschaften wärmedämmend wirken und keine unzulässig 
bohe Wasseranreicberung in der Gründung infolge Frosteinwirkung 
zulassen. 
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Die Baustoffe, die dafür grundsätzlich in Betracht kommen, wur-
den bereits im übersichtsvortrag genannt. 
Hier sollen nur die Forensinter (z.B.; Blähton, Blähschiafer, 
Aggloporit usw.) behandelt werden. Diese Wärmedämmbaustoffe 
können ungebunden oder zum großen Teil auch mit den Bindemitteln 
Bitumen oder Zement gebunden eingesetzt werden. 
Da ihr Einbau in eine Straßenkonstruktion aber Auswirkungen 
- auf den natürlichen Wasser-~emperatur-Hausbalt und 
- auf die Tragfähigkeit 
der Konstruktion hat, müssen an die Isolierbauatoffe bestimmte 
physikalisch-mechanische Anforderungen gestellt werden, deren 
wesentlichst~ sind: 
1. Dic.bte -
je geringer sie ist, desto besser ist die Dämmwirkung. Ande-
rerseits verringert sieb der Widerstand der Dämmetoffe gegen 
mechanische Verformungen mit abnehmender Dichte. 
2. Festigkeit -
sie soll so groß sein, daß die wiedarholt einwirkenden Druck-, 
Zug-, Biegezug·· und Scherspannungan aus den Verkehrslasten vom 
·Dämmstoff ohne bleibende Verformungen aufgenommen warden kön-
nen. 
~. Wärmedämmung 
sie ist"abhängig von der Art des Baustoffes sowie von der Art! 
Größe und Anzahl der Poren und ihr~m Füllmedium. Die Wärme-
dämmung soll mindestens gleich oder besser als die einer ber-
kö~lichen Kiestragschicht sein. 
4. Wasseraufnahme durch Kapillarität und Dampfdiffusion -
sie soll niedrig sein, da sonst die wärmedämmende Wirkung 
Laufe der Zeit vollkomen verloren gebt. 
im 
= 0,02 kcal/m h grd 
= 0, 50 keal/m h grd ( ~ 25fach i\L) J [.il Luft i\ Wasser 
5. positives Alterungsverbalten -
Widerstand gegen ehemische und biologische Zersetzung. 
Durch den Einbau von Wärmedämmschichten wird der natürliche Tem-
peraturausgleich zwischen Straßenober~läche und Untergrund be-
hindert. Aus diesem Grund entsteht über den Dämmschichten ein 
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nTem:peraturstau", d.h. daß es im Winter über der Dämmschicht 
ki:i.lter tmd im Sommer wärmer ist. Umgekehrt ist es ~ der 
Wärmedä.mm.Schicbt im Winter wärmer und im Sommer kälter. · 
Daraus resultiert, daß es im Winter im frostempfindlichen Erd-
stoff des Untergrundes nicht zur schädlichen Eislinsenbildung 
kommen kann. AUßerdem wird infolge mangelnder Frostwirkung kein 
zusätzliah.es Wasser aus den tiefer gelegenen Schichten nach 
oben gesaugt, und es kommt nioht zu einer Wasseran:reicherung, 
die dann in der Tauperiode unter Verkehrslasteinwirkung zu dem 
bekannten Phänomen der Tauschäden führt. 
Beim Einbau VOA Dämmschichten muß ihrer optimalen Lage inner-
halb der Straßenkonstruktion besonderes Augenmerk geschenkt 
W$rdan. 
Wenn die Konstruktionsscbicbt, die sieb über der Dämmschiebt 
befindet, relativ dünn ist und direkt auf der Dämmschicht auf-
liegt, führt das in der kalten Jahreszeit bei kurzen Frösten 
dazu, daß an der Oberfläche solch einer Straßenkonstruktion tie-
fere Temperaturen herrschen als auf einer Straße mit konventio-
neller Konstruktion. 
Diese vorzeitige Glatteis- bzw. Raubreifbildung muß aber vermie-
den werden, da der Kraftfahrer nicht darauf vorbereitet ist. 
Durch eine Vberbauungsböhe von mindestens 25 ••• ;o cm über der 
Dämmschicht kann er~eicht we~den, da.ß sieb ein Straßenabschnitt 
~ Dämmschiebt dem F~aftfabrer ähnlich darbietet wie ein Ab-
zchnitt ohne Dämmschicht. 
Rier~us ist die Schlußfolgerung abzuleiten, da.ß Dämmschiebtbau-
weisen für Straßen mit leichtem Verkehr nicht sinnvoll sind, da 
hier difl kcli~t'ruktive tiberdeckung der Dämmkonstruktion zu gering 
ist,, tl'ba:!'h~api:i wird d:!.e Dämmschiebtbauweise nicht grundsätzlich 
kilom'3terlang llngewendet wel'den, sondern aus ökonomischen. Grün-
den nur dort, wo es a~f Grund der geologischen Gegebenheiten er-
ford.erlic~ ist. 
Mit bitueinös ·:)der zementgabundenen. Leicbtzusch}.agatoffen werden 
.B'eatißka it;skenuwerte -,.on 400 bis 800 kp Marsballstabilität bzw. 
B~ton dr uc kf ~st igke iten zwischen 50 UD4 500 kp/ c~ 2 srreicbt. 
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Wie können nun Leichtzuschlagstoffe technisch im Straßenbau ein-
gesetzt werden? 
Bei Versuchsabschnitten auf Straßen in den verschiedenen Län-
dern wurden folgende hauptsächliche Varianten erprobt: 
1. als Frostschutzschicbt, ungebunden, anstelle von Kiessand-
t.ragscbiobtenJ 
2. als Tragschicht, gebunden, sowohl mit Zement als auch mit bi-
tuminösen Bindemitteln bei gleichzeitiger Ausnutzung der 
Däl1111rlvi.rkung; 
~. als Binder- bzw. Verschleißschicht mit Zement oder Bitumen 
als Bindemittel; 
4. als zementgebundene Fertigteilplatte. 
Die als 2. genannte Verwendungsmöglichkeit, den LZS in gebunde-
ner Form als untere oder obere Tragschiebt einzubauen, hat bis-
her sowohl bei Versuchsstrecken als auch auf Versuchsmaßfeldern 
die größte Verbreitung gefunden, da die LZS infolge ihrer phy-
sikalischen Eigenschaften so optimal eingesetzt werden können. 
Neben der Dämmwirkung wird auch die Tragwirkung dieser Schich-
ten ausgenutzt. Hier dürfte aucb das sinnvolle Haupteinsatzge-
biet zu sehen sein. 
Die Frage, ob durch die Wärmedämmschicht das Eindringen des 
Froste.s in den frostempfindliehen Baugrund überhaupt verhindert 
warden soll, oder ob man eine geringe Frostaindringung in Kauf 
nehmen kann, ist folgendermaßen zu beantworten: 
Wenn der frostempfin~liche Untergrund den gleichen niedrigen Be-
anspruchungen wie bei den traditionellen Bauweisen unterließt, 
und wenn durch die Straßenkonstruktionen ein rasches Auftauen 
des gefährdeten Baugrundes in der kritischen Tauperiode von 
oben her verhindert werden kann (das ist durch die Wärmedämm-
schiebt gesichert), dann ist eine beschränkte Frosteindringung 
zulässig. 
Diese Frage ist auch von entscheidender ökonomisobar Bedeutung, 
denn durch die Zulassung geringer Frosteindringtiefen rückt die-
se Bauweise in vielen Fällen erst in den Bereich einer möglichen 
und kostengünstigen Realisierung. 
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Zur erforderlichen Dicke dar Wärmedämmschicht ist.festzustellent 
daß diese von den thermo~mischeu Gesichtspunkten abhängig ist. 
~Ur unser Gebi~t wird mau im allgemeinen nach überschläglicheu 
Berechnungen mit Dicken von 15 bis 25 cm bei t~agendeu Dämm-
schichten auskommen. 
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D1skussions~eitrag zur Fachtagung 
~1chtkonventionelle Baustoffe zur Verbesserung der Tragfähig-
keit und Standfestigkeit des Baugrundes", Gera 19./20. 11. 1975 
Dr.-Ing. Peter Bilz 
"Bauakademie der DDR 
Institut f~ Ingenieur- und Tiefbau, Leipzig 
Analysen haben gezeigt, daß in den vergaugeneu Jahren rund 80 % 
der Baust~en aus Betonfertigteilplatten hergestellt wurden, 
insbesondere dann, wenn die erforderliche Nutzungsdauer relativ 
kurz ist. Aus Granden der Rohstoffsituation sowie der Durchset-
SUDS der Material6konomie sind derartige Platten nunmehr nicht 
mehr einzusetzen, aber auch nicht vorrangig durch bituminöse 
oder Ortbetonbauweisen zu ersetzen. Voruntersuchungen haben er-
geben, daß das im Vortrag von RSUTER/KOOKERT/UNGE bereits ge-
nannte, aus einbeimischen Rohstoffen produzierte Neuperm AP zur 
Terfee'tligung von Sanden sehr gut gedgnet ist. Da die besonders 
im LaUBitzer und Berliner Raum arbeitenden TiGfbau- und anderen 
Baukombinate in der trockGnen Jahreszeit bei den oberflächlich 
ansteh•nden, relativ locker gelagerten Sanden erbebliebe Trans-
portschwierigkeiten durch Einsinken der Baufahrzeuge- und -gerä-
te haben, ist eine Befestigung in allen ~ällen erforderlich. 
Uns war die Aufgabe gestellt worden, mit einfachen Kitteln eine 
~ahrbahn su schaffen, die den Beanspruchungen (zeitlich und be-
lastungsaißig) gerade in einem solchen Maße standhält, daß der 
Baustellsnbetrieb abgewickelt werden kann. 
Durch ~ine Viel~ahl kleintechnischer Versuche im Labor wurde die 
zur Absicherung bestimmtsr F0stigkeitsperameter notwendige Rar~ 
menge optimiert, wobei gleichfalls die Abbindezeit und die Ver-
dichtung variiert wurdsn. Vergleichsversuche mit Wasserglas und 
Zsment dienten der Einordnung d~r ~~zielten Ergebni~se. Die 
vicbtigstan Parameter für großtech:;:tisc-be Versuebe waren duJ:<cb 
kle:l.ntscbnisohe Vsrsu~h2 im. Ms.ßst.eb "! x 1 ,ermittelt wordsn, ius-
beeor.dere Ausbreitmaße 9 V~H'"'JÜschu~gageschwindigkei t;, Druck. !n 
nei groBtechnischen Vers:~.oh e. n wurden gemeinsam mit dem VE EMK 
Kohle und Energie • KB Tiefbao. :z:wei Tachnologien. angewandt: 
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- Fräshci:Jnologis (UZF-70) 
- Flachinjektionstechnologie (Injektionsrechen Meliorationsbau 
Cottbus) 
Aus diesen Versueben wurden wesentliche Erkenntnisse für die zu 
empfehlende technologische Lösung gewonnen. Dabei zeigte es sich, 
daß die im Straßen- und Wegebau erprobte Frästechnologie optima-
le Ergebnisse ermöglicht und beispielsweise mit der UZF-70-Kette 
in ei&er Reibe von Batrieben noch verfügbar ist. 
Die bisher auf einer Stichstraße dsr Baustelle Kraftwerk Jänsch-
walde durchgeführten Belastungen beim Abtrag von Massen mit Hil-
fe schwerer LKW von Typ ~atra und Kras im Zeitraum von 15 ~agen 
führten nicht zur Zerstörung dieser im Mittel 18 cm dicken ver-
festigten Schicht. Es hatten sich 2 größere Schlaglöcher gebil-
det, auch waren Oberfallmassen in beträchtlichem Umfang auf die 
Schiebt gefallen, die Befabrbarkeit des Versuchss.bscbnittes war 
aber kaum beeinträchtigt. Insgesamt wsren ca. 12000 t über die 
Strecke abgefahren worden. 
Aus technischen Gründen war eine ordnungsgemäße Verdichtung der 
Strecke durch Abwslzen nicht möglich, lediglich wurde mittels 
Grader abgeglichen und teilverdichtet. Die über die entnommenen 
Kerne ausgewiesenen niedrigen Dichten bew~isen das auch. Das Ge-
samtverbalt4Jn der verfestigten Schiebt läßt jedoch auf eine re-
lativ gute Plattenwirkung schließent zu ähnlichen SohlaBfolge-
rungen war maa bei den durchgeführten Lastplattenversuchen ge-
kommen. 
Die Effekte bei der Anwendung der chemieeben Verfestigung zur 
Herstellung befristet genutzter Baustraßen liegen in erster Li-
nie in der Materialökonomie sowie in der schnelleren Benutzbar-
keit _der Baustraßen (gegenüber Ortbeton). Eine zusätzliche Ein-
sparung von Arbeitskräften ist bei besserer technologischer Orga-
nisation möglich. Ober Kostenrelationen soll an dieser Stelle 
nicht gesprochen werden, da bekanntlieb ab 1. 1. 1976 ne~e In-
dustriepreiae (u.a. auch für Zement) in Kraft treten werden. 
Nach Bestätigung durch die Staatliche ~uaufsicht kann das Ver-
fahren auf der Basis der Vorschrift "Herstellung von Ba~straBen 
durch chemische Verfestigung örtlich anstabender Sande" ange-
wandt werden. 
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Die technologische Umsetzung auf der Basis der in der Vorschrif~ 
enthaltenen technologiseben Grundsätze ist mit (in einer Reibe 
von Betrieben) vorhandenen Geräten möglich. 
Ob eine Anwendung dieses Verfes~igungsverfahrens für Tragschich-
ten von Verkehrsflächen des öffentlichen Verkehrs möglich ist, 
muß noch geklärt werden; da insbesondere noch keine Aussagen 
über das· Langzeitverhalten derartiger Schichten unter Verkehrs-
belastung vorliegen. Dia Beobachtungen an Probekörpern an der 
Sektion Geotecbnik und Bergbau der Bergakademie Freiberg seit 
mehr als zwei Jahren sprechen zumindest· d~ür. 
: mers_i~t!JVc~ag mr Vortrags~p p s .. Sakundärrobsto:fi'e"' 
'Dipi .. ..Jngo W. • e"!Jie;airb 1 2en~laboze t oritrlll des Straßenwesens der DDR, lfagdeburg 
1 • Ei.nlei tun$ 
Der zweit~ Themenkomplex der Fachtagung be~cbäftigt sich mit der 
Verwendung von Industrieabfallstoffen im Erd- und straßenbau. 
Es geht hierbei nicht darum, vollkomman neue Bauweisen zu propa-
gierenr denn schließlich werden Sekundärrohstoffe mehr oder we-
niger häufig schon seit Jahrzehnten im Erd- und Straßenbau ein-
gesetzt. Es geht in erster Linie darum, aufzuzeigen~ wie weit in 
der DDR Abfallstoffe planmäßig verwendet werden und wo eine sy-
stematische weitere Forschung und praktische Erprobung notwendig 
ist, um alle Abfallstoffe optimal zu nutzen. 
Folgende Abfallstoffe werden dem Erd• und Straßenbau zur weite- . 
ren Verwendung angeboten: 
a) Kohlenaschen und -schlacken der Warmekraftwerke und Großgase-
reinen, wie Filterascben, K~sselschlacken, Generatorschlacken 
b) Nebenprodukte der Bergbauindustrie, z.B. taubes Gestein, 
Wascbberge, Kohlenabfall 
c) Abraumhalden der Natursteinindustrie, besteband aus dem ei-
gentlichen Abraum und Gesteinsabfall 
· d) Abfälle der E:ü·~tenindustrie, z. B. Hochofenschlacke, Tlaomas-
scblacke, Siemens~artin-Scblacke, Gießerei-Fo~ande, Flo-
tationsrückstände 
o) Abfälle ier chemischen Industrie und anderer Industriezweige, 
z.B. der Kaliindustrie, der Zucker- und Papierindustrie, Flug-
staub der Zementinduetri~, Schlacke der Müllverbrennung, Alt-
autoreifen 
f ) Im Zusammenhang mit dem Wohnungsbauprogramm steht auch das 
Problem der V~rwendung von Trümmerscbutt, da zukünftig stär-
ker als bisher Altbaugebiete saniert werden. 
Mit diesar AQfzäblung sind siebar nicht alle Abfallstoffe erfaßt. 
Einige dieser Sekundärrohstoffe sind jedoch schon erfolgreich in 
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der Praxis verwendet worden: Rempol und Thiel boriahten über den 
Einsatz" von ~rümmerschutt im Erdbau. Weitere Möglichkeiten zur 
Nutzung von Sekundärrohstoffen werden von Bucbwald, Müller, May; 
Klengel, Scheider, Kastl, Wilhelm, Großhans und dem Verfasser 
auf dieser Fachtagung aufgezeigt. 
Die Verwendung folgender örtlicher Baustoffe als Tragsehiobtma-
torial, Ausgl.eichsmaterial und zur Befestigung von Randstreifen 
ist gepiant; 
Kalksteinhalden Rübeland bei der BDS Magdeburg 
Abrauahaldon Wismut bei der BDS Gera/Karl-Marx-Stadt 
Abraumhalden Kupferbergbau bei der BDS Halle 
Steinhalden aus Granitabfällen bei der BDS Cottbus/Dresden 
2. Kohlenaschen und -schlacken 
Eine der wichtigsten Aufgaben stellt die Verwertung von KOhlen-
aschen und -schlacken für Dammschüttungen dar. Diese Problematik 
wurde u.a. ausführlieh auf der 4. Tagung der Fachleute dee Stra-
ßenwesens der sozialistischen Länder in Budapest 1974 behandelt. 
In Polen und Ungarn werden schon s~it Jahren Braunkohlenfilter-
aseben zur Stabilisierung von Erdstoffen erfolgreich verwendet. 
In Rumänien werden Dämme hergestellt, deren Kern aus Asche-
achlackenmischungen besteht, wobei allerdings besondere Maßnah-
men vorgesehen werden, um die Asoben vor Regenwasser zu s~hütsan. 
Auch in Ungarn wird die Meinung vert~eten, daß Böschungen und 
Schüttungen aus Flugasoben vor Regen duroh Rasen oder dureb eine 
Bindemittelzugabe, z.B. 3 bis 4% Kal~zu sichern sind. Eine 
wirksame Verdichtung wird bei nur 20 bis 30 cm dicken Schichten 
mit Vibrationsverdicbtungsgerä~en und schweren Gummiradwalzen 
erzielt. 
Die niedrige Dichte prädestiniert die Asche-Bcblacke-Miacbungen 
als Schüttmaterial auf weichsm Untergrund. Wegen des großen 
Hohlraumgehaltes von 40 bis 70 % bisten sich die Kohlenaseben 
und -schlacken aber auch als Wärmedämmschicht an. Da aber sowohl 
Laboruntersuchungen als auch Erfahrungen von Straßen aus dem Jah-
re 1940 /1/ gezeigt haben, daß J.scbe-Bcblacke-Miscbungen zur Eie-
linsenbildung neigen, ist ihr Einbau u~mittelbar unter der Trag-
schicht der Straße z.z. noch problematisch. Auch eine Zugabe von 
Zement bat oft keinen Erfolg, da der Anteil an betonschädlichen 
Bestandteilen in den Aschen sehr hoch sein ~nn. Es gibt aber 
durchaus auch Rostschlacken /3/, die keine betonschädigenden 
~bemischen Bestandteile enthalten und z.B. zur Herstellung von 
Hohlblocksteinen geeignet sind. 
Nach LiteraturanS&ben /1/ können Kesselaschen im allgemeinen je-
doch nur dann für den Dammbau verwendet werden, wenn sie mög-
lichst trocken eingebaut und gegen zusätzliche Wasseraufnahme 
von oben durch eine 50 cm dicke Ton- oder Lehmschiebt dauernd 
geschützt und nur bis ~ m unter Fahrbahnoberkante eingebau~ w~r­
den. Die oberen Dammeter müssen aus gut tragfähigem Kiessand 
oder Hochofenschlacke /7/ hergestellt werden. Auch Flugaschen 
können zu Dammschüttungen verwendet werden, wenn sie bei opti-
malem Wassergehalt, der zwischen ~0 und 50% liegt, eingebaut 
und wie die Kesselasche vor Wasserzutritt geschützt werden /4/. 
Auf keinen Fall darf der geschüttete Damm ungeschützt überwin-
te~n, da er dann Wasser aufsaugt und rutschgefährdet ist. In den 
USA /1/ wurde eine Mischung aus 23 % ~lugasche , 74 % granulier-
ter Kohlenschlacke und 3 % Kalkmehl sogar als Tragschichtmaterial 
mit Erfolg verwendet. 
Die unterschiedlichen positiven und negativen Erfahrungen mit 
Kohlenaschen und -schlacken beruhen hauptsächlich darauf, daß 
die Aschen je nach Herkunft der Kohle und je nach den Verbren-
nungsbedingungen unterschiedliche chemische und physikalische 
Eigenschaften besitzen, was besonders deutlich am Beispiel der 
Verwendung von Braunkohlenfilteraschen für Erdstabilisierungen 
gezeigt werden kann /8/: Während die . ~ilterasche von Espenhain 
sehr gute hydraulische Eigenschaften besitzt, so daß sie als se-
mentähnliches Bindemittel angesehen werden kann und zur Stabili~ 
sierung sowohl von bindigen als auch nichtbindigen Lockergestei-
nen geeignet ist, kann die Filterasche von Großkayna wegen ihrer 
starken Treibneigung kaum verwendet werden. 
Eine allgemeine verbindliche Binbaurichtlinie für die Kohlen-
aschen und -schlacken im Erdbau existiert m.s. in der DDR nocb 
nicht. In dieser Rich1Jung sollte zielstrebig weitergearbeite,t 
werden. 
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Günstiger. sieht es dagegen bei d!r Verwendung von Trümmerschutt 
aus. Die positiven !~fabrungan aus dem VEB Autobahnbaukombinat 
und Bau- und Mont~kombinat Ost aollten möglichst scbnQll auch 
von anderen Betrieben genutzt werden und die wichtigsten techni-
schen Ford<a~ungen der vorliegenden betriEiblichen Riebtlinien bei 
dsr Uberarbeitung verbindlieber Standards a.B. de~ TGL 11482/02 
bar!icksicbtigt werden. 
· 4o 11aldeiUDB:teria.l der Bergbau- und Natu.rsteinindllBtrie 
Bergehalden der Bergbauindustrie oder Abraumhalden der Natur-
steinindustrie stellen vielfach ein ernsthaftes Raumproblem und 
eine große Belastung für den jeweiligen Produzenten dar, so daß 
diese Betriebe bestrebt sind, das Anwachsen der Halden zu ver-
. meiden und das Material als Schüttgut für Straßendämme anzubie-
ten. Einige Betriebe arbeiten aobon seit Jahren mit gutem Erfolg 
mit solchen Haldenmaterialien. 
Beispielsweise wird von der BOS Magdeburg Material der Kalkstein-
halden erfolgreich zur Randstr~ifenbefeetigung verwendet. 
Auch aus dem Verkehrs- und Tiefbaukombinat Dresden wird berich-
tet /6/, daß Abraums.toffa &us dem Schotterwerk O.ßling, de~ Ba-
saltwerk Ostritz und dem Baustoffwerk Borna ebenfalls gut zur 
Randstreifenbefestigung geeignet sind, wodurch große Schotter-
mengen eingespart.und anderen Bereichen des Verkehrswasens zur 
Verfügung gestellt werden k8nnen. 
In jedem Hall ist das Haldenmaterial vor der Verwendung einer 
Eignungsprüfung zu unterziehen, wobei es nicht genügt, nur Pro-
ben von der Oberfläche und den Böschungen der Halde zu entneh-
men. Ba mnssen größere Schür!gruben angelegt werden, um einen 
Gesamteindruck der Haldenzusammensetzung und Hohlraumstruktur 
zu gewinne1:1. 
~undsätzlioh darf grobes Felsmaterial mit einem Größtkorn bis 
zu 40 cm Kantenlinge bei schwer belasteten Straßen nur bis 2 m 
unter Fahrbahnoberkante und bei laicht belasteten Straßen bis 
1 a unter Fahrbahnoberkante eingebaut werden. Die obersten Damm-
lagen aüssen aus einem Material geschüttet werden, daß genUgend 
l!'tiDkornantaila für einen ausreichenden Porenschluß der Schütt.-
lagen-besitzt. Der Ubergang von der hob~aumreichen zur hohl-
raumarmen Schüttung kann durch eine 30 cm dicke Schiebt eines 
bindigen Erdstoffs oder e.iner Lage technisches Vlies gebildet 
werden, um das Abwandern der Feinteile aus der Dammkrone in den 
unteren Dammteil zu verhindern. 
Eine ausreichende Verdichtung vor allem der Haldenmaterialien 
mit ' gro~em Felsanteil ist nur durch schwere Rammplatten und Rat-
telwalzen bei Schütthöben von etwa 60 cm möglich. 
Uberwiegt -dagegan der Feinkornantsil, d.h. "sebwimmenn die Fels-
bruchstücks in einer Grundmasse, dann hängt die Verwendbarkeit 
überwiegend von den Eigenschaften dieser Grundmasse ab. Handelt 
es sich dabei um Sandkorngrößen, wie z.B. in SandStein- und Gr2-
nitbrtlchen, so ergibt
1
sich ein gut brauchbaras Dammaterial. 
Es soll jedoch darauf bingewiesen werden, daß die Verwendung des 
Haldenmaterials nicht ·nur im Erdbau möglich ist. Wenn das Halden-
material aus hartem unverwittert~m, wenig ver~nreinigtem Natur-
gestein besteht, wie z.B. bei einigen Kalkst ein- und Granit hal-
den, empfiehlt sieb stets eine W9itere Zerklei nerung und Aufbe-
reitung zu Splitt so~e dessen ~ erarbeit ung in bituminösen Mi-
schungen für Straßentragschichten. Dadurch werden große Mengen 
an standardisiertem Splitt, der gegenwärtig noch für Tragsohicb- _ 
ten verwendet wird, eingespart und der Herstellung von bitumi-
nösen Deckschichten zur Verfügung gestellt. 
5. Abfälle der Hüttenindustrie 
Am Beispiel der Stahlwerkschlacke Brandenburg soll die vielfäl-
~ige Verwendungsmöglichkeit der Abfallstoffe der Hüttenindustrie 
beschrieben werdenz 
Das Haldenmaterial besteht zu ca. ~0 % aus Korn größer als 60 mm 
und ist als Dammschüttgut geeignet, wobei das GröBtkorn 40 cm 
und die Schüttlagendicke 50 cm nicht überschreiten sollten. 
Der Kornanteil unter 0,1 mm. liegt unter 5 %, d.b. dieses Mate-
rial verhält sieb wie nichtbindiges Lockergestein und ist mit 
schweren Verdichtungswalzen zu verdichten. Im oberen Bereich der 
Schüttung von 0 bis 2 11 unter dem GründUDgsplanum der Straße 
müssen die Hohlräume durch Einrütteln von Sand verfüllt w.rden. 
'-
Da die Schlacke dem Kalk- und ~isenzerfall unterliegt, dürfen je-
doch nach polnischen Richtlinien nur solche Schlacken verwe ndet 
werden, die bereits 2 bis ; Jahre auf Halde gelegen haben, da 
erst innerhalb dieser Zeit der Zerfallvorgang abgeschlossen ist. 
In der ERD /2/ warden noch-strengere Forderungen gestellt: Bei 
einem größeren Gehalt an Zerfallschlacke ist das Vorkommen für 
den Dammbau ungeeignet, da die Schlacke sieb auch später noch im 
Damm zersetzt und zu nachträglichen Setzungen führen kann. 
In der DDR fehlen z.z. ähnliche Forderungen. Zerfallschlacke soll-
te jedoch keinesfalls im oberen Dammbereich eingebaut werden. 
Wird die Haldenschlacke auf 12,5 mm oder 16 mm abgesiebt, dann 
kann die Körnung 0/12,5 mm bzw. 0/16 mm als Tragschiebtmaterial 
oder Frostschutzmaterial eingebaut werden, da der Feinkornanteil 
gering ist. 
Das Sandäquivalent der Körnung 0/12,5 mm beträgt etwa 70 %. We-
gen der eckigen Kornform sind solche Tragschichten auch sehr gut 
durch den Bauverkehr befahrbar. 
Der Kornanteil über 12,5 mm oder 16 mm ist zu brechen und dem Ge-
körn 0/12,5 mm oder 0/16 mm zuzugeben, wodurch die Kornzusammen-
setzung verbessert wird. 
Die' aufbereitete Schlacke kann aber auch als Zuschlagstoff für 
Wärmedämmschichten verwendet werden. Eine Mischung aus etwa 1/3 
der Körnung 12,5/25 mm und 2/; der gebrochenen Körnung 0/25 mm, 
die etwa der Zusammensetzung der Halde entspricht, ergibt bei 
einem Zementzusatz von oa. 200 kg/m.; eine Druckfestigkeit von 
etwa 50 kg/cm2 und eine Wärmeleitfähigkeit von etwa 0,5 kcal/hmgrd. 
Diese Prüfergebnisse zeigen, daß SM-Schlacke einen vollwertigen 
Ersatz für Blähton und· Aggloporit bei der Herstallung von Wärme-
dämmschichten im Straßenbau darstellt. 
Gegen eine Verwendung der SM-Schlacke als Zuschlagstoff zu zement-
gebundenen Wärmedämmschichten bestehen also keine Bedenken. 
Aber auch für die Herstellung bituminös gebundener Tragschichten 
sind Stahlwerkschlacken prinzipiell geeignet /9/. Zu buücksich-
tigen ist jedoch, da.B bei Verwendung von porösen Zuschlagstoffen 
mit elnem erhöhten Bindemi~telgebalt gegenüber der Verwendung von 
dichten Zuschlagstoffen zu rechnen ist. 
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6. Schlußbemerkung 
Die Liste der Industrieabfallstoffe ist sehr groB, so daß sie 
hier nicht alle aufgezählt werden können. Allgemein kann jedoch 
festgestellt werden, daß fast alle Industrieabfallstoffe im Erd-
bau eingesetzt werden können, wenn sie entsprechend ihren spezi-
fischen Eigenschaften richt~g eingebaut werden. Beispielsweise 
wurde sogar ~scheschlamm einer Papiermühle für die Herstellung 
eines Dammes verwendet, wobei die Schüttung aus zwei Schichten 
' m dick mit Sanddränageschürzen zwischen den Schichten~ an der 
Dammkrone und am Dammfuß bestand und der Schlamm durch eine 
seitliche Erdaufschüttung eingefaßt und eine 1 m dicke Erdauf-
last belastet wurde. Das Setzungeverhalten des Dammes wurde 
durch Porenwasserdruckmessungen überwacht /5/. 
Die Vielfältigkeit der Zusammensetzung und Eigenschaften von Ne-
benprodukten der Industrieproduktion erlaubt es jedoch nicht, 
Einbauriebtlinien für den Er.dbau auszuarbeiten, die für alle Ab-
fallstoffe verbindlieb sind. 
Ba ist vielmehr notwendig~ sieb auf die wichtigsten Abfallstoffe 
zu konzentrieren. Eine gute Grupdlage für eine zielgerichtete 
schwerpunktmäßige weitere Forschung und Nutzung dürfte · der vom 
Zentralen Geologischen Institut Berlin erarbeitete Rohstoffkata-
log darstellen, · in dem außer einer Ubersicbt über die Rohstoff-
reserven auch eine Zusammenstellung der Berge-, Schlacke- und 
Aschehalden enthalten ist. Aber auch der Aschekatalog des Insti-
tuts für Energetik Leipzig stellt ein wichtiges Hilfsmittel für 
die planmäßige Nutzung dieser Sekundärrohstoffe dar. 
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•. 
Jmglichk:aiten de~ ·Verwendlmg von GewiJmungs- und A.afbueitonge-
rückstbden im st~aSenbau 
Das Berggesetz und die Lagerstättenwirtschaftsordnung der DDR 
verlangen bereits bei der geologischen Sache und Erkundung von 
Lagerstätten fester mineralischer Rohstoffe, daß .Aussagen O.ber 
eine komplexe und möglichst rückstandslose Verwertung aller an-
fallenden Prodllkte getroffen werden. Das be.deutet z.B. bei Erz-
,~ 
lagerstätten, daß mit der Erkundung der Lagerstätte rohstoff-
technologische Untersuchungen an den später in gröBeren Mengen 
anfallenden Gewinnungs- und Aufbereitungsrtickständen durchge-
führt werden müssen, die eine Nutzbarmachung der Nebenprodukte 
nachweisen. Die entsprechenden staatlichen Regelungen dazu wird 
die in Vorberei~ung befindliche 3. Durchführungsverordnung zum 
Berggeset~ der DDR enthalten. 
Der VEB Geologische Forschung und Erkundung als ein verantwort-
licher Betrieb in der DDR zur Erkundung fester mineralischer Roh-
s~offe ist verpflichtet, mit Abschluß der Lagerstättenerkundung 
und somit Vbergabe der Vorräte des Hauptrohstoffes auch die Ver-
wandung der Begleitrohstoffe aufzuzeigen ~nd durch Untersuchunga-
ergebnisee zu belegen. Mit der Wahrnehmung dieser Aufgabe bat 
der VEB il\!ologischa Forschung_ und Erkundung bsgoDD.en und bereitf' 
mah~ere praktische Ergebnisse erzielt. 
In dieser Arbeit möchten wir an 2 Beispielen die Ergebnisse der 
Rl"lckstandErantersuci:nxn.gen l!'l.itteilen und insbesondere die Nutzbar-
maehung i~ zröße&~~ Mange anfall~nder Nebenprodukte (bei Eröff-
nung des Be~gbaue) für den Straßenbau aufzei~an. 
I-m Rab;;~.cu a.ex :Sr.-J.>:undu:og siue:r EJC'zls.goretä.tte war die F:J:>age zu 
b~sutworten, ~b und w.le die bei der Flotaticu des Erzes änfsl-
lt~i1.i3.fm .!.lhgäng.,; <!inGr wi:;.•t..scbaftlicben v·arwendung zugeführt wel'-
Ü$!1 ki:l:ane::1. Al.e .ilta:t'Da.tiv~ ~u ~in~r sinovolle:o. ·~ut3t.:.ng C.6r in 
dr,e~J:· jähr-licba::~ Meng'3 von ::ttt~.ilx-sran Millior..an Ton:-AeD. anfalJ.enden 
F1a·~Jationaebp:rcdakil'" beetebt die Mögli.cbk:eit? s:de zu ';'orspülen 
und dsmit j~de weite~& Verwendung ata~k ~u ersctwsren, wenn 
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. • nicht gar zu unterbinden, 
In der ersten Bearbeitungsetappe standen die Proben A und B und 
in der 2. Etappe die Probe 0 als Abgänge der Laborflotation zur 
Verfügung. Die Proben A und B er~ben sieb bei der Flotation 
e·inmal einer Mischung aus Oberflöz und Hangenderz und ein ande-
res Mal einer Mischung aus Oberflöz und Liegenderz. Bei Probe C 
wurde eine Allflotation durchgeführt, d.h. das Abfallprodukt 
der Flotation entstammt einer Mischung aus Dolomitzone, Flöz 
und Sandsteinzone. 
Ausgangspunkt von Uberlegungen zur Nutzung von Abprodukten des 
BergbausmuS deren mineralogische, chemische und korngrößenana-
lytische Cbarakterisierung sein. Die Ergebnisse der an den Ab-
gängen durchgeführten Untersuchungen sollen im folgenden mitge-
teilt werden. 
Tabelle 1: Chemismus der Flotationsabgänge (in Masse-%) 
Probe A Probe B Probe C 
Oberflöz + Oberflöz + Dolomitzone + 
Hangenderz Liegenderz Flöz + 
Sandsteinzone 
Ho+ 2 1,2 096 1,6 
co2 32,8 592 18,6 
8102 16,8 ?4,2 46,0 
.4.120:; 4,4 5,9 6,5 
l!'e203 ges. . 1,5 2,6 1,5 
T102 . 0,3 o,:; 0,4 
Mn.O 0,64 n.b. 0,29 
CaO 22,6 5,0 18,5 
llgO 1?,4 3,6 4,5 
~0 1,2 1,7 1,6 
l'la2o 0,3 0,8 0,3 
Die Bestimmung des Mineralbestandes der Proben A und B erfolgte 
auf röntgenographischem und optischem Weg. 
Unter Kenntnis der die Probe C aufbauenden Minerale wurde der 
quantitative Mineralbestand aus der chemischen Analyse berechnet. 
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Tabelle 2a Mineralbestand der Flotationsabgänge (in Masse-%) 
Probe A Probe B Probe c 
~uarz 7 6} "57 
Muskovit 18 1"5 14 
Kalzit Sp. Sp. 21 
Dolomit 73 14 20 
K-Feldspat 1 5 3 
Pyrit Sp. 
Chlorit Sp. 
Die Gewinnung der Fraktionen für die mikroskopische Untersu-
chung ermöglichte ohne zusätzli ~ be Korngrößenanalysen einen 
Einblick in die Korngrößenzusammensetzung der Abgänge, die in 
den Proben A und B 71 m aufgemableu waren. 
Tabelle 3: Körnungsaufbau der Flotationsabgänge (in Masse-%) 
Probe A Probe B 
63 m 50,2 43,9 
6;i - 20 13,7 19,9 
20 
-
6,; 9,7 12,2 
6,3 - 2 5,6 6,1 
2 7,3 10,4 
aus 63 m in 
Lsg. (HOl ) 13,5 7,5 
Soweit die Ergebnisse der laborativen Untersuchung. 
Nach einer .Arbdt von FELLER /1/ und nach NAKAMURA, AlESHIN, 
SCHWAaTZ /2/ aowie TRAUFFER /31 sind Kalkstein bzw. Kalkstein 
und Dolomit als Füllstoff im bituminösen Straßenbau hervorra-
gend geeignet. Die Eignung resultiert aus der homogenen Struktur, 
die eine gute Mahlbarkelt bedingt. Es e~gibt sieb ein ungleicb-
förmigar Füllstoff mit weitem Kornbereicb. 
Mit dem vorgegebenen Mineralbestand und dem sieb bei der Zerklei-
nerung des Fördererzes ergebenden Körnungsaufbau dürften die Flo-
tationsabprodukte den an einen guten Füllstoff gestellten Bedin-
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PJ!Ctn {60 1' ·Durchgang durch Prfifsieb 0 1 09 mm, keine in Wasser 
tJ,aellb.s~eD ode:r li3sbe.ren· ·:eestand'lreile t keine thermischen Verän-
4trungen, wie Vtrbrennen und Verkohlen) genügen. 
Ua eine s!ohera Anssage zu dieser Nutzungsvariante zu liefern, 
:ein4 !ignungaprüfungan unumginglieh. Im zweiten Untersucbunga-
stadiua w~rden an der Probe C Eignungsprüfungen (ohne die Her-
· stellung von ?rüfkörpern aus bituminösen Gemische:) nach der 
IDf• lmp~ehlung Sw 25 ~~llstoffe für bituminöse Straßanbauwei-
••n• and Prüfungen an Bitnmen-Füilstoff-Gemiscben vorgenommen. 
Der Chemismus der Probe C wnrd6 mit dem von Kalksteinmehlen ver-
glichen, die bereits &ls Fallstoff Verwendung finden oder in na-
.her Zakunft oingeeatzt ~rden. Dabei fällt der rslativ bobe An-
~til von Si02 un~ Al2o, bei den Flotationsabgängen im Vergleich 
ait z.B. Kalksteinmehl Rüdersdorf auf. Bei sta~k gestiegenem 
~llstoffbedarf finden in absehbarer Zeit auch Zalksteinmeble 
AD~ndung, deren Chemismus und Mineralbestand keine wesentlichen 
lrnterschiede zu den Flotat.ionsabgiingen zeigen. 
Die Eignungsprüfungen nach der KDT-Bmpfeblung SW 25 und die Prü-
fung an Bitumen-Füllstoff-Gemiseben ergaben eine gute ObereiD-
stimmung der technologiseben Eigenschaften mit denen bereits 
eingssetzter Kalksteinmehle. Aas den unter Laborbedingungen er-
haltenen technologiseben Eigenschaftswerten läßt sieb keine nach-
teilige Wirkung der Flotationareagentien auf den ~üllstoff fest-
etellen. Die als Sammler verwendeten Xanthate könnten siob u. U. 
aogar vorteilhaft .auf die Haftung bituminöser Bindemittel am 
PUllstoff auswirken. 
Baoh diesen ersten die Eignung der Abgänge als Füllstoff positiv 
bewer-hnden Untersuchungen müssen weitere Tests im Labor.m.t.lßstab 
erfolgen. Das Verhalten unter Verwendung der Flotationsabproduk-
te hergestellter bituminöser Gemische muß im Rundlauf• der Stra• 
ßeaverkehr imitiert, geprüft werden. Fällt dieser Test positiv 
aus, BOblieBt sieb eine 2 7 3 Jahre dauernde Prüfung auf einer 
Versuchsstrecke bei tatsächlichem Verkehr an. 
Den jährlich anfallenden mehreren Millionen Tonnen Flotationsab-
gängen steht ein Bedarf von etwa 0,5 Mill. t/a gegenüber. Die 
Verbralleher des Territoriums. in dem sich die Lagerstätte befin-
det, haben 1985 eine~ Bedarf von 40000 ~Füllstoff. Selbst bei 
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Kosten, die in dar Nähe des Materialpreises traditioneller Füll-
stoffe liegen - eine detaillierte ökonomieehe Betrachtung ergab 
das - wird sich aus wirts~haftlicber Siebt ein weit über dieses 
Territorium hinausreichendes Verbrauchergebiet e~geben. Die süd-
östlichen Bezirke verbrauchen derzeit ein aus Bernburg (südlich 
Magdeburga) stammendes Kalksteinmehl, dessen betrieblieber Ma-
terialverrecbnungspreis durch bobe Transportkosten stark bela-
stet ist. Das eröffnet den bearbeiteten Flotati-onsabgängen eine 
aussiobtsreiche ökonomische Perspektive. 
Der im Deckgebirge einer künftigen Erzlagerstätte des Osterzge-
birges anstabende Granitporphyr wurde an Bobrkernmate~ial unter-
sucht. Es sollen Angaben darüber gemacht werden, ob sich dieses 
Gestein für die Herstellung von Schotter und Splitt eignet. Wei-
terbin soll das bei der technolog:l.scben Bearbeitung des Erzes 
anfallende Leichtgut der Schwimm-Sink-scheidung auf seine Eig-
nung-als Splitt untersucht werden. Die einzelnen Prüfungen wur-
den nach den dafür verbindliehen TGL durcbgeflihrt. 
Folgende gesteinstechnischen und gesteinsphysikalischen Parame-






6. Wasseraufnahme bzw. 
?. Dichtigkeit 
- für Schotter 35 %; 
flir Splitt Sorte I 20 % 
- soll hoch sein 
- soll 30 % sein 
-soll 30 % sein 
- soll möglichst groß se~n 
Verwitterungsbeständigkeit 
- soll nahe eins sein. 
Die Prüfkörnung des Schotters betrug 35,5/56 mm und die des 
Splitts 8/12,5 mm • . Der Schotter wurde mittels Laborbackenbrecher 
hergestellt; der Splitt durch Zerkleinerung im Backenbrecher ~nd 
Kegalbra~her bzw. im Backenbrecher und Prallbrecber. Gegenwärtig 
werden die Zuschlagstoff~ vorwiegend durch Zerkleinerung 1~ Bak-
kenbrecher und folgend im Flachkegelbrecher einscblie.ßlich der 
Klassiarung erzeugt. Neuerdings wird jedoch dem Prallbrecher als 
Nachzerkleinerungsaggregat größere Bedeutung beigemessen, obwohl 
das Verschleißproblem bei der Prallzerkleinerung von Hartgestein 
poch nicht vollständig gelöst ist. 
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Die Untersuchungen zeigten, daß alle gesteinstechnischen Parame-
ter die oben kurz angeführ.ten "Technischen Lieferbedingungen ge-
brochener Natursteine - DAMW - VW 106? DK 691.2 • .März 19?2" er-
füllen. Sehr oft sind die erzielten Ergebnisse weit besser als 
die geforderten \verte. Das trifft vor allem auf den Splitt zu, 
der durch Zerkleinerung im Backen- und Prallbrecher erzeugt wor-
den ist. so beträgt die Fehlförmigkeit 4 %, die Druckfestigkeit 
8,4 %, die Abriebfestigkeit 28,4 %, die Schlagfestigkeit 26,0 % 
und die Schüttdichte 1,35 kg/1. 
Von den gesteinsphysikalischen Parametern beträgt der Dicbtig-
keitsgrad, der ja das Verhältnis von Rohdichte zur Reindichte 
darstellt, 0,96. Dies liegt etwa in der Größenordnung aller 
Straßenbauzuscblagstoffe /3/. Allerdings ist die Wasseraufnahme 
für den Schotter 0,91 %, für den Splitt aus dem Deckgebirge 
1,38% und für den Splitt aus dem Leichtgut der Scbwimm-Bink-
Scbeidung 1,57 %. Daraufbin wurde der Frost-Tau-Wecbselversuch 
vorgenommen. Für die Beurteilung wird der prozentuale Massever-
lust des Prüfgutes herangezogen. Der Masseverlust für die SChot-
terproban beträgt im DurchsC,bnitt 011 %. Er ist also verwitte-
rungsbeständig. Der Masseverlust der Splittproben beträgt 
4 - 4,5 %, ist also nicbt verwitterungsbeständig, da 1 % Masse-
verlust als Kriterium angesehen wird. 
Insgesamt kann man jedoch einschätzen, daß di& untersuchten 
Schotter und Splitte als Straßenbauzuschlagstoffe einsetzbar 
sind. 
Mit dar Darlegung beider Beispiele soll gezeigt werden, wie die 
Geologie eine aktive Rolle bei der volkswirtschaftlieb-optimalen 
Rohstoffnutzung wahrnimmt. Die frühzeitigen Untersuchungen von 
Begleitrobstoffen des künftigen Bergbaus gestatten, volkswirt-
schaftlich sinnvolle Entscheidungen zu treffen und erschließen 
Möglichkeiten einer Nutzung von Massengesteinamaterial, insbe-
sondere für das Bauwesen. Aucb für den Umweltschutz sind diese 
nberlegungen von groß~r Bedeutung. 
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;!Decha~• DDd·ibre Bignang als Sehu~sehtchtmaterial für den 
r ts•zab~tec~u (Jie~~oden ~~r z:gnu~~) . 
tDipl.-Geol .. :r. Scbeidert Prof. Dr. ac. nat. K.:-J. Kle~gel 
Roebsohule ffho Terltehrsweseza "J'riedrieb List•, Dresden 
Allgemeine AAßaben zum Brechsand 
:Brach- oder Steinsande sind Nebenprodukte der auf Schotter- und 
·Splittproduktion ausgerichteten ,Bartsteinwerke. Entsprechend den 
technologischen S~ufen des Zerkleinerungsprozesses, sind generell 
1or.a68iebung und ~echsand i.e.s. zu unterscheiden. 
Vorabsiebungan we~en nach dem Vorbrachgang bereits abgetrennt. 
·sie sind durch einen :!: hoben Anteil vo·n bindigen Verunreinigun-
gen sowie Verwitterungsmaterial gekennzeichnet und umfassen ein 
breites Kornspektrum (0/8 mm) ••• wobei auch Korndurchmesser von 
8 bis 20 ma durchaus keine Seltenheit sind. 
Brech&§nde i.e.s. durchlaufen den gesamten Zerkleinerungsprozeß 
Ulld werden nach der letzten Brachstufe abgesiebt. Einige größere 
Harteteinwerke separieren jedoch auch Sande ganz bestimmver 
Brechstufen. Brachsande haben sbenfalls eine stetige Kornvertei-
.lung im Bereich von 0 bis 2 mm. In der Praxis tritt je nach Art 
und Zustaud der Siebdecken sowie den Witterungsbedingungen ein 
tiberkoriiSDteil auf, der zuweilen Korudurcbmesser bis 8 mm ~nd 
größer aufweist. 
Ende der secbzige:e Jahre uabm, umgera·chnet au:f di.e Schotter- und 
Splittproduktion der größeren Hartsteinwe~ke, der Brachsandanfall 
bei eil:lem Scbottsr/Splitt-VaL'hältnia von e'l.-wa '11 ~ 9 ca. 10 % der 
C~samtprQduktionsmenga· eiu. Illfolge dor in den letzten Jahren 
·verstärkt auf Splittkö:r-nuugsn o:.dentierteu ProdUktion bat sich 
dies~r An~eil noch weiter erbebt. 
Die regional! Verteilu'llg d<3r E·:ir'tst.simverke iet au:f Grund der 
geologischen Be~.:!.ngungsu J:$Cbt unglsichmäßig. Die Grundgebirgs-
auf~agunge:a im Sudteil de~ DDR :führen zu P.iner Kouzontration der 
Werke und somit Brechsaodpr.oduze'llte~ iu diesgm Bereich. Im ein-
sslnen sind u.a. :foJ.g~uC.e GeL::..eta Init: ~Ia:rtsteinwarken, dia ein 
hohes Brechsandaufkomm~o. besi:tzen, .'!bzugranzan (Te.b. 1 )·. 
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Brachsande, die airist als Abfallprodukt der Schotter- und ~plitt­
produktion galten, nehmen schon seit einigen Jahren als wichtiger 
Rohstoff einen festen Platz in der Bauwirtschaft der DDR ein. Sie 
finden Verwendung bei der 
• Herstellung von Tragschichten und bituminösem Mischgut im 
Straßen bau, 
• Zementeinsparung ~urch Erweiterung des Einsatzes von Feinstzu~ 
schlagstoffen - auch "Meblkorn" genannt - bei der Betonber-
stellung, 
• Fertigung von Gebläsesand aus Basaltbrecbsanden, 
• Anlage von Wegen für Forst- und Landwirtschaft sowie Sport-
platzabdeckungen usw. 
In neuester Zeit besteht auch seitens der DR ein verstärktes 
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Interesse am Einsatz von Brecbsand. Bisbar war dieses Material 
hier nur als Rangierweg- und Bahnsteigabdeckung verwendet worden. 
Mit da~ Sanierung des Unterbaues bedeutendar Eisenbahnstracken 
hat das Problem der Ausbiidung einer Schutzschicht zwischen bin-
digem Erdplanum und Oberbau konkrete Formen angenommen. 
Für die Harstelluug der Scbutzscbicht wurden bisher meist Kies-
sande verwendet. Die Situation~ die bei der Bereitstellung von 
Kiessanq für alle Bereiche des Bauwesens besteht, ist binrei-
chend bekannt. Der außerordentlich große Bedarf der DR an Scbuta-
schicbtmaterial kann nicht aus den in Abbau befindlichen Kies-
sandlagerstätten gedeckt werden. Eine diesen Umständen Rechnung 
tragende generelle Umstellung auf Brachsand wäre vom volkswirt-
schaftlichen Gesichtspunkt zu begrüßen. Es bedarf jedoch hiar.zu 
intensiver Untersuchungen, inwieweit sieb Brecbsand6 für diesen 
Zweck eignen und in welchem Grad sie die Forderungen der 
TGL 24756/09 - Eisanbahnunterbau, "ungebundene Schutzschichten" -
erfüllen. 
Brachsand als Schutzschiebtmaterial 
~ufb~u_u~d_Fg~10E ~i~e~ §cE~Z~Chi~hi 





Bild 1 ~egriffe für den Bahnkörper 
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Lt. TGL 24756/09 bat die Schutzschiebt folgende Aufgaben: 
- Ableitung des Oberflächenwassers 
-Verhinderung der Frosteindringung in den Baugrund 
-Erhöhung der Tragfähigkeit 
- Brechen der Kapillarität des anstehenden Lockergesteins 
- Schutz des Schotterbettes vor dem Eindringen bindigen Materials. 
In den Reichsbahndirektionen Halle, Magdeburg und Cottbus wurden 
bereits einige Streckenabschnitte mit Schutzschichten aus Brach-
sand hergestellt. Die Meinu~n der zuständigen Fachleute zum 
Prinzip der Brechsandscbutzschicht weichen zum Zeitpunkt jedoch 
noch stark voneinander ab. Zur Klärung dieses Sachverhaltes führt 
der WB Geoteehnik der HfV Dresden im Auftrag der BV Bahnanlagen 
im Rahmen der Eisenbahnunterbauf.orschung eine Komplexuntersu-
chung von Brachsanden durch. 
§ü!e~.!t.!r.!eB fü~ §cE_u_!z_!!cE_i~h!eB 
Entsprechend den o.g. Funktionen der Schutzschicht werden an das 
Material recht strenge Anforderungen in bodenphysikalischer Hin-
sicht gestellt. Die Anforderungen können wie folgt zusammenge-
faßt warden; 
- Frostsicherheit nach TGL 24756/09 
- Filterstabilität für hydrolo~ische Fälle 1 bis 3 o.g. TGL 
- Ungleicbförmigkeit 5 
- Gute Verdicbtbarkeit 
- Tragfähigkeit von Bv2 500 kp/cm
2 bei 100 % ' da 
Diese für Kiessand aufgestellten Gütekriterien wurden auf Brach-
sande übertragen und .durcb zwei weitere 
- geringe Durchlässigkeit bei 100 % da und 
- Witte~ungsbeständigkait 
ergänzt. 
Inwiewei t diese Gütekriterien auch für Brachsande in vollem Um-
fang zutreffend und aus~eicbend sind, ist nach Abschluß detail-
lierter Labor- und Felduntersuchungen unter Berücksichtigung 
:Pl'."&k'tiecher Erfahrungen festzulegen. 
N$1h2d~n_d~r_E1~~g~RüfuBS_b~i_B~e~h~aBd~n 
Die bautechnischen Eigenschaften der Brachsande werden im wesent-
liahen. von folgenden Einflußgrößen bestimmts 
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Taballe 2: Untersuchungsmethodik für Brachsande 
UntorsuohuSßsbareich Prüf~öße ~P=e~~r=o~g~r~.a~p~h~1?.s~c~h~-~~~·ir.n~e~r~a~l~o~g~i~s~o ~b~e --M~ o~da ;~lbestand 
Untersuchung Verwachsungsverhältnisse der 
Minerale und Kornaggregate 
Bestimmung oer scbadilohen 
Beimengungon und Nebenwir-
kungen 
~stimmung bo 'e nmochaniacb~r 
Klassifikat:tonskeunzahlen 
Bestimmung des Verhaltens 























Verfahren nach PÖSS 
Natron-, AmmoniakProbe 6zw. 
Glühverlust 
TGL 105?3 (od. ähnlich) 
Korngrößenverteilung 
Plastizität 
Aktivit'ät nach SKEMPTON 
DTA (ggfls.) 
Salzsäuretest 
Unitest- u. Stupbanpapier 
nach NEFF 
TGL 11462, Bl. 3 














Die in der ersten Zeit von Labors und Prüfstellen der DR vorge-
nommenen Untersuchungen beschränkten sieb hauptsächlich auf die 
Emd ttlung der 
Kornverteilung, 
Verdicbtbarkeit und 
Frostveränd~rlichkeit (in wenigen Fällen). 
Die Ergebnisse waren zum großen Teil nicht zufriedenstellend, 
de~~ die im Labor ermittelten Kennwerte wichen von den in der 
Praxis tatsächlich auftretenden Werten stark ab. · 
Aufgabe der z.z. laufenden Unterauebungen ist es, eine Prüfme-
thodik zu entwickeln, die den Besonderheiten der Brachsande bes-
ser gerecht wird, als es bei den herkömmlichen Verfahren der 
,Fall war. Für die eindeutige Ermittlung der bautechnischen Ei-
genschaften von Brachsanden wird die in Tabelle 2 wiedergegebene , 
Un't ersucbungskonzeption als geeignet angesehen. Dabei wurden die 
seitens des Straßenwesens und der Baustoffindustrie bereits an-
gewandten Verfahren weitestgebend mit berücksichtigt. 
Stand der Untersuchungen zur Eignungsprüfung von Brachsanden 
Die in o.g. Untersuchungskonzeption zusammengefaßten Eignungs-
prüfungen befinden sieb in der Phase der Vorversucbe. Es können 
an dieser Stalle noch keine eindeutigen Ergebnisse dargelegt 
werden. Lediglieb einige bisher erkannte Tendenzen lassen sich 
anführen 
- Die Kc,rnver·teilung der :Srecbsande einer Lagerstätte wechselt 
auf Grund der bereits erwähnten technologischen Gegebenheiten 
ur.:i d;::;::- b5i Lagerung sowie Transport sich einstellenden Ent-
·m:l.scbunl' seb:.tt eta.rk. 
- Es ist in nahezu allen Fällen mit ei~em Ungleichförmigkaits-
grad 5 zu rechnen. 
-Der Standarddicbta~ersuch nach TGL 11462, Bl. 9, ist für 
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Brachsande nur bedingt geeignet. Es ergeben sich häufig Gera-
den 9der unregelmäßige Kurven ohne Gipfelpunkt. 
- Brachsande weisen sehr stark wasserabhängige erdstoffphysika-
lische Eigenschaften auf. Dies gilt insbesondere für die Scher-
festigkeit und Tragfähigkeit vibrationsverdichteter Brechsande. 
- Die Kornhaufwerksfestigkeit gegenüber Beanspruchungen wie 
Druck 9 Schlag und Vibration ist hoch, d.b. es treten kaum 
Korn21ertrümmerungen auf. 
Der Schwerpunkt der bisherigen Arbeit lag auf der Entwicklung 
eines standardisierten Vibrationsverdicbtungsversucbes, dessen 
Ergebnisse sieb besser auf die in dar Praxis zur Anwendung kom-
menden Verdichtungen übertragen lassen. 
Infolge objektiver technischer Mängel an der vorbandenen Ver-
sucbsapparatur (Scbwingtiscb) konnten bisher keine befriedigen-
den Ergebnisse erreicht werden. 
Unter Verwendung der bei entsprechender Vibrationsverdichtung 
erzielten optimalen Dichtewarte ·wurden weitere Prüfungen wie 
Scherfestigkeit, 
• CBR- Tragfähigkeit, 
• modifizierte Durchlässigkeit und 
• Frostverhalten 
durchgeführt. 
Zusammen mit einem zweiten Schwerpunkt, der Untersuchung des 
Einflusses der Kornform, sollen diese Versuche im Laufe des 
Jahres 1976 zu einem befriedigenden Abschluß gebracht werden. 
Daran würde sieb ein komb!nierter Beanspruchungsversuch sowie 
die Auswertung der in bereits eingebauten Brecbsandschutzscbicb-
ten angetroffenen Verhältnisse anschließen. 
Im Endergebnis muß ein genereller Vergleich aller ermittelten 
Eigenschaften des Materials, Rückschlüsse auf tatsäeblieb erfor-
derliche Gütekriterien sowie Einbaubedingungen zulassen. 
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Verwendung von Ba~eabntt für Dammschüttungen beim Autobahnneubau 
:Bauing. H. Heii!pel 
VEB Al!X, :Betrieb Forschung und Projektierung, Potadam 
Der Autobahnneubau der Strecke Berlin - Rostock stellt an den 
Erdbau große Anforderungen. Die Strecke wurde zwar bei der Pro-
jektierung auf einen Massenausgleich ausgerichtet, dennoch mußte 
das Massendefizit durch Seitenentnahmen abgedeckt werden. Der 
zur Verfügung stehende Erdstoff war im Bezirk Potadam hauptsäeb-
lich eng abgestufte~ Feinsand mit u = 2. 
Durch ein mengenmäßg fast unbegrenztes Angebot von Bauschutt 
und Bauausbub aus dem Raum Berlin wurde erwogen~ dieses Material 
auch in die Erdkörper der Verkehrsbauten besonders jetzt für den 
Autobahnneubau einzubri~gen. 
Die bis 8 und 10 m hoben Rampen der tlberführungen und Anschluß-
stellen boten sieb dazu an. 
Der erste Einbau erfolgte im Bauabschnitt ~~ 4 und 5 im Norden 
Berline. Gleichzeitig wurde mit größerem Einbau in der Verkehrs-
verbindung Potadam - Teltow begonnen. 
Zunächst erfolgte der Einbau von gebrochenem Material, Rückstän-
de der Trümmerwerka. De nur geringe Mengen ankamen, entschloß 
man sich, das gebrochene Material in den Torfausbaggerungen, 
also unter Wasser einzubauen und das gröbere Material über einer 
Sperrschicht aus Feinsand in den Dämmen bis max. 0 9 8 m unter 
Gründungsplanum zu verwenden. 
Ganz besonders gut eignete sieb der grobe Bauschutt für das An-
legen der Baustraßan, vor allem auch im Bereich der Niederungen 
beim Vorhandensein von geringtragfähigen Schichten. 
Als Schwerpunkte des Einbaus galten das Rhinluch bei Fehrbellin 
und die Verkehrsverbindung Potadam - Teltow mit autobahnähnli-
chem Querschnitt. 
Nachdem der Einbau zunächst nur mit der Einweisung der Bauleiter, 
Brigadiere und Bauarbeiter erfolgte, machte sich das Fehlen einer 
verbindlieben Riebtlinie bemerkbar. Dia unter den Auftraggebern 
besprochenen Richtwerte für den Einbau waren unterschiedlich, so 
daß eitibeitliche Festlegungen getroffen werden mußten. Es wurde 
die "Verbindliche Einbaurichtlinie für Bauschutt und Bautenaus-
77 
hub im Erdkörper von Verkehrsbauten" erarbeitet und den entspre-
chenden Mitarbeitern als Arbeitsmittel in die Hand gegeben. 
Die Richtlinie stellt Forderungen an die ~lität und die Tech-
~ologio beim Einbau. 
1. Qualitätsforderungen 
Bodenaushub - Mineralböden 
Straßenaufbruch 
Tiefenenttrümmerung 
Erdstoffe aus künstlich geschütteten Erddämmen 
zul. 25 % Kantenlänge 250 mm 
Der Bodenauahub darf keine . Wasserscbadstoffe, z.B. 
herrührend von Tankstellen, cbem. Fabriken usw. 
enthalten. 
Bauschutt - Unaortiertes Material, herrührend vom Abriß . der 
Altbauaubstanz, 
Korngröße = 500 mm 
zul. ; % Kantenlänge = .,000 mm 
sperrige Holz- und Eisenteile dürfen 3 % nicht 
übersteigen, 
5% Humusgehalt ist zulässig • . 
Material, das diesen Festlegungen widerspricht, wird auf die 
Seitenablagerungen gefahren. 
2. Forderungen für den Einbau 
Grundbedingung ist eine ständige und aktive Kontrolle durch das 
bauleitende Personal. 
- Aussortieren des sperrigen, verrottbaren Materials. 
- Zerkleinern der Brocken mit Kantenlängen 500 mm. 
- Lage~weiser Einbau. 
- Schüttlagenhöbe 500 mm bei der Verdichtung mit schwerer Vibra-
tions-scbaffaßwalze und im Nachgang oder gekoppelt mit der 
8 t-Glattwalze. 
- Zur Füllung der Hohlräume wird Sand aus den Seitenentnahmen 
mit eingemischt. Verteilung erfolgt mittels Planierraupe. 
- Brockenmaterial mit überwiegend großen Kornanteilen ist 1.m 
Dammkern einzubauen. 
?8 
- Grobes Material mit Kornanteilen = 100 mm darf nicht in die 
Bösebungen geschüttet werden. 
- Die erste Schüttlage der Dammgründung ist mit nichtbindigem 
Erdstoff = 500 mm zu schütten~ 
- Das Erdbauplanum ist ständig mit einem Gefälle von 4 % im 
Dachprofil herzustellen. 
- Bauwerkshinterfüllungen dürfen "mit Bauschutt nicht ausgeführt 
werden. Ebenfalls ist der Bauschutt nicht im Bereich der Tie-
fenentwässerung, der Leuchtenmasten und Kabel einzubauen. 
- Die rauben Böschungsflächen sind fortlaufend mit Mutterboden 
anzudecken und mit Grassamen anzusäen, um Erosionsschäden zu 
vermeiden. 
3. Prüfung des Erdbauplanums 
Die Art der Zusammensetzung des Materials erschwert die Prüfung. 
Rammsondierungen fallen wegen des Steinanteils aus, Ersatzmetbo-
den können nur im Bereich von Feinteilen ausgeführt werden. Die 
e~nzigen aussagekräftigen Prüfungen sind das Anlegen von Schür-
fen, um die Hohlraumfüllungen festzustellen und als Tragfähig-
keitsnachweis die Prüfung mit dem Plattendruckgerät. 
Der Umfang der Prüfungen ist zwischen der Staatlieben Bauauf-
siebt des Auftraggebers und der TKO des ausführenden Betriebes 
festzulegen. Der Abstand richtet sieb nach der Schwierigkeit des 
Abschnittes. 
Hinweis auf den speziellen Einbau im BA 13, Gebiet Malcbow. 
Einbau von sprengtechnisch zerkleinerten Betonbrocken. Kanten-
länge nach Vorschrift. 
Versetzen der Hohlräume mit Sand aus der Seitenentnahme. 
Ausschlaggebend ist die Liegezeit des Dammes. 
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Verwendung von Rostschlacke der Müllverbrennungsanlage Berlin 
im Straßenbau 
Dipl.;..Ing. jj. Kastl, VEB Kombinat Tie:fbau Berlin; 
Dipl.-Ing. w. Wei!lgart, J>ipl.-Ing. D. Großhans 9 Zentrallaboratorium des Straßenwesens dar DDR, Magdeburg 
In der Müllverbrennungsanlage Berlin-Lichtenbarg :fallen täglich 
ca. 200 t unau:fbereitete Rostschlacke an. Das sind etwa 70000 t 
im Jahr. Dazu kommen jährlich schätzungsweise 10000 t Filter-
asche. 
Die Rostschlaek6 enthält etwa 5% metallische Antaile, die noch 
durcb Entmetallisierung entzogen werden sollen. 
Die Rostschlacke hat einen gleichförmigen Kornaufbau von 0 bis 
100 mm, wobei ca. 40 % größer als 25 mm sind. Da die Schlacke 
durch Abschrecken im Wasserbad von 800°0 au:f 40°C heruntergekühlt 
wird, besitzen die groben Anteile nur eine geringe Festigkeit. 
Jedes Korn enthält viele Risse, die eine Zerkleinerung mit gerin-
gem Energieaufwand ermöglichen. 
Die Kornzusammensetzung der zerkleinerten Schlacke entspricht 
etwa wieder derjenigen des vorher abgesiebten Materials unter 
25-mm. Die Schlacke besitzt wegen ib~er guten Kornzusammenset-
zung und Kornform eine hohe Tragfähigkeit und kann durch den 
Bauverkehr direkt befahren werden, ohn.e daß größere Spurrillen 
auftreten werden. Die gebrochene Schlacke ist dem bisher im Kom-
binat Tiefbau Berlin verwendeten Trümmerfeinschutt etwa gleich-
wertig. 
Die Schlacke kann als Schüttmaterial verwendet werden. Eine Ver-
unreinigung des Grundwassers ist nach einem Gutacht~n des Hygie-
neinstitutes Magtleburg nicht zu befürchten. In diesem Fall ist 
eine Ze~kleinerung der Schlacke durch einen Brecher nicht.unbe-
dingt erforderlich, da unter der Einwirkung der Einbau- und Ver-
dicbtungstechnik eine ausreichend dichte Lagerung erzielt werden 
dürfte. Baustellenversuebe werden beim Kombinat Tiefbau Berlin 
durchgeführt. 
Auch zur Herstellung von ungebundenen unteren Tragschichten sowie 
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Baustraßen ltalln die Beblacke verwendet werden, da das Sandäqui-· 
valent bei 60 % liegt. In diesem Fall empfiehlt sich jedoch eine 
Zerkleinerung in einer Brechanlage •. 
Mögliche Rezepturen zur Herstellung wärmedämmender Zementstabi-
lisierungen 
Rezeptur I II III IV 
!i'il.illschlacke 




645 kg/m3 1365 kg/m3 300 kg/m3 (Körnung gröBer 
a.ls 25 liiill auf die 
Körnung 0)25 mm 
gebr~cben. 
.Filterasobe der 
130 kg/m3 Müllverbrennung 
Natursand 
4.55 kg/m3 890 kg/m3 0/5 mm 
Zement 
160 kg/m3 160 kg/m3 90 kg/m3 180 kg/m3 _ PZ 1/42.5 
Wasser 200 11m3 210 l/m3 1?0 11m3 200 1/m.; 
Druckfestigkeit 
30 bis 35 kp/cm2 80 kp/cm2 nacb 28 Tagen 
Sehr vorteilhaft kann die Schlacke auch zur Herstellung von Ze~ 
ment.stabilisierungen für Straßentragschichten verwandet werden, 
die infolge de~ großen Porosität glgichzeitig gute wärmedämmende 
Eigenschaften besitzen. 
Die Herstellung der Mischung erfolgt am zweckmäßigsten in einer 
stationären Mischsnlage 1 die sich in der Nähe der Müllverbren-
nungsanlage befindet und evtl. auch mit der Brachanlage zusam-
men aufgebaut wird, wodurch unnötige Transporte eingespart wer-
·den köD.llen. 
~ei Verwendung von 85 % gebrochener Rostachlacke und 15 % Filter-
asche aus der gleichen Müllverbrennungsanlage wird bei einem 
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Zamen~~usa~z TOn etwa 160 kg/m3 eine Druckfestigkeit von 30 bis 
50 kp/ca2 und ausreichende Witterungsbeständigkeit erzielt. Wer-
dan höhere Fastigkeiten benötigt, kann die Mischung durch Sand-
zusatz verbessert werden. 
Weitere Re~epturen können der beigefügten Tabelle entnommen wer-
den. 
Bei der erhärteten Stabilisierung ist jedoch mit Ausplatzern zu 
rechnen, da durch den Verbrennungsvorgang nicht immer alle orga-
nischen Bestandteile restlos verbrannt sind. Diese Fehlstellen 
haben jedoch vermutlieb keine größeren nachteiligen Auswirkungen 
auf die Lebensdauer der Stabilisierung, wenn möglichst schnell 
die bituminöse Trag- und Deckschicht aufgebracht werden. Zumin-
dest soll~e eine aolche Stabilisierung nicht ungeschützt über-
Wintern. 
Im Kombinat Tiefbau Berlin sollen 1976 Baustellenversuche durch-
geführt w.rden. Endgültige Aussagen können erst nach Abschluß 
dieser Arbeiten gemacht werden. 
Verwendungsmöglichkeiten von Gummigranulat im Straßenbau 
Dipl. - Ing. D. Gl!o.Bbans, D:ipl.-Ing.- w. Weinga.rt 
Zentrallaboratorium des Straßenwesens der DDR, Magdeburg 
Vorbemerkung 
In der DDR fallen jährlich etwa 50000 t Altautoreifen an, von 
denen gegenwärtig nur 10000 t zu Granulat verarbeitet und vor-
wiegend im Wohnungsbau verwendet werden. Es ist jedoch von der 
VVB Altstoffe geplant, die Ka~zität zar_Anfbereitung der Alt-
autoreifen planmäßig zu erweitern, wenn volkswirtschaftlich gün~ 
stige Anwendungsmöglichkeiten für das Gummigranulat bestehen. 
In der Perspektive könnte dann mit einer Menge von 30000 bis 
40000 t Granulat jährlich gerechnet werden, die u.a. auch dem 
Straßenbau zur Verfügung stehen würde, wenn der Bedarf und die 
gewünschte Qualität des Granulats rechtzeitig ansemeldet werden. 
Es bestehen folgende Verwendungsmöglichkeiten von Gummigranulat 
im Straßenbau: 
- Herstell u ~g von bituminös , gebundenen Deckschichten nach dem 
schwedischen Verfahren Rubit zur Verringerung der Glatteis-
gefahr; 
-Herstellung von bituminös gebundenen Decksohic~ten ggf. unter 
Verwendung von speziellen Zusätzen für Deckschichten auf 
Sportplätzen, Spielplätzen, Schulhöfen und dgl. z.B. nach dem 
achwadiseben Verfahren Rubtan; 
- Herstellung von dünnen hochelastischen Schichten zur Auflage-
rung dynai!!.iscb baanspr.ucbter Be-tonplatten auf starren Trag-
schichten z.B. als Zwischenschicht zwischen Großverbundplatten 
und Betontragschicht beim Straßenbahngleisbau oder zwischen 
neuen Betondeckschichten und der alten Betonbefestigung bei 
der Autobahnrekonstru~ion unter dem Gesichtspunkt der Varrin~ 
gerung der Schiebtdicke der ~euen Betonbefestigung; 
- Herstallung von bochelast:tscben Brückenbelägen auf ortbotrope~ 
:Platten; 
- Verwendung als Schüttgut für Filterschicbten; 
- Herstellung von Wärmadämmscbiobten mit dem Ziel 1 die bisher 
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im Straßenbau notwendigen großen Mengen an gut abgestuftem 
Frostschutzkiessand zu reduzieren. 
Welche dieser oder anderer Varianten zukünftig im Straßenbau den 
größten volkswirtschaftlieben Nutzen erzielen und vorzugsweise 
angewendet werden wird, kann erst nach Abschluß aller Untersu-
chungen im Laboratorium und an Versuchsstrecken entschieden wer-
den. 
Erst dann können auch die endgültigen Forderungen an die gewünsch-
te Qualität des Gummigranulates festgelegt werden. 
Vers uchsstrecke Rermsdorfer Kre uz 
Eine dieser Varianten wurde bereits auf einer Versuchsstrecke 
erprobt, und zwar wurde GummigranUll;lt etwa der Körnung 0/12,5 mm 
ohne weitere Aufbereitung zur Entfernung der Textileinlagen 
(siebe Bild 1) zur Herstellung einer zementgebundenen Wärmedämm-
s ohiebt verwendet. Die Mischung bestand aus 475 kg/m3 Gummigra -
nula t, 475 kg/m3 Natursand 0/5 mm und analog zu dem bekannten 
Styroporbeton aus 475 kg/m3 PortlaQdzement (siehe ·Bild 2). Auf 
Grund dieser hohen Zementmenge wurde eine Druckfestigke it von 
etwa 100 kp/cm2 erzielt. Diese hohe Festigkeit ist jedoch für· 
Tragschichten nicht erforderlicb, so daß zukünftig mit .geringe-
ren Zementmengen gearbeitet warden kann, z.B. nach folgender Re-
zeptur: 
Gummigranulat 
Natursand 0/5 mm 






Die Druckfestigkeit einer solchen Wärmedämmschicht 
28 Tagen etwa 30 kp/cmg und die Wärmeleitfähigkeit 
beträgt nacb 
0,5 kcal/hmgrd. 
Die Versuchsstracks wurde 1974 vom SSUB Autobahnen Halle, Spe-
zialbrigade Beton-Süd auf dar Autobahnrekonstruktionsstrecke A9 
a.m Ha·rmsdorfer Kreuz im Tiefeinbauverfahren hergestallt. Die 
Schiebtdicke der Wärmedämmschiebt betrug 20 cm, die Länge des fu-
genlosen Versuchsabschnitts 40 m. Der "Gummibaton" wurde direkt 
auf das Gründungsplanum und die 22 Gm dicke Betondeckschicht di-
rekt auf die Wärmedämmschicht aufgebracht. Zum Vergleich war als 
Typenbefestigung unter der Betondeckschicht 15 cm ~4agerbaton und 
36 cm Frostscbutzkias·sand eingebaut worden. 
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Bild 1: Gummigranulat des Gummiwerkes Salzwedel 
Bei der Herstellung und dem Einbau der Gummimischung mit den üb-
lichen Straßenbaumaschinen traten keine technologischen Schwie-
rigkeiten auf. Wie die Temperaturmessungen im Winter 1974/75 
~nter und über der Wärmedämmschiebt ausweisen, verhält sieb der 
"Gummibeton" ähnlich wie die auf der gleichen Versuchsstrecke 
eingebauten Bläbton- und Aggloporitleicbtbetone. Gummigranulat 
ist nach den bisherigen Versuchsergebnissen den Leichtzuschlag-
etoffen Blähton und Aggloporit gleichwertig. 
Mit einer jährlichen Gummigranulatmenge von 30 bis 40 kt könnten 
nach dem beschriebenen Verfahren ca. 30 - 40 km Richtungsfahr-
bahn der Autobahn gebaut werden. Bei einem reduzierten Gummian-
teil, wie z.B. bei der oben angegebenen zweiten Rezeptur, könnte 
diese Strecke sogar 50 bis 60 km betragen. Der Vorteil dieses 
Verfahrens besteht darin, daß das Gummigranulat relativ grob ver-
arbeitet werden kann und die Textil- und Stahleinlagen nicht ent-
fernt werden müssen. AUßerdem können die üblichen Straßenbauma-
schinen verwendet werden. Es sind lediglieb kleine Änderungen zur 




Bohrkern aus der zement-
gebundenen Gummigranulat-
Wärmedämmschicbt von der 
Versuchsstrecke Hermsdorfer 
Kreuz 
Die Herstellung von Wärmedämmschichten aus "Gummibeton" könnte 
also sofort großtechnisch realisiert werden. 
Die anderen erwähnten Verwendungsmöglichkeiten des Gummigranula-
tes müssen noch weiter erprobt werden. 
Der Bau einer Versuchsstrecke mit einer bituminös gebundenen Zwi-
schenschicht bei der Rekonstruktion der Autobahn wird vorbereitet. 
Laboruntersuchungen und Probemisebungen auf der Baustelle zeigen 
insbesondere bei Verwendung von Heißbitumen B 200 bereits erste 
erfolgversprechende Ergebnisse (siebe Bild 3). Nach Abschluß der 
Untersuchungen wird darüber berichtet. 
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Bild 3: Bituminös gebundenes Gummigranulat 
Links mit Heißbitumen B 200 
Rechts mit Kaltbitumen KB 200 
B? 
Diskussionsbeitrag zur Fachtagung 
-Nicbtkonventionelle Baustoffe zur Verbesserung der Tragfähig-
keit und Standfestigkeit des Baugrundes", Gera 19./20. 11. 1975 
Dr.-Ing. Pater· Bilz 
Bauakademie der DDR 
Institut für Ingenieur- und Tiefbau, Leipzig 
Im Obersiebtevortrag zur 2. Themengruppe bat WEINGART auf Versu-
ebe und Teilerfolge bei der Verwendung von Aseben hingewiesen• 
Leider fehlte dann in den Kurzvorträgen ein diasbezüglicher Vor-
trag. Auch wurde im vorangegangenen Diskussionsbeitrag die Forde-
rung nach Anwendungsvorschriften für bestimmte Sekundärrohstoffe 
erhoben. 
In der CSSR bat sich in den letzten Jahren das Forschungsinstitut 
der Prager Baubetriebe (V7U-8ZP) sebr eingebend mit der Nutzung 
von Kraftwerks- und Heizkraftwerksaschen (einscbl. Flugaschen) 
beschäftigt. Im Rahmen der seit einigen Jahren bestebenden inter-
nationalen wissenschaftlicb-tecbniscben Zusammenarbeit liegen uns 
die aus diesen Unterauebungen und praktischen Erfabrung~n hervor-
gegangenen Anwendungsvorschriften (in deutscher Obersetzung) vor, 
die auch von den Baubetrieben der DDR genutzt werden könnten, da 
die ~ntbaltenen Forderungen von den in der DDR gültigen Vorschrif-
ten und Standards (z.B. binsiebtlieh der Verdichtung) nur unwe-
sentlich abweichen. 
Eine etwas ausführliebere Information zum Inhalt der Vorschriften, 
die in der CSSR z.z. bereits als Standards vorbereitet werden, er-
folgt demnächst in der Zeitschrift "Bauzeitun~•. An dieser Stelle 
werden lediglieb die Anwendungsbereiche genannt: 
- Herstellung von Verfüllungen und Schüttungen unter Verwendung 
von Asche oder Flugasche (hierbei ersetzen die Aseben Kiese 
oder Sande); 
- Herstellung von Tragschichten aus Asche oder Flugasche für Bau-
atraBen oder andere zeitweilig zu nutzende Verkehrsflächen (die 
Aseben ersetzen Kiase, Sande t Be.tou- und Bitumengemische) 1 
- ~ Her.~1!ellung mit Zement verfestigter (stabilisierter) Fahrbahn-
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tragschichten (die Aseben ersetzen Kiese, Sande . oder andere 
zur Stabilisierung geeignete Lockergesteinsarten), 
- Verwendung von Flugaschen als Ersatz von Zement und/oder zu-
scblagstoffen bei der Herstellung von Fahrbahntragschichten 
aus Beton (die Aschen ersetzen teilweise Zement und/oder Zu-
schlagstofffraktionen). 
Die Vorschriften enthalten sowohl dia Anforderungen an die mate• 
rialtechnischen Parameter der Aschen, deren Verarbeitungs- bzw. 






Oberaicbtsvortrag zur Vortragsgruppe ~cbDiscbe ~extilien~ 
Bauing. Klaus Hammerschmidt . 
Zentrales Forschungsinstitut des Verkehrswesens der DDR, Berlin 
1. Vorbemerkungen 
Im Zusa~enbang mit der weitverzweigten Anwendung neuartiger, ra-
tioneller Stoffe und Verfahren muB unbedingt die in den letzten 
Jahren ständig gestiegene Bedeutung des Einsatzes der vielgestal-
tigen Erzeugnisse der Textilindustrie beachtet werden. 
Nachdem in den unterschiedlieben Zweigen der Industrie und Wirt-
schaft besonders die Chemiefasern in Gestalt von linien- bzw. fJ~­
cbenförmigen Gebilden sowie als Konfektionserzeugnisse einen fe-
sten Platz einnehmen, bot es sich einfach an, auch im Bereich des 
Bauwesens Versuche mit dem Ziel durchzuführen, die mit diosen 
neuen textilen Frodukten gegebenen günstigen Gebrauchseigenschaf-
ten auch hier nutzbringend einzusetzen. 
Obwohl eingangs bereits kritisch betont werden muß, daß nach Mei-
nung der Hersteller Technischer Textilien der . ~ur Zeit auf diesem 
Gebiet in der DDR zu verzeichnende Stand nicht voll befriedigen 
kann, liegen doch auch bei uns bereits für die Zukunft optimi-
stisch stimmende Ergebnisse vor. 
Diese Fachtagung soll oun dazu dienen, aine erste komplexe Be-
standsaufnahme, ' verbunden mit einem E~fabrungsauetauacb, über dia 
snezi ell im Eer e icb des Erdbaus von den verschiedensten Institu-
t ionen , ~trieben und Kombi ua~e n erhaltenen Ergebnisse durchzu-
führen. 
Zur möglichst umfassenden Einschätzung und. zur besseren Einord-
nung der in der DDR durchgeführten Untersuchungen sollen vorerst 
einige Ausführungen zum internationalen Stand unterbreitet wer-
den. Dies kann unter den gagebenen Bedi ngungen verständlicherwei-
sa nu ~ in kurzer, ges~raffter Form erfolgen. 
2. Interna.tionaler Stanq, 
D:i.6 der Li tera·tur zu abtnehmenden Erkanntnisse zeigen, daß sich 
die bisher durchgeführten Arbaiten im Hinblick auf die Verwendung 
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~•obDiaobe~ !t%tilien im B~dbau ia weaentl1chen konzentrieren 
·auf& 
- eine Erhöhung der ~ragtähigkeit des Gründttngsplanuma bzw. des 
\ 
lJnterg~undes md aqf die HeratelllUlg von Bauwegebefestigun~en; 
- den Schutz von Böeebungsflicben gegenüber angreifender ä~ß8rar 
E~sionakräfts (Wind oder Waaaer)J 
- den Einsatz als Filter in !nt.ässerungseinricbtungen bzw. in 
unmittelbaren Maßnahmen des Wasserbaus. 
Oftmals wird der zielgerichtete Einsatz so vorgenommen, daß bei 
einem Objekt die vorbandenen günatigen Eigenecbaften des Textil-
pr~duktes kombiniert genutzt werden. 
Prinzipiell kann festgestellt ~erden, daß Technische Textilien 
im Erdbau dort zum Einsatz kommen, wo es möglich, aber anderer-
seita .aucb notwendig ist, herkömmliche Baustoffe wie z.B. Kiese 
und Sanda einzusparen. Dabei werden zusätzlich bei einer Vielzahl 
der Anwendungsbeispiele aufwendige technologische Takte einge-
spart. 
Von den drei geDannten Einsatzgebieten muß die weitaus· dominie-
rende Rolle der Vsrwendung Technischer Textilien zur Tragfäbig-
keitse~böbung von Planums- bzw. Bauwegeflächen zugeordnet werden. 
2.1. Anwendung Technischer Textilien zur Erhöhung der Tragfähig-
keit des Gründungs- bzw. Untergrundplanums und zur Bauwege-
festigung 
Hierfür werden die Textilprodukte vorrangig als Vliese, d.b. als 
fläcbenförmige Faserverbundstoffe verwendet. Als Ausgangsstoffe 
kommen zumeist Polypropylen- bzw. Po~esterfasern zum Einsatz. 
Die Eigenschaften dieser Grundfasern unterscheiden sich bau-prak-
tisch nur geringfügig und können daher vernachlässigt werden, Für 
die Auswahl des einen oder andsren Auegangsfaserstoffes zur Vli~a­
berstellung sind beim jeweiligen Hersteller vor allem patentrecht-
liebe Gründe maßgebend. 
So handelt es eich bei dem in Frankreich entwickelten Werkstoff 
aBidim" um ein ungewebtes Polyestertucb. Neben der großen Festig-
keit gegenüber Bruch, Zerreißen und Durchstanzen und seiner fak-
tiseben Unempfindlichkeit beim Zusammentreffen mit Chemikalien 
besitzt es ein gutes Filtervermögen. 
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Bin derartiges Vlies wurde z.B. im Rahmen des Bsues eiDer Brü~ken­
rampe unmittelbar auf den vorbandenen Moorboden aufgelegt. Diesee 
Moor bestand bei einer Mächtigkeit von 8 bis 11 m aus bocbko~res­
siblen, allll'Vialen Ablagerungen mit einem natürlichen Wassergehalt 
von ~ ~. Der Grundwasserspiegel lag durchschnittlieb 30 cm un-
ter Planumsoberkante, stieg jedoch zeitweise auch darüber hinaus. 
Die "Bidimtt-zwischenlage sollte zum einen eine Verschmutzung des 
darüber zu schüttenden und entwässernden Sandes verhindern, zum 
anderen mußte ein möglichst sicheres Befahren der untersten auf-
gebrachten Sandschichten ermöglicht werden. Die Textilbahnen wur-
den maschinell mit Polyestergarn zu einem 500 m langen und 8 m 
breiten Teppich zusammengenäht und von Hand verlegt. Dia Vorkopf-
schüttung des Sandes erfolgte mittels LKW. Unter den Fahrzeugen 
verformte sich der weiche Untergrund. Durch den Teppich jedoch, 
der auf Zug beansprucht wurde, war eine zusätzliche Lastvertei-
lung feststellbar, so daß· die Fahrzeuge auf 20 bis 30 cm (I) dik-
ken Schüttlagen eingesetzt werden konnten. Nach Aussagen der für 
den beschriebenen Großversuch Verantwortlichen wäre ohne die Zwi-
schenlage eine mindestens 1 m dicke Sandschicht erforderlich ge-
wesen. um den gleichen Befahrungser~olg zu erzielen. 
Auf der Grundlage von Polypropylen-Fasern wird in östereicb unter 
der Firmenbezeichnung "Linz-PP-Vlies" ein Erzeugnis auf den Markt 
gebracht, welches quasi-gleiche Eigenschaften wie "Bi dim" be-
~itzt. Dieses Vlies ist ein nach dem Schmelz-spinn-Verfahren her-
gestell~es Produkt. Es· wird in zwei Typen geliefert: 
Das mit "TS 300" bezeichnete .Material besitzt eine Dicke von-
},2 mm und das der Type "TS 400" eine solche von 4,5 mm. Die Lie-
fer b~~ it n betragen 2,5 m und gefaltet 4,8 m. Die Länge liegt 
zwischen 60 und 240 ~, so daß die gelieferte Rolle" eine Masse 
von ea.. 150 kg aufweist •. 
Analog ä.em. "Bidim"-Vliee wird dieses Material vorrangig als last-
-: rteHr:n · a •ath zu~ Erhöhung der Tragfähigkai t eingesetzt. Das 
Vlies wird dazu ~ieder ~nmittelbar auf den Untergrund aufgelegt 
und dauil mittels Vorkopf-Schüt tung mit entsprechend nichtbindigem 
Sand- bzw. Kiesmaterial überschüttet. Nach Aussagen der Herstel-
ler wird bei sehr schlecht tragfähigem Untergrund, wie es wiederum 
Moore ~r~tellen, mit einer 50 cm dicken Schüttung ein Platten-
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druckwe?t von -ca. 350 kp/cm2 erreicht. Nach vorliegenden Erfah-
~~ngen wäre ohne Vorwendung einea de~artigen Vlieses ebenfalls 
eine 'Obersebüttung mit ca. 80 - 100 cm erforderlich. Auf die Er-
läuterung weiterer konkreter Anwendungsbeispiele kann hier ver-
zichtet werden. da trotz Verwendung der anderen Grundfaser mit 
"Linz-Vlias" pr:!.nzi:piell gleichgeartete Erfahrungen wie mH· 
"Bidim" erzielt wrden. 
In vorliegenden Prospektmaterialien worden zusät3licb lediglieb 
die gu.teu F:Ute:rwirkungen des "Linz-Vliesea" noch besonders her-
vorgehoben, so daß os auch für einen Eineatz bei~ Bau voc Drai-
nage- und anderen Entwässerungseinriebt~ngen bzw. für die Ver-
wendung im Wasserbau empfohlen wird. 
In die Kategorie der vorstehend beschriebenen Erzeugnisse muß 
echließlich noch ein in England hergestelltes Vlies mit der Be-
zeichnung ''PRF 140" eingereiht werden. Diases Material setzt sich 
aus 2 Typen endloser Filamente zusammen. Das eine besteht aus-
schließlieb aus Polypropylen, d~s andere ist ein Hatare-Filament 
mit ei.aem Po.lypropylen-Kern 1 der zusätzlich mit einem Nylon.-Man-
tel umhüllt ist. An den Berührungsstellen zwischen dies~n Kompo-
nenten wurden entspr'achande Schmelzverbindungen hergestellt. Das 
Standardgewebe ist o,? mm dick(!) und wiegt nur 136 glm2• Es 
wird in Form von 100 m langen und ~,50 m breiten Rollen gelie-
fert. Dieses Vlies wird auf Grund der gegebenen Eigenschaften 
ebenfalls als wasserdurchlässige Trennschiebt zwischen verschie-
denen Erdstoff- und Konstruktionsschichten verwendet. Im übrigen 
wird das ~ 140" jedoch ähnlich dem "Bidim" bzw. dem "Linz-
Vlias" besonders für den Erhalt eines tragfähigen Gründungspla-
nums ~tingesatzt. 
2.2. Technische Textilien zum Sehutz von Böschungsflächen 
Für do.;n Böschungsschutz Vlllrden bisher die untarachiedlichst.an Er-
zeugnisse von Teeboiseben Textilien verwendet. Dia breite Skala 
reicht vom einfachen Netzgewebe bzw. Gewirk mit stark variiar.ten 
läsebenweiten über Vliesstoffe verschiedenster Ausführungen bis 
zu einem dreidimensionalen Gelege. 
Zur letz~eren Gruppe muß beispielsweise das Produkt "Enkamat" 
gerechnet we~den. Diases besteht aus speziellen Nylen-Fäden in 
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Schlingenform, die an den Berührungspunkten miteinander verklebt 
sind. Die Dicke der so vom äußeren Anssehen mit einer Art "Koch~ 
topfreiniger" zu vergleichenden Matte beträgt 10 - BO mm. Auf 
Grund des überaus groBen Porenvolumens soll sich dieses auch sehr 
gut im Zusammenbang mit BegrünungsmaBnabmen einsetzen lassen. 
"!nkall&t" übt dabei eine '"Trigerfunktion" für Humus-Nährboden . 
mit entsprechenden Samen aus. Die beschriebenen unterschiedlich- -
sten Materialien werden auf die neu bergestellte Böschung aufge-
bracht und sollen besonders während des Initialstadiums bis zum 
Wirksamwerden der Begrünung und Bepflanzung Erosionsschäden an 
den Böschungsflächen verhindern. · zusammengefaßt läßt sich zu die-
sem Komplex das Ergebnis der vorgenommenen Unterauebungen wie 
folgt einschätzena 
- So vielgestaltig wie die angewandten Technischen Textilien, so 
·unterschiedlich sind auch die Ergebnisse und Erfolge. 
- Hinsichtlieb der Anwendungsgrenzen und damit der besonderen 
-Eignung des einen oder anderen Erzeugnisses bei vorgegebenen 
spezifischen Bedingungen scheinen noch gröBere Unklarheiten 
zu bestehen. 
2.3. Der Einsatz Technischer Te~tilien als Filter 
Ebenfalls als Ersatz für entsprechend und beute bereits sehr 
schwierig zu beschaffende Kies-Sand-Filter und andere Sperrschich-
ten sind mit Erfolg verschiedene Vliesmaterialien (so "Bidim", 
"Linz", "PRF" usw.) eingesetzt worden. In der Literatur werden 
aber auch spezifisch für diesen Zweck bergestellte Faser-Draina-
gematten, wie z.B • . ''Terrafix" (auch für Begrünung geeignet) an-
gepriesen. Diese Materialien werden, ausgebend von den guten Fil-
tereigenschaften, zwischen die unterschiedliebe Eigenschaften 
· ailfwaissnden Erdschichten eingebracht. 
2.4. Zusammenfassende· Einschätzung 
Nicht ohne Grund wurde in den vorgenannten Ausführungen besonders 
auf die verschiedenen in der Literatur angeboteoen Erzeugnisse 
des westlieben Auslandes eingegangen. Bedingt durch die oftmals 
in Prospekten, veröffentlichungen und anderen Publikationen zu 
verzeichnende recht gute "Verpackung" wardeil die Informationen 
relativ .unbekümmert bingenommen und es sind verhältnismäßig 
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schnell Fehleinschätzungen und Trugschlüsse möglich. Es erschei-
nen daher beim vorbandenen Erkenntnisstand folgende, prinzipiell 
für alle genannten Stoffe zutreffenden Hinweise für unbedingt er-
forderlichz 
- In den meisten Fällen der ausgewerteten Veröffentlichungen 
spielen Interessenvertretungen der jeweils textilherstellenden 
Betriebe bzw. Konzerne eine ganz ausschlaggebende Rolle. Da im 
jetztigen Entwicklungsstadium die Industrie im Vergleich zu an-
nähernd objektiv und unabhängig arbeitenden Forscbungseinrichtun~ 
gen bei weitem ~onangebend ist, geben oftmals kommerzielle Gründe 
den Ausschlag. Für den praktischen ADwender wichtige Kennziffern 
und Parameter, mit denen er in •iie Lage versetzt wird, gegebenen-
falls objektgebunden selbst Entscbeidunge~ über die jeweilige 
Eignung des einen oder anderen Stoffes zu treffen. werden dagegen 
in den meisten Fällen nicht genannt. In recht ansprechender äuße-
rer Form werden die Produkte als eine Art MAllheilmittal" (z.B. 
"Bewehrh E:;:ode") angeboten und dia spezifische ~ualität überbe-
tont. G·enannte Kannwerte zur· erreichten Qualität$ soweit über-
haupt vorbanden, beruhen größtenteils auf versuebetechnischen 
spezifiseben yoraussatzungen, die kaum einen allgemeingültigen 
Vergleich zulassen. 
- Es wird der prinzipielle Eindruck gewonnen, daß es binsiebtlieh 
der wissens~baftlicben Dut'chdringung der genannten Verfahren und 
Metboden noch erbebliche Lücken gibt. Ubar exakte Anwendungsgren-
zen w!rd kaum etwas gesagt. Quantitative konstruktionsgebundene 
Aussagen, db Dimensioniarungsbetracbtungen ermöglichen, fehlen 
fast vollständig. 
'· Die Anwendun& von Tecbniscben Text~lien im Erdbau der DD~ 
Einschätzung des erreichten Standes 
In Anlehnung an internationale Hinweise 1n~den folgerichtig be-
sonders in der jüngsten Vergangenheit auch in dsn verschiedensten 
Betrieben und Kombinaten bzw. Forschungseinrichtungen dar DDR 
zielgerichtete Untersuchungen und praktische Großversuche mi~ 
Technischen Textilien durchgeführt. 
Die materialtacbniscbe Grundlage bildet eine äußGrst leistuDgs-
fä.bige Textilind•letrie~ .!uf die einzelnen, detailliert gesammelten 
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Erfabruugsn brauch~ bi'er nicht näher eingegangen zu '\'~'erden. Dies 
erfolgt in den späteren Einzelbeiträgen• 
Die bisher vorliegenden Ergebnisse der Arbeiten lassen aber fol-
gende prinzipielle Analyse zu: 
- Die Untersuchungen ·schlossen alle drei genannten Anwendungsge-' 
biete im Erd- und Wasserbau ein. Es wird eingeschätzt, daß die 
bisher a~ erfolgreichst~n durdbgeführten Versuche in der Anwen-
dung von Vlies-Materialien zum Zwecke der Tragfähigkeitserhöhung 
bei BauW9gebefestigungen zu finden sind. Aber auch hinsichtlich 
der als Filter eingesetzten Technischen Textilien liegen reebt 
gute Ergebnisse vor. 
. 
Relativ· wenig Erprobungen mit unterschiedliebem Erfolg wurden ~t 
Nets- und Vlies-Materialien als Schutz gegenüber Erosionen an Bö~ 
sobungsflächen realisiert. Teilweise laufen jedoch z.z. noch in~ 
tereseante Forsobungsarbeiten. 
- Die bisherigen Anwendungen brachten den Beweis, daß es bei 
Beachtung entscheidender materialökonomischer Gesichtspunkte mag-
lieb 1stv herkömmliche hochwertige Baustoffe bzw. in ihren natür~ 
lieben Vorkommen immer s:eringsr werdenden Sande und Kiese einzu-
sparen. 
~ Hinsichtlieb des Einsatzes von Vliesen zur Ba~wegebefeetigung 
wird eingeschätzt, daß 1111 iJ den im. Bereich des SBK Wasserbau durab-
geführten Arbdten der weiteste SChritt ns.cb vorn getan WlU'de. Der 
erl:'eicbte Stand entspricht den Erfahrungen anderer Länder, teil-
weise liegt er sogar darüber. Es konnten bereits in~areaaante 
Kennwerte gefunden werdEin, die exaktere Aussage·n zu den- Anwen-
dungsgrenzen ermöglichen. Die Richtigkeit der nicht möglichen 
vorbeh&lt,J.osen Obernahme ausländischer Erfahrungen wurde bestätigt. 
- FQr die in dsr DDR dnrcbgefüh~ten V~rsucbe wurden als Ausgaugs• 
atoff nebe n einigen wenigen andersn Erzeugnissen im wesentliche~ 
Pclyamid-Faae~ in den verschiedensten Aufbereit~ngsformen (GeW6~ ­
be ~ Gewi~ke) verwandet~ · da Polypropylen z.Z. bei uns nicht berg.e:-
st9llt wird. Obwohl aicb daraus einige praktische Nachteile erge:.. 
b~n. die bsiapielsweiee in d6n erforderlichen höheren Temperaturaii. 
beim Ve~sßbweißen mchrarer Bahnen (höherer Scb~elzpunkt bei Poly~ 
~mid) auftreten , sind die technischen Eigenechaftan und die Ver-
haltsn.sß'e . ia~t diese-'!' Grnndmaterl«lien.._J.sdach etwa glai.ahzuse:bzen. 
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~Die Analyse dar bisherigen Unterauebungen ergibt, daß auf dar 
Anwenderseite ohne zielgerichtete Abstimmungen in einzelnen und 
verschiedengearteten Betrieben und Institutionen die Arbeiten 
durchgeführt wurden. Unter dem Gesichtspunkt eines prinzipiellen 
Anlaufe, d.h. in einem ersten Erprobungsstadium, möge dies ggf. 
richtig gewesen sein. Im Interesse einer effektiven und optima-
len Weiterarbeit an den zukunftsträo~tigeu Problemen ist jedoch 
unbedingt eine entsprechende Koordinierung erforderlich. Es muß 
mögliche· Doppelarbe·it vermieden werden. Diese abgestimmte Weiter-
arbeit ist auch deshalb notwendig, weil dem Hersteller der Tech-
nischen Textilien als Partner für eine zielgerichtete geplante 
~beit in seinem Bereich auch klare und eind&Utige Angaben und 
Forderungen zu den gewünschten Produkten einschließlieb des künf-
tig mu erwartenden Bedarfs genannt werden mfissen (Investitionen, 
Produktionsumstellungen u.a.m.). 
- Letztlich sei auch ergänzend darauf hingewiesen, daß es z.B. 
zur Schaffung-vergleichbarer Voraussetzungen erforderlich ist, 
einheitlieb festgelegte Wege zu beschreiten. So trifft dies 
beispielsweise auch auf Prüfverfahren zu; die zur Ermittlung 
von .Anwendungskri'tarien und ~ual1-tä.tsparame1iern z.T. neu ent-
wickelt werden ~1asan. 
- Dia Textilindustrie der DDR bat sieb als äußerst leistungsfähig 
erwiesen. Sie ist in dar Lage, sieb bei entsprechend großem Be-
darf perspaktiv-planarisch auf unsere Belange und Wünsche einzu-
stellen. Sie erwartet daher richtungsweisende Anforderungen aus 
dem Bereich da~ Anwander. 
Abschließend sei noch einmal darauf hingewiesen, daß es jetzt 
gilt, die bisbar in der DDR vorliegenden Ergebnisse zu analysie-
ren und bei Berücksichtigung der vorhandenen Gegebenheiten, Mög-
_licbkaitan und spezifischen Einflußfaktoren richtig einzuordnen. 
Darüber hinaus sollten Vorschläge für die zukünftig besser koor-
dinierte ~bait unterbreitat warden. Dabei darf nicht überseben 
werden, daß die Schwierigkeiten hierfür in der Tatsache zu finden 
sind, daß an der Lösung der noch offenen Probleme mehrere Wirt-
:achaftebereicbe und verschiedene Ministerien beteiligt sind. Be-
stehende Vereinbarungen, wie eine solehe Grundsatzvereinbarung 
'Ubar die Zusammenarbeit auf dem Gebiet von Wissenschaft und 
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Tecbni.k zwischen dem Minish.:r f~ Bauwesen_ und dem Mintster fiir ~ 
Verkehrswesen, ·sollten jedoch 1m Iuteresse' der gemeinsamen Saobe 
genutzt werdeli• In den Bereiche~, in. denen derartige Voraunet.-
zllll.gen fehlen, SOllire kollli:ret die Jlöglich.keit der SehaffUII.g SOl.-· 
ober überp~üft werden, 
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Konstruktion und Eigenschaften technischer Textilien für die 
Verwendung im Erdbau 
Martin .Blleh:feld 
WTZ Tecb.n. Text!lien, Dresden 
1. Einleitung 
Textile Materialien fdr die Verwendung im Bauwesen werden inter-
national in vielfältiger Form hergestellt. Haupterzeugnisse sind 
~edocb noch immer im wesentlichen 
- Planenstoffe und daraus bergestellte Konfektionserzeugnisse 
(vor allem 'HE) 
- Sandsäoke 
- Dichtungsstricke (Weiß- und Taerstrick) 
- Dämmstoffe aus Glas- und anderen min~ralischen Faserstoffen. 
Mit der fortschreitenden Entwicklung der Rohstoffbasis für die 
Textilindustrie, d.b. der Chemiefaseretoffe und Kunststoffe, er-
gaben sieb Möglichkeiten, neue Erzeugnisse mit günstigen Ge-
brauchswerten nach neuen Tecbnologien zu produzieren. Auch in 
der DDR ist ein beachtliche~ Entwicklungsstand erreicht, der es 
zuläßt, konkret an die Applikation neuer technischer Toxtilien 
in der gesam~en Bauindus~rie zu geben~ An Initiativen von Sei-
ten unseres Industriezweigeeb der Voraussetzungen besitzt, viel-
fältige Sortimente bereitzustellen, bat es in den zurückliegan-
den Jahren nicht gefehlt. So konnten namentlich im Wasserbau 
einige Vorhaben mit ~1ten technischen und ökonomischen Effekten 
durch die Anwendung technischer Textilien realisiert werden. 
Im allgemeinen war bisher in der Bauwirtschaft nur geringes In-
teresse für Textilerzeugnisse als Baustoffe oder Bauhilfsmittel 
vorbanden. In jüngster Zeit gab es jedoch Aktivitäten, die für 
die Zuktinft nicht unbede·lltend für die Ra~ionaliaierung das Bau-
wesens beitragen. 
Es betrifft dies basonders die Verwandung· tecbniscbsr Textilien 
für ö.ie .l~gaben im Bereich c3_, ~a Wasserstraßenamtes Jlllagdeburg, 
des VEB A~tobabnbaukombinat und des·VEB Spezialbaukombinat 
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Wasserbau. Besonders letztgenanntem Betrieb ist es gelungen, für 
verschiedene Zwecke Textilien mit guten Erfolgen einzusetzen, und 
es ist zu erwarten, daß auf Grund neuerar positiver Ergebnisse 
weitere Applikationen erfolgen. 
2. Konstruktion teobniscber Textili~ n 
2.1. Formen 
Grundsätzlich ist in 
- fläcbenförmige Gebilde, 
- linienförmige Gebilde und 
- Konfektionserzeugnisse 
zu unterscheiden. 
2.2. Flächenförmige Gebilde · 
Ihrer Konstruktion nach ist wie folgt zu unterteilen& 
a) Fadenverbundstoffe 1 bergestellt aus Monofil- und Multifilsei-
den, Garnen und Zwirn~n, a~so aus Fäden, zu denen auch Metallfä-
den zu rechnen sind. 
Fläcbenförmige textile Gebilde sind 
- Gewirke, netzartig und geschlo~sen, sowie Gestricks. Sie be-
stehen aus einem oder mehreren Fadensystemen und werden durch 
Maschenbildung hergestellt. Die Gewirke- bzw. Gestrickkonstruk-
tionen bediPgen z.T. hohe Dehnbarkeit und Elastizität sowie 
großes Foranvolumen. 
-Wähgawirkeo Sie oestehen aus 3 Fadeneystamen. Durch ein Näbfa-
den.Ystem (Vbernähen) werden ein Längs- und ein Querfadeneystsm 
(Ket~- und Schußfadensystem) verbun~en. Unter Nähgewirken wer-
den ferner Verbundstoffe aus Faservliesen, die durch Obernähen 
verfestigt werden, verstanden. 
- Gewebe. Aua zwei oder mehreren sieb rechtwinkelig kreuzenden 
Fadensystemen (Kett- und SohuBfäden) beateben diese Flächen-
gebilde. 
- Elementarfaden-Vliesstoffe. Endlos erspoonene synthetische Mo-
nofilfäden werden zu einem Vlies geformt und chemisch bzw. me-
chanisch verfestigt. 
b) Faserver~undstoffe, bergestell~ aus textilen Fasern (Stapel-
fasern)- sind 
- Filze. Nach dem Herstellungsve~ahren wird zwischen uuse .. ~tea 
und gewebten Filzen unterschieden. Ferner werden BadelYlies-
stoffe (aus chemieeben Fasern) oft mit Nadelfilz bezeichnet. 
Es handelt sieb um Fläebeng~bilde, die eine hohe Dichte besit-
zen und zu 
- Faserv.liesetoffen zäblen, die aus Textillasern bestehen; deren 
Zusammenhalt durch die den ~asern eigene oder durch Präparati~n 
bzw. durch Einwirkung von Chemikalien, Warme, Druck und mecha~ . 
nieehe Arbeit erzielte Haftung gegeben ist. 
c) Schicbtstoffe, hergestelit aus ~aden- oder Faserverbandstof~ 
durch Kunststoffbescbichtungen. Die Schiebtstoffe können wasser~ 
dicht und gasdicht gestaltet werden. 
Die drei genannten Grundkonstruktionen textiler Flächengebilde 
sind in weiten Grenzen variabel. Nicht nur die Dicken und ~11-
chenmaasen sind den Einsatzforderungen entsprechend einstellbar. 
sondern auch besonders für des Bauwesen interessante Parameter; 
vle Festigkeit, Dehnung, Chemikalien-, Verrottungs- und Wetter-
beständigkeit je nach Einsatz geeigneter Rohstoffe in Verlti~ 
mit den Konstruktionen und Herstellungsteebnologien. Ausdruck 
bierfür ist die vielseitige Verwendung dieser Flächengebilda; 
die durch f9lgende Beispiele charakterisiert wirda 
• Fisch-, Sport- und Schutznetze, 
• Zelt- und Planenstoffe 1 
• Festigkeitsträgerstoffe für Laminate wie FSrdergurte, KllDat ... 
leder, Fußbodenbeläge, SchicbtpreBstoffe 1 
• Vliesstoffe für die Konfektionsinduetrie, 
• Verpackungsmittel 1 Säeke, 
• Schnee- und Sandzäune, 
• Dämmstoffe, 
• B&ueinbansungen, Traglufthallen, fle%ible Behälter~ - Scblaaeb~ 
boote; Scbalungselemente. 
Einen ~uerscbnitt des Pr~duktionsprogrammes von Flächengebilden 
der Betriebe der VVB Technische Textilien soll die kleine Aas-
stellung repräsentieren, die den Tagungeteilnehurn für Detail-
informationen dient. 
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Die ausgestellten Fadenverbund-, Faserverbund- und Schiebtstoffe 
umfassen in ihrer Konstruktion vielfältige Möglichkeiten als Bau-
stoff oder Bauhilfsmittel Verwendung zu finden. 
Z.3. Linienförmige Gebilde 
Ohne auf Einzelheiten einzugeben, ist generell zu sagen, daß di~­
se Textilerzeugnisse für den technischen Einsatz als Zwirne, 
Bindfäden (besonders in der .Landwirtschaft), Stricke (besonders 
Dichtstricke im Bauwesen, als Weiß- und Teerstrick bekannt), 
Schnüre, Seile und Taue anzusehen sind. Aus Fasergarnen und Sei-
den (Multifile) sowie Drähten (Monofilen) besonders auf Basis 
synthetischer Rohstoffe und Sekundärrohstoffe hergestellt, sind 
diese Erzeugnisse oft in Verbindung mit Flächengebilden in An-
wendung. z.B. bei der Herstellung von Tragluftballten werden für 
die Nahtverbindungen Zwirne eingesetzt und zu Verspannungen Sei-
le verwepdet. Linienförmige technische Textilien können gedreht, 
geflochten, gewirkt und als Kern-Mantel-Konstruktion vorliegen, 
die auch im Bauwesen immer neue Verwendung finden. In großen Men-
gen wurden z.B. neuerdings Dichtstricke geliefert, die aus Se-
kundärrohstoffen in einer Kern-Mantel-Konstruktion gefertigt 
werden. Diese "Kemafil"-Dichtstricke ergänzen das Aufkommen von 
Weißstriok. 
2.4. Konfektionserzeugnisse 
Naben konfektionierten Planen gewinnen flexible Behälter (Volu-
men: bis 2,3 m3), Schalungselemente, Schläuche und ganze Bauwer-
ke aus Textilmaterialien zunehmend an Bedeutung. 
/ 
Dem Textilverbundbau wird auch im Bauwesen der DDR die ibm ge-
bührende Beachtung geschenkt, weil zeit- und materialsparende 
TechnologiGil auf diesem Gebiet zur Erhöhung der Leistungsfähig-
keit der Bauwirtschaft beitragen. 
3. R~hstoffe für technische Textilien 
3.1. Textile ~aserstoffa 
Die Vielfalt der gegenwärtig zur Verarbeitung gelangenden Textil-
rohstoffs läßt eine kurze exakte Abgrenzung zwischen Faser- und 
Kunststoffen nicht zu. Allgemein verstabt man unter textilen 
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Faserstoffen längenbegrenzte (Fasern) oder endlose linienförmige 
(z.Be Seiden) Gebilde 9 die sich mittels der Textiltechnik verar-
beiten lassen. Als Hauptmerkmal ist eine im Vergleich zum Mate-
rialquerschnitt große Längendimension bei hoher Festigkeit und 
Biegsam_~eit vorhanden. Zu den textilen Fassratoffen zählen 
• Natur- und Chemiefasern 
• Natur- unq Chemieseiden 
• Fäden bzw. Drähte aus Elasten, Plasten und Metallen. 
A~s Beispiele 9 besonders im Hinblick auf das Verarbeiten zu tech-
nischen Textilien seien genannt: 
Naturfasern: Baumwolle, Flachs-, Hanf-. Jute- und Sisalfaseru, 
Wolle, Asbestfaseru. 
Chemie-Faserstoffe aus natürlichen Polymeren: Viskose, Kuoxam-
und Azetatfasern sowie -seiden, Glasfasern und -seiden. 
Chemiefaserstoffe aus synthetischen Polymeren: auf Basis Poly-
amid, Polyester, Polyvinylchlorid, Folyolefine,·Polyacrylnitril. 
Polyvinylalkohol sowie Elastomeren. 
,.2. Kunststoffe 
Für ~räparationen, Imprägnierungen und Beschichtungen textiler Er-
zeugnisse werden Kunststoffe bzw. chemische Hilfsmittel in viel-
fältiger Form und Charakteristik eingesetzt. Mit ihrer Hilfe las-
sen sich die Eigenschaften der Textilien weitgehend verändern und 
modifizieren, so daß für die verschiedenen Einsatzgebiete optimale 
Gebrauchswerte geschaffen werden können. Besonders die Beschich-
tungen textiler Flächengebilde sind für das Bauwesen bedeutungs-
voll. Die bereits charakterisierten Schichtstoffe des Produktions-
sortiments der VVB Technische Textilien besitzen Beschichtungen 
aus synthetischem Kautschuk, · aus Polyvinylchlorid, Polyäthylen 
und Polyurethan. Diese Beschichtungen überdecken weitgebend die 
Substanz der schichttragenden Stoffe und werden somit für besti~­
te Eigenschaften des Schichtstoffes ausschlaggebend. 
4. Eigenschaften 
Aus der Vielfalt der zur Verfügung stabenden Rohstoffe leiten sieb 
dementsprechende recht unterschiedliebe Eigenschaften für die Tex-
tilerzeugnisse ab. Die Tabellen 1 ••• 6 enthalten wichtige 
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Anhaltspunkte für die.Auswahl eines textilen Materials für den 
jeweils spezifiseben Verwendungszweck. Da die Angaben globaler 
Natur sind, empfiehlt sich stets, einerseits die Rohstoffeigen-
schaften und andererseits die Textilkonstruktion mit dem Her-
steller zu spezifizieren, wobei ein Gebrauchstest infolge teil-
weise weiter Eigenschaftsgrenzen nicht außer acht gelassen wer-
den sollte. 
Inwie~it in Abhängigkeit von der Konstruktion und Herstellungs-
technologie größere Abweichungen bestimmter Eigenschaften eines 
textilen Stoffes, bezogen auf den eingesetzten :Faserstoff, mög-
lich sind, sollen kurz folgende Erörterungen andeuten: 
Vom täglichen Gebrauch her ist die Dehnbarkeit und Flexibilität 
eines Gestrickes oder Gewirkes bekannt. Es bestehen diesbezüg-
lich sehr große Unterschiede, je nachdem, wie groß die Maschen 
im Verhältnis z~ Fadendicke gebildet wurden. Es ist daher ange-
bracht, auf die Möglichkeit sehr hoher verformbarkeit auch bei 
technischen Textilien hinzuweisen. Eine wesentliche Rolle spielt 
jedoch meist eine hohe Substanzausnutzung der Rohstoffe, mög-
lichst unter Beibehaltung des Kraft-Dehnungs-Verhaltens. So be~ 
stehen in Flächengebilden recht deutliche Unterschiede der Aus-. 
nutzung des jeweils eingesetzten vergleichbaren Rohstoffes auf 
Grund der unterschiedlieben Konstruktion. Eine derartige Dar-
stellung zeigt der Vergleich von PVC-Schichtstoffen aus Geweben 
und Fadenlagen-Nähgewirken, jeweils aus Polyamid-Kordseide und 
Polyester-Kordseide gefertigt. Ein Gewebe besteht im Normalfall 
aus zwei Fadensystemen, den Kett- und Schußfäden. Diese Fäden 
kreuzen sich rechtwinklig wechselnd und liegen jeweils, meist 
betont in Querrichtung, in Gestalt von Wellenlinien im Gewebe 
vor. Indem bei einem Fadenlagen-Nähgewirke die Kett- und Schuß-
fäden übereinander gelegt und mittels Nähfäden verbunden werden, 
kommt eine sehr weitgehend gestreckte Lage der Fäden, sowohl in 
Längs- als auch in Querrichtung, zustande. Die Folge ist, daß 
bei Zugbeanspruchung geringere und in Längs- und Querrichtung 
gleichmäßigere Dehnungswerte eintreten und damit größere Maß-
stabilität der Finalerzeugnisse zu verzeichnen ist. 
Die Diagramme (Bilder 1 und 2) verdeutlieben das. 
Aus dem Dargelegten ist erkennbar, daß textile Erzeugnisse für 









2 4 6 8 10 20 30 
NL • Fl- Nd tgewirke, Liingsrichtung 
Nq • Fl- Nähgewirke, Querrichtung 
GL • Gewebe, Längsrichtung 
Gq • Gewebe, Querrichturg 
Bild 7 : KD- Verhalmn von PVC-
Schichistoffen 
Basis PA-Korctseicl.e 









2 " 6 8 10 20 Dehnung [% 1 30 
NL • Fl- Nähgewirke, Liingsrichtung 
Nq ·FI-Nähgewirke, Ouerrichtung 
GL • Gewebe, Längsrichtung 
· Gq ... Gev.iebe, Ouerrichtung 
' 
Bild 2 : KD,- Verhalten von PVC -
Schichtstoffen . 
Basis PE- Kordseide 
können. 
5• Beispiele der Verwendung 
Ohne die Vollstandigkeit einer Aufzählung durchgeführter Appli-
kationen tecbniscber TeXtilien anzustreben, ist auf folgende 
bereits praktizierte Anwendungen technischer Flächengebilde bin-
zuweisen: 
Wasaerbau-
Schläuche als Wehrkörper, OlsperrenJ 
Schiebtstoffe (auch Folien) für Abdicbtungen, Abdeckungen, 
Isolierungen, Spülsohutz; 
Sandsäcke, auch in Großformaten, für Ufer- und Buhnenbauten; 
Säcke und Sohlauchmatten zum Schutz gegen Auskolkungen und 
andere Erosionen, Flußgrundsieherungent 
Filterschichten im Ufer- und Buhnenbau; 
Spülfeldumgrenzungen. 
Erdbau 
Filterschichten und Bewehrungen für Zufahrten in der Land-? 
Forst- und BauwirtschaftJ 
im Straßen-, Autobahn- und Eisenbahnbau: 
Filterschichten und Bewehrungen in Böschungen; 
Stabilisierung von Baugruben; 
Filterschichten in Drainagen, auch im Bau von Sportplätzen, 
Gründungen von Hochbauten. 
Hochbau 
Einbausangen und Bautensohutz, Winterfestmachung; 
Traglufthallen, Seilzugkonstruktionen für Großfläobe~-überda­
chungena 
flexible Schalungen, insbesondere Kegel- und Hülsenacbalungen. 
6. Zusammenfassung 
Insbesondere aus materialökonomischen Gründen sollte in Zukunft 
die Anwendung technischer Textilien im Bauwasen eine noch brei-
tere Bas:fs fiiciden. Die geeigneten Materialen kennenzulernen 
und einen Einblick in die text iltechnologischen Möglichkeiten 




Nennreißkraft und -debnung von Chemie-Kordseiden 
Faserstoff Reißkraft tn I!Ltex Rei.SdebnUIU~: in ~ ~roexen iiil1 iroclten ~ 
VI-8-kt, hochfest 45 ~6 = 80% 14 28 
PA-8-kt, hochfest (PA6) 36-?2 32-65 = 90% 15-26 19-45 
P!-8-kt, hochfest 54-?2 54-?2 = 100}b 8-12 8-12 
PP-S 31-?2 31-?2 = 100}& 15-50 15-50 
GL-S 80-110 72-100 = 90% 3-5 3-6 
zum Vergleich: 
P.P-ON-fl (Foliefäden) 28-55 28-55 = 100% 15-40 15-40 
PT-ON-fl (Foliefäden) 28-45 28-45 = 100% 20-60 20-60 
Tabelle 2 
Nennreißkraft und -dehnung von Natur- und Chemiefasern 
Faserstoff 
Baumwolle 20-50 110-113 % 6-10 7-11 
Flachs 40-60 105-118 % 1-3 1-3 
Hanf 40-60 102-103% 1-3 1-3 
Wolle 9-18 80-90 % 25-50 25-50 
Viskosefasern normal 14-28 45-60 % 11-30 12-40 
Viskosefasern hochfest 36 ?5 % 15-22 14-30 
Viskosefasern hochnaßf. 32-69 60-85 % 6-15 7-17 
PE-Fasern 32-59 100% 10-40 10-40 
PA-Fasern (PA6) 36-56 80-90 % 35-60 35-6~ 
PVC-Fasern (Piviacid) 15-18 100% 38-45 38-45 
PVY-Fasern (Wolpryla) 23-45 80-95 % 20-40 20-40 
1.09 
Tabelle 3 












Polyäthylen bober Dichte 
Polyäthylen niedr. ~ichte 
Polyurethan 
Elaste aus Gummi (im .Mittel) 
Tabslle 4 
Dichte in g/cm3 
1,.54 
1,48 ... 1,50 
1,32 























Polyäthylen hoher Dicbta 
Polyäthylen niedr. Dichte 
Polyurethan 




13 - 15 22 
13 27 
0 0,3 
0,3 - 0,4 0,5 - o,s 
3,5 - 5 6,5 - 8,5 
0,1 1 
1 
- 1,5 2 
0,01 
- 0,1 0,01 - 0,1 
0 0 01 - 0,1 0,01 - 0,1 




Beständigkeit textiler Rohstoffe gegenüber _Umwelteinflüasen 
Material Licht I UV- ;M!kro- Insekben 
Strahlung organisme.n 




Glas + + ·+ 
Polyester + + + 
:Polyamid 6 0 + + 
Polyvinylchlorid + + + 
Polyak....--ylni tril + + + 
Polyprophylen + + 
Polyäthylen b. D. + + 
Polyäthylen n. D. + + 
Polyurethan + + + 
Elaste aus Gummi 0 + + 
+ gut beständig; o wenig beständig; -nicht beständig 
Tabelle 6 
Beständigkeit textiler Rohstoffe gegenüber Chemikalien 
Material Säuren La!!fi8Jl Läsungslllittel 
Baumwolle + + 
Flachs + + 
Wolle + + 
Viskose 0 + 
Glas + 0 + 
Polyester ... + + 
Polyamid 6 0 + 0 
Polyvinylchlorid + + 0 
Polyacrylnitril + 0 + 
Polypropylen + + + 
Polyäthylen h. D. + + .. 
Polyäthylen n. D. + + + 
Polyurethan 0 + + 
Elaste aus Gummi + + 
--
+ gut beständig& o wenig beständig& - nicht beständig 
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Erfahrungen mit textilbewehrten Baustraßen 
Dr.-Ingo Siegfried Grosamallll, VEB Sl!K Wasserbau Weimar 
Dipl.-Ing. Volker Mind.ner, VEB SBK Wasserbau Weimar 
1. Problemstellung 
In einer ausländischen Patentschrift aus dem Jahre 1970 wird dar-
gelegt, daß die Befahrbarkelt nichttragfähiger Erdstoffe durch 
Einlegen von wasserdurchlässigen, aber sandzurückhaltenden Bahnen 
erheblich verbessert werden kann. Diese Methode wird in Veröffent-
lichungen und Firmenschriften stark propagiert. 
Es· lag n&be 1 die Anwendbarkeit dieses Prinzips für Baustraßen zu 
überprüfen. Entsprechend den Bauaufgaben unseres Kombinates mußte 
dabei nicht nur die Anwendung für bindige ~rdstoffe, sondern auch 
für gleichförmige Sande untersucht werden. 
In den letzten 12 Mona·!;eb. wurden auf insgesamt 9 Baustallen ca. 
36000 m2 verschiedene Textilien verlegt. Die dabei gewonnenen Er-
fahrungen gestatten es, grundsät.zliche Regeln für die Anwendung 
technischar Textilien für Baustraßen anzugeben; den Anw~ndungsbe­
reich zu werten, ohne daß schon immer volle theoretische Klarheit 
über die Wirkungsweise der Textillage besteht und ohne daß das 
breite Spektrum der Anwendungsmöglichkeiten bisher scbon voll 
ausgenutzt wurde. Bei der Bearbeitung der Aufgabe gab es vielfach 
Anregungen zur Weit.erentwicklung; entsprechende Lösungen, -die 
auch zu eigenen Patentanmeldungen führten, befinden sieb zur Zeit 
in Erprobung. 
2. E rfabrQng~n im SBK Wasserbau Weimar 
Zunächst ein Anwendungsbeispiel in dar Lausitz. Der anstehende 
gleichförmige Sand (U = 2 ••• 5) war nur schwer befabrbar. Nach 
Versueben mit verschiedenen Materialien hat sich folgende Lösung 
bewährt, die zwischenzeitlieb auf der Baustelle auch s~ontan für 
~eitere Fahrwage genutzt wurde. 
Auf dem anstehenden Sand, 95 % ds' Ep2 = 350 kp/cm
2 
wurden 3 




I Aus~ollen und Verkleben der einzelnen Textilbahnen 
auf gleichförmigem Bandboden 
Aufbringen einer Oberschüttung aus dem anstehenden 
Bo~s n (gleichförmiger Band) 
dberlappten Bahnen werden miteinander verklebt (Bild 1) 1 die mit 
dem gleichen Band 20 cm dick überschüttet wurden (Bild 2). Durch~ 
geführte Lastplattenversuche zeigten keinen Einfluß der !extil-
einlage auf den Bp2-Wertr das war auch nicht zu erwarten. 
Dennoch wurde eine spürbare Verbesserung der Befahrbarkelt er-
zielt (Bild 3) 1 auch nach 250 Lastübergä~gen mit dem 12-t-Fabr-
zeug Tatra 138 war eine ebene~ sieb nicht vertiefende Fahrspur 
vorhanden. 
Bild 3a 




Zua Verständnis der Wirkungsweise der Textileinlage muß man sieb 
von den traditionellen Vorstellungen der Tragfähigkeit einer 
St'raßenkonstruktion lösen, ms.r:. muß vielmehr von den Vorgängen 
beim Befahren einer Erdfahrbahn ausgehen. 
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Dabei bewirkt einmal die Radlast eine Erdstoffvarformung, bei 
einem unzureichenden Verformungswiderstand kann das Fahrzeug so 
tief einsinken, daß die Triebkraft nicht mehr ausreicht, u• das 
Fahrzeug weiterzubawegen. 
Zum anderen muß die Triebkraft vom Rad auf die Fahrbahn tibertra~ 
gen werden. Bai nichtausreichender Scherfestigkeit der Fahrbahn 
können nur geringe Triebkräfte übertragen werden~ dar Erdstoff 
wir~ zerstört, schließlich kommt es zum Durchdrehen der Bäder. 
Bai geringer Scherfestigkeit an der Fahrbahnoberfläche ist offe•-
sichtlicb dieser Vorgang verantwortlieb für die Zerstörung der 
Erdfahrbahn. Durch den fortgesetzten Fahrbetrieb kommt aa so zu 
einer raschen, progressiven Zerstörung der Fahrbahn. 
Die Textileinlage begrenzt diesen zerstörenden Fräsvorgang auf 
Bild 4: 
t~ergang von der 
textilbewehrten Ver-
auebastrecke auf das 
unbefeatigte Gelände 
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die tlberechüttung~:~schicht (Bild 4). In der überlagernden Schiebt 
kommt as zu einer Spurri~enbildung. Im Untergrund, der offen-
sichtlieb genügend tragfähig ist, bilden sieb jedoch keine nen-
nenswerten Spurrinnen mehr aua1 es kommt auch zu keiner Wallen-
bildung mehr. 
Daraus kann man folgende Schlußfolgerungen ziehen. 
Bei tragfähi gem (Ep2 250 kp/cm2), aber nicht ausreichend 
scherfestem Ma teria~ ist eine Fahrwegbefestigung sinnvoll, die 
als Typ 1 bezeichnet werden soll. Der Untergrund sollte möglichst 
verdichtet werden, um eine gute Tragfähigkeit zu erreichen. Das 
Textil sollte eine Festigkeit von etwa 20 kp/cm aufweisen; aus 
dem derzeitigen Angebot dar Textilindustrie ist das Malimonähge-
wir~ TP 250 zu empfehlen. Die Textileinlage ist mit dem örtlich 
anstehenden Material mit max. 20 cm Dicke zu überschütten. Die 
Oberschüttung braucht nicht verdichtet werden, da sie selbst 
keine Tragfunktionen übernimmto Es ist in Spur zu fahren, das 
seitliebe Abfahren von der Strecke ist zu vermeiden; ohne zusätz-
liche Randbefestigung wird die Fahrbahn dabei unweigerlich zer-
stört. 
Das Prinzip ist wahrscheinlich aueb anwendbar für bindig~ Erd-
stoffe. die· nur zeitweise infolge von Niederschlägen unbefahrbar 
sind. Erfahrtingen zeigten, daß hier durch die'Textileinlage ins-
besondere das Durchkneten der Fahrbahn vermindert wird, so daß 
die Tragfähigkeit des tiefer anstabenden Erdstoffes weitgebend 
erbalten bleibt. 
Eine weitere Möglichkeit besteht darin, die Textilien doppellagig 
mit Zwiscbenfüllung, ein sogenanntes Matratzenprofil auszubilden, 
das eine zusätzliche Tragwirkung aufweist. Hier ist evtl. auch 
die Möglichkeit einer Direktbefabrung gegeben. Bisher durchgeführ-
te Erprobungen ergaben noch Schwierigkeiten bei der Herstellung 
ausreichend zugfester Verbindungen. 
Neben dem Typ 1 der provisorischen Fahrwegbefestigung, der für 
Erdetoffe mit unzureichender Scherfestigkeit an der Fabrbabnobe:r:-
fläcbe in Frage kommt, ist auch eine Anwendung der Textilien als 
Trennschiebt zwischen Tragkonstruktion und Untergrund möglich. 
Dieses Konstruktionsprinzip wird als ·Typ 2-bezeichnet. Durch die 
textile Trennschiebt werden folgende Effekte erzielt: 
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- ein Vermiseben der Tragschiebt mit dem Untergrund oder ein Ein-
sinken wird vermieden! 
- die Tragschiebt wird zusammengehalten, Zerstörungen durch ört-
liche Oberbelastungen unter den Rädern werden deshalb vermie-
den, in diesem Sinne liegt eins lastverteilende Wirkung vor; 
- d&s Eine.cbl.ämmen von Fei!lteilen in die ·.l'ragschicht wird ver-' 
hindert. 
Dieses Konstruktio~sprinzip ist sinnvoll für ~eden beliebigen 
Untergrun~ mit schlechter Tragfähigkeit und für flexible Decken, 
einschlieBlicb Kieasand-, Schlacke- und Schotterdecken. Die "ua-
lität einer solchen Baustraße wird nicht durch die Textileinlage, 
sondern durch die Qaalität dar Tragschiebt bestimmt. Bei einem 
nichttragfähigen Un-tergrund (Ep2 200 kp/cw.2 ) ist eine Erdauf-
schüttung von 40 ••• 80 cm erforderlich, die~e muß selbst aber 
ausreichend befahrbar sein~ die Verwendung örtlich anstehender 
Materialien ist deshalb nur bedingt möglich. Bai Eineatz nicht 
geeigneter örtiicber Materialien bei Baustraßen nacb Typ 2 wird 
kein günstiges Ergebnis erzielt, wie die Erfahrungen auf einer 
Berliner Baustelle zeigen (Bild 5). Hierbei handelt es sieb um 
ein'n bindigen Sand mit 20 ••• 3?% Scbluffkorn,· der E 2-Wert des 
Untergrundes bet~gt ca. 250 ~~/am 2 • Günstigere Ergahnlase wurden 
auf einer Baustelle im Leipziger Raum erzielt (Bild 6). Verwendet 
wurde IUfilon-Vliae (grau und weiß), das auf einem Gescbiebelebm 9 
Bu2 ~ 100 kp/cm2 ausgelegt wurde und mit einem sandigen Kies 
aberachfittet warde (30 ••• 40 cm). Es bildeten sieb Spurrinnen 
bis etwa 20 cm, die_tie~sten bei dem Wufilon grau mit der gerin-
geren Festigkeit. Teilweise kam es zu Rissen im Vlioss die Festig-
keit mit 1 •• • 12 kp/cm ist offeneichtlieh nicht ausreichend. 
Geeignet f~ schlecht tragfähigen bindigen Untergrund sind aus_ 
Gründen dtr Filter~tabilität besonders Vliese, deren Festigkeit 
in Anlehnung an ausländische Erfahrungen mind. 16 kp/cm, mög-
lichst mehr betragen sollte. Als Obergangslösung kann aber auch 
hier eine Anwendung des Malimonähgewirkes TP 250 empfohlen werden. 
Selbstveretändlieh sind auch andere Tragschichtkonstruktionen 
mögliob~ bei llitu\nen- und Schotterkonstruktionen ist eine spür-
b~e Katerialeinsparung zu erzielen, jedoch nicht bei starren 
Tragschichten wie Beton und wohl auch kaum bei Stabilisierungen. 
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Bild 5: Infolge ungeeigneten Uberachüttuugsmaterials ist die 
Fahrstrecke aufgeweicht und verschlammt 
Bild 61 Versuchastrecke auf bindisea Dntergrund1 trots W.nis 
ansprechendem Aussehen ist die Befahrbarkelt gesichert 
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Bild 7a Herstellung einer SchotterstraBe mit Textileinlage 
auf Sandboden 






Ausgelegte Textilbahn und Aufschüttung einer Bitumen-
kiesschicht 
Binban der bituminösen Trag- und Befehrbarkeit9-
schicht mit Straßenhobel 
Bild 111 - Einsatz eines Straßenfertigere auf der Textillage 
zum Bitumenkies-Einbau 





Schäden am Straßen~and infolge fehlendar Randbefestigung 
SChadetall~ infolge zu geringer ~~agfähigkeit des 
Untergrundes 
Aber auch hier kann eine Anwendung sinnvoll sein, wenn ein Ver-
mischen der Frostschutzschicht (für die dann auch gröberes Mate-
rial verwendet werden kann) mit dem Untergrund vermieden werden 
soll. 
In unserem Kombinat wurde auf einem Vorhaben in der Lausitz eine 
1,5 km lange Baustraße hergestellt. Auf einem Sand mit E 2 2 . D 
400 lql/cm wurden Textilien ausgelegt, eine 5 cm Sandä.usgleicns-
schicbt und 15 cm Schotter aufgebracht (Bild 7). Die Straße wurde 
erfolgreich mit Belas und Krass befahren (Bild 8), (bisher ca. 
;800 Lastüberfahrten = 35000 m3). Das urs.prüngliche Projekt sah 
eine Schotterstraße von 33 cm Dicke vor. 
Bewährt bat sieb auch die Verbindung einer Bitumenkiesschicht mit 
~extileinlagen. Auf einer Baustelle in der Nähe von Weimar wurde 
auf' einem bindigen Untergrund mit EP2 110 kp/cm
2 das Malimonäh-
gewirk TP 250 ausgelegt (stellenweise auf 10 •.• 15 cm Schotter) 
und mit 5 • · •• 10 cm. Bitumenkies überdeckt (Bild 9). Der Einbau 
erfolgte provisorisch mit Straßenhobel (Bild 10). Auf einer ande-
ren Baustelle warde die Bitumenkiesschiebt auch mit einem Stra-
ßenfertiger aufgebracht, das Mischgut wurde über die Textilien 
angefahren (Bild 11). Das Ergebni? war befriedigend (Bild 12); 
infolge fehlender Randbefestigungen wurden jedoch die Straßenrän-
der beim seitlichen Abfahren von der Baustraße zerstört (Bild 13). 
An einzelnen Stellen mit beeond~rs niedriger Tragfähigkeit 
(E 100 kp/om2 , nicht gemessen) wurde die Bitumenkiesschicht p . 
zerstört (Bild 14), die einzelnen Bruchteile baiten noch a~ Tex-
til, so daß keine progressive Erweiterung der Bruchteile auftrat. 
Solcbe Schadstellen können meist noch als zulässig angesehen 
werden, denn eine Baustraße ist keine Autobahn. 
~. Zusammsnfaesung 
Die bisherigen Erfahrungen erlauben, trotz aller nocb ungeklärten 
Ulld ~ffensn Probleme zusammenfassend den Textileinsatz für Bau-
st~aßen ~~e folgt zu bewerten: 
- Mit Exfolg können Textileinlagen zur Verbesserung der Befahrbar-
kelt von Erdstoffen mit geri.nge.r Scherfestigkeit an der Fahrbahn-
oberfläche und für zeitweilig nicht tragfähige bindige Erdstoffe 
eingesetzt werden. Eine ~uantifizierung des Einsatzbereiches 
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dürfte mit Hil.fe der Forschungsergebnisse zur Befahrbarbit na-
türlicher Erdstoffe zukünftig möglicb sein. Die Textilien sind 
mit dünnen Schichten örtlichen Materials zu überschütten. Ein 
direktes Befahren ·der Textilien ist jedoch nicht möglich. 
Eine solche Befesti~~ng ist keine hochwertige Baustraße, verbes-
sert aber die Bafahrbarkeitsbodingungen spürbar. Sie ist :für 
kurzzeitig zu befahrende Strecken und auch :für Lagerplatzbefe-
stigung geeignet. 
- Für Fahrstrecken auf Erdstoffen mit geringer Tragfähigkeit sind 
Textileinlagen mit flexibler Tragschicht geeignet. Die Qualität 
dieser Befestigungen ist abhängig von der Qualität der Tragschicht. 
Kiessandtragschichten sind möglich, wenn dieser Erdstoff befahrbar 
istr die Anwendung örtlich anstehender Erdstoffe ist im allgemei-
nen nicht möglich. 
- Die angegebenen Konstruktionsprinzipien stellen den Versuch 
einer Systematisierung dar. Die zunehmenden Erfahrungen mit je-
weiliger Anpassung an die örtlichen Verhältnisse werden aicher 
noch zu weiteren Konstruktionsvarianten f~ren. Das Feld'der Mög-
lichkeiten ist noch nicht ausgeschöpft. Dabei ist auch die Anwen-
dung von Folien zu berücksichtigen. 
- An das einzusetzende Textil ergeben si~h vor allem folgende 
Anforderungen: 
• ausreiehe~de Reißfestigkeit (mind. 20 kp/cm) in beiden Rieb-
• bobe Reibungsbeiwerte ·zwischen Erdstoff und Textil sowie zwi-
schen 'l)extil und Reifen1 (um eine gute Befahrbarkdt des Typs 
1 und avtl. auch ein direktes Befahren zu sicbern)l 
• Hitzebeständigkeit bis 180 Grad; 
• möglichst gro.Se Rollenbreite von etwa 4 ••• 5 ll.& 
• für einige Anwendungsfälle ist ausreichende Wasserdurchlässig-
keit und Kornrückhaltevermögen zu fordern; 
• möglichst billig und kurzfristig lieferbar; Baustraßen sind 
keine Inveatitionsvo:r.b.aben, die langfristig geplant werde_ni 
• aus dem derzeitigen Lieferangebot d&r Textilindustrie ist das 
Malimonähgewirk TP 250 am geeigneteten; es ist zu hoffen, daß 
zukünftig auch geeignete Vliese zur Verfügung stehen werden. 
Auch die .neuentwickelten Vliese aind ansprechend, die Testung 
diiäar Dl! ~ n - Uaterialien ist J edoc'llnocb nicht abgesChlossen. 
124 
- Die Technologie für das Auslegen aer ~extilien ist einfach, es 
ist ein Aufwand von ca. 5 h/1000 m2. für Verlegung und Kleben er-
forderlich. Der manuelle Aufwand kann dur.ch wsitere Ra:tiona.lie1•-
rung dieser Arbeitsprozesse gesenkt werden. 
- Es ist zusammenfassend festzustellena 
Textileinlagen für Fahrwegbefestigungen haben sieb praktisch be-
währt, sie haben ihre Daseinsberechtigung und tragen - ebne daB 
dabei die Erwartungen zu hoch ge~chraubt werden sollten - zur 
Rationalisierung der Baustellentr&nSporte bei. Eine Anwendung 
ist überall sofort und ohne großen Aufwand möglich. Das SBK 




Einsatz von Vlies z~ Bauwegesicherung 
Dipl.-Ing. G. Selke 
VRB ABK, 'Betrieb Forsebung und Projaktierung, Potadam 
Auch die F/E-Stelle des ABK 1 a befaßt sich seit einiger Zeit mH 
dem Einsatz von textilen Flächengebilden zur Lösunß bestimmter 
Probleme des Erd- und Straßenbaus. 
Die iL~tivitäten waren dabei hauptsächlich auf die praktische Er-
probung von Vliesen zur Sicherung von Bauwegen, Frostschutzschich-
ten und Böscbungsfiltern· gerichtet. Außerdem befinden sieb Netz-
gewirke in Erprobung, mit deren Hilfe Eöscbungserrosionen sntge-
ge?gawirkt werden soll. 
Im Felgenden wird über unsere Erfahrungen mit dem Einsatz von 
Vliesen zur Sichllrung von Bauwegebefestigungen auf nicht ausre:l.-
cbend tragfähigem Untergrund bericbteto 
Immer wieder treten Situationen auf, wo als Folge von Nieder-
schlägen die Transportwege unbefahrbar werden bzw. Geländeab-
schnitte mit unzureichender Tragfähigkeit überwunden werden müs-
sen. 
Das einfache Oberschütten dieser Bereiche hat wenig Erfolg, weil 
das Material bei Befabrung i~ den weichen Untergrund absackt bzw. 
mit ihm verwalkt wird und schon nach wenigen Uberfahrten die Be-
fabrbarkeit wieder verlustig geht. Zu:r operativen Lösung dieses 
Problems wurde im Ausland eine Bauwaise entwickelt, walehe da-
durch gekennzeichnet ist, daß textile Fläch~ngebilde, in d~r 
· Hauptsache Vliese, auf den Untergrund aufgelegt werden und an-
schließend eine Überschüttung mit einem Erdstoff hoher Scher-
festigkeit vorgenommen wird. 
Das Vlies hat dabei die Funktion, sls Trennelement zwischen dem 
nicht befahrbaren Untergrund und der aufgebrachten Überschüttung 
zu wirken, und so die Vermischung zu verhindern. 
Da das Vlies offenbar auch geeignet ist, die Buffosion feiner 
Erdstoffteilchen in angrenzende Schichten zu unterbinden und die-
se langzeitig vor Strukturveränderungen zu bewahren - wobei die 
Abführung des freien Porenwassers gewährleistat bleibt - eröff-
net sich ein bre_iter Anwendungsbereich :für dieees Material. 
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Die für den Einsatz als Trenn- und Filterelement noV..ntigen 
Eigenschaften des Vlissm&1ierial8 lassen eich Yerbal Vitlleicht 
so formulieren. 
- Die Vliese müssen in der Lage sein~ die 1m UDtergrund i~olge 
Belastung auftretenden Verformtingen 'b'eiln:Lse su kompens:Lere:D. 
bzw. mitzuvollzieben. 
- D~e Zerreißfestigkeit muß ausreichen, den dabei auftrQ,en4en 
Spannungen zu widerstehen. 
- Zur Vermaidung von Porenwasserdruck bzw. der Aasbildaas von 
Wassersäcken muß das Vlies eine höhere Wasserdurcblisei!keit 
besitzen, als die darcb es getrennten Erdstoffaobichten. 
-Die Feststoffdurchlässigkeit der Vliese sollte der~tig atin; 
daß die durcbgehende:D. Partikel keine Frostveränderliobkeit vet-
ursachena wiederum würde eine völlige Abfilte~ng wahrschein-
lieb zu Kolmationserscheinungen führen. 
- Bei Einsatz des Vlieses in Konstruktionen mit langer Nutzungs+ 
dauer, muß es entsprechend verrottungsbeständig sein. 
'· IPür die Versuebe der 1"/E-Stelle standen insges~mt 5 Vliessorten 
zur Verfügung - 2 ausländische und 3 Entwicklungen des WTZ 
Techn. Textilien. Aus der folgenden Tabelle können die Kennw.rt• 
des Vliesmaterials ersehen und verglichen werdeno 
Die Erprobu~g der Vliese als Sicherungselement für ~awege er-
folgte bei der Sanierung einer durch ein Jloorgelbde angelegten! 
Fahrstraße, die tr.otz be:rei ts mehrfach aufgebrachter lfacbaohilt• 
tungen in keinen befahrbaren Zustand gebracht wwrden konnte. ~~ 
reite eine Leerüberfahrt verursachte eine Spurrille von tlbe:r 
'0 cm Tiefe. Die Aufgabe bestand, 15000 ~ Hoormaseen über den 
gefährdeten Ber~i~b zu transportieren. Der Erdstoff wa~de der-
artig von unten her durchfeuchtet, daß er eine b~oiigo ~ODii­
atenz erhielt, also la-Werte 0;2~ aufwies. Die au Pü'"•n:-
druckversuohen gewcnmenen '~p1-ierh lagen im. Bereioh 10 o... - ~0" 
lr:J)/om2 , die Ep2-Werte nieoben ~ Wild 200 kp/om2• ·. ·. . 
Der Bauweg wurde grob reguliert und dann ·die V_l1eae verlest• Toa 
delll in R.olleiiform gelief'erhn Vliesen 1Nrde sudelte . out lSal:til 
ausgerollt und daDaoh die nächste Boll~, eftll 1o- 01l flbe:t~1a~en4~ 
au.fgesetzt • .Mit einem Propan-Ißtge:ril.t n.rde nun al' 'ftiehu•-
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Plamae die Vliesoberfliehe der bereits verlegten ~n im Nahtbe-
re1Gh angeaohaolsen Uld unaitt•lbar darauf folgend die 2. Bahn 
ensgerollt. Durch Begehen des Nahtbereiches erfolgte ein Andrük-
ktn 4er SchweiiYerbindung. Die anfallenden ~uerstöße wurden in 
Fertigungsrichtung der nachfolgenden ttberscbüttung etwa 
JO •• • 50 om unh:rlappt. 
~ die Vliesverlegung benötigt man 3 AK. Dia Verlegeleistung 
wird voa 8chni.ßvorgang bestimmt, wobei etwa 5 m·Naht pro Min. 
I erreicht werden. Die Vliese kann man auch ohne schlüssige Ver-
bingung verlegen, also nur überlappend, wobei dann allerdings 
trhehliehe • je nach Verformung des Untergrundes - Uberlappunga-
1 
breiten zwischen ;o, und BO cm. notwendig sind. 
Die Verschweißbarkeit der Vliese war, ausgenommen das Kridee-
Vliea 1801 gut, wobei die haltbarste Verbindung beim Kridee-Vlies I . 650 erreicht wurde. Die Nahtreißfestigkeit lag über der des Mate-
rials. Die Verschweißbarkeit leidet bei Nässe allerdings erbeb-
•lich. Die Nahtbreiten sind deshalb zu verdoppeln, bzw. es em-
pfiehlt sich, im Trockenen die Bahnen in der gewünschten Breite 
zusammenzuschweißen, die Flächen für den Transport zu falten und 
dann draußen zu verlegen. Das 1801ger Kridee-Vlies brennt beim 
Schweißen sofort durch, ao daß nur eine breit überlappte Verle-
gung in Frage kommt bzw. die Bahnen ver:o.äht oder verklebt werden 
müssen. Da die Verbindung der Bahnen offensichtlieb erbebliebe 
Zeit und Katerialaufwendungen verursacht, muß eine Herstellung 
des Vlieses in größeren Breiten, möglichst eine Fahrspur abdek-
kend, angestrebt werden. 
Konform mit de~ Vliesverlegung erfolgte daa Aufbringen einer 
Oberschüttung - der Bauwegebefestigung. Dabei sind vorab drei 
Prämissen zu berücksichtigen: 
- Das Vlies darf nicht direkt befahren werden. Demzufolge ist 
die Bauwegebefestigung vor Kopf aufzubringen. 
- Die Einlage von Vlies erhöht nicht maßgeblich die Tragfähigkeit 
einer Befestigung, sondern sichert nur den mit aufbringen der 
Oberschüttung erreichten Tragfähigkeitszustand - trotz Befab-
rung. Auf Grund der außerordentlichen Dehnbarkeit des Vliesma-
terials, welche notwendig ist, um die Untergrundverformungen 
mitzuvollziehen, muß die Fähigkeit Spannungen zu kompensieren, 
gering eingeschätzt werden. Die Oberschüttung ist demzufolge 
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so zu dimensionieren, daß der Untergrund nur zumutbar bean-
sprucht wird. 
- Für die Überschüttung muß Material eingesetzt werden, was be-
fahrbar ist, eine hohe lastverteilende Wirkung und nur eine 
geringe Konsistenzveränderlichkeit b-esitzt. 
Das Maß der Oberscbüttungshöhe ist abhängig von der ~ntergrund­
tragfähigkeit, der Belastungsintensität sowie dem E-Modul des 
Sohüttmaterials. Unter Berücksichtigung dieser Parameter wurde 
für die vorliegenden Bedingungen von uns eine Uberschüttungs-
böbe von 50 em festgelegt. Die Dimensionierung erfolgte nach 
einem dafür aufgestellten Diagramm (Bild 1). 
An nichtbindigem Schüttmaterial stand im Baustellenbereich nur 
ein.Mittelsand zur Verfügung, dem steiniger Geschiebemergel zu-
gesetzt wurde, um das '"Mabl~n" der Fahrzeugräder zu reduzieren. 
Jeweils 2 Krass-Fuhren Sand und 1 Fuhre Mergel wurden abgakippt 
und mit einer Planierraupe vor Kopf eingebaut. Dabei wurde die 
E1~ahrung gemacht, daß die vorgesehene Dicke sofort in einer 
Lage aufgebracht werden muß. Bei zu geringer Überschüttung kann 
es schon beim Zufahren des Materials zu derartigen Verformungen 
kommen, daß das Vlies nach oben gedrückt wird und eventu~ll zer-
reißt. In solchem Falle muß es erneuert und neu überschüttet 
werden. 
Entsprechend unseren Erfahrungen sind bei Ep2 - Werten des Unter-
grund s 100 kp/om2 Oberschüttungsdicken von 40 bis 80 cm er-
forderlich, darüber 25 bis 40 om, wobei 25 cm als Mindestüber-
scbüttung zur Vliess-icherung angesehen werden können. Mögli-chst 
baldQ jedoch vor Aufnahme des eigentlichen "Fabrverkehrs", ist 
die Schüttung zu ve:t"dicbten. 
Über den so "rs-.;elltan Bauweg konnten die Massen im vorgaffebenen 
ü~~Lg trauspo~~iert we~den, w~hingegeu in einem nicht vliesge-
sicherten Eer<?ieh bereits nach ~0 Überfahrten (Bild 2 und ~) dar 
alte Z~atand vorhanden war. Die Erfahrungen des Versuchsbaues 
~ass~~ ~icb dabingehe~d zusammenfas sen: 
:o:t e 1! li~a-Ba<;.w~ iae ist ge-eigce t, operativ den Befahrbarke itszu-
staud dar Bauwege ~u ve:rbassern.. Dadureb können traneportbedingte 
Stillstsndszttiten wvsentl i c!l raduzie.rt: werden. 
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Aöb. 2: Erdsto!f-tJ. ~tenz!<emwerte des Au/lageplanums für die Vliese 
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260 
Abb. 3 : Vergleiche der Tragfähigkeiten ( Ep r Werte) ou f 
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OK- Gründungsplanum und OK- Vliesiibers:hi.ittungen, 
sowie Vergleich der Tragfähigkeif bei mit Vlies 
befestigtem · Bauweg ( MP 1 ... 3 ) und ohne 
Vfieseir.!age ( MP 0 ) nach rund 30 Überfahrten. 
At:b. ~ Kostenvergleich gebräuchlicher· Ba~.~Weg~befestig _ ungM rrit der 
Vlies -Bauweise (Bezogen auf die Herstellurg eines ~.s m _ breite(~ Bouweges) 
Variante I 
19,97 M/mZ 
« ·15, 62 MjmZ 
Variante J[ Variantelll. 
mm mm 
~~~~bit . :: ·~ ~,=~~ 
13,54 f1/m2 
11 10,28 /'1Jm2 
hli1digen Erdstoffes 
14,48 MJmZ 
* Verwendung örtlicher Sande u. Xiese 
VarianteN 
. ~ .. ~ . ·. :: ~ ~ :: · ... "' .... 
•. · 300 mm Hies · :· 
•• · bzw. · ... :_, 
: ~ 5oo mm Sana * 
· .. ~ ~ .. : .... - ·.~ .: -~ ­
KRIDEE~Vttes 
i{(RIDEE-180 ,f3,08/'1 fmZ 




anwendbar, wo herkömmliche Bauweisen, wie Zemen'b- oder btt. gt-i 
bundelie Befestiguugl!ln oder das Plattenverlegen versagen bzw. 
erhebliche UntergrundverbtsserQngen vora~sgehon .Oasen. 
Für die Vberscbtittung lassen sich auch örtliche Erdstoffe ein-
setzen, so daß hochwertige Baustoffe gespart werden können. 
Die vom WTZ entwickeltsn Vliese genügen in ihren Materialeigen-
schaften den ~dingungen und sind den ausländischen ebenbürtig. 
Bei Tr~gfäbigkeiten unter 100 kp/cm2 sollte das Kridee-Vlies 650 
eingesetzt werden. Als ungünstig haben sieb ~· gdringen Bahn-
breiten erwiesen. Bier wird vom WTZ eine Entwicklung erwartet. 
Ebenso liegt der Preis der 600-er Vliese viel zu hoch. Nur das 
180-Vlies entspricht etwa dem Fraisniveau des Auslandes. 
Unbeachtet der Vorteile, die sieb aus der Anwendung der Vlies-
Bauweise zur Aufrechterhaltung der Produktion ergeben können, 
werden bei einem ökonomischen Vergleich mit herkömmlichen Bau-
weisen nur bei Einsatz d.es Kridee-VÜ.eses 180 Einsparungen er-
zielt. Je nach Vergleichsbauweise beträgt die Kostendifferenz 
8 - 30 ~km. (Bild 4) 
Wegen des hohen Leistungsvermögens der die gebun~nen Bau~isen 
ausführenden Gewerke ergibt sieb keine direkte Arbeitszeiter-
sparnis. 
Der Vorteil der Vlies-Bauweise stellt sich besonders dort dar, 
wo sofortige Lösungen für einen kurzen Nutzungszeitraum erfor-
derlich si~d. 
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Tabelle 1l Kannwerte der für die Erprobung eingesetzten Vliessorten naoh Angaben des 
Herstellers 
Bezeichnung dee Pr.ove- Material- tiefer- Flachen- Preis kel:S- Reiß-
Vlieses niontl basis breite gewicht festig- festig-
keit keit 
Im{ /g/m2/ . /Wm2/ län~a kp/ cm quer kp/5 Clll 
Spinnvlies Ausland Pol.ypro- 2,50 '50 2,.50 80 
Sorte A pylen u. 4,80 
SpiDllVlies Ausland Polypro- 2,50 400 70 
Sorte B · pylen 
KRIDEE 600 DDR Polyamid 1,20 600 7,98 22 19 
Elementarfaden-
vlies 
KRIDEE 650 DDR Polyamid 1,20 6.50 8,6.5 50 25 
Elementarfaden- + 8% 
vlies Polyakrylat 











:rreue Verfahren zur Böschungsbefestigung im Erd- und Wasserbau 
D;rD-!zlgo D. Ma.rtin , VEE SBK Wasserbau, Weimal.' 
Diplo-Inso Fo Säzlger , VEB SEK Wasserbau, We i mar 
Problemstellu!!ß 
Zur Gewährleistung der Standfestigkeit und damit zur Funktions-
fähigkeit vo~ Erdbaukonstruktionen ist ein& Böschungsbefestigung 
entsprechend den einzelnen spezifiseben Belastungsbedingungen un-
erläßlicb. Im Wasserbau erhöht sieb diese Bedeutung durch die 
Forderung der Wasserdichtigkeit der Konstruktion, die vorteil-
haft mit der Funktion der Bösebungebefestigung gekoppelt werden 
kann. Nachfolgend wird kein systematischer Uberblick über die 
möglichen Verfahren der Böschungsbefestigungen gegeben~ sondern 
über Erfahrungen bei der Erprobung einiger neuer nicbtkonventiQ-
neller Verfahren der Böschungsbefestigung berichtet. Die Verfah-
ren wurden in erster Linie aus den Forderungen des Wasserbaues 
und der bauzeitlieben Böschungsbefestigung entwickelt, sind aber 
ohne weiteras für Böschungsbefestigungen im Verkehrsbau und im 
konstruktiven Erdbau einsetzbar. 
Schwerpunkt bei der Entwicklung war dabei die Forderung nach ho-
her Arbeitsproduktivität durch Verringerung der Konstruktions-
stärke und Verwendung von produktiven Arbeitsverfahren. 
Im einzelnen wurden nachfolgende Verfahren entwickeltz 
1. Böschungsbefestigung und Dichtung durch Spritzbeton 
2. Böschungsbefestigung mittels Boden-Zement-Stabilisierungen 
3. Erprobung textiler Flächenfilter 
4o Böschungsbefestigung durch textile Stoffe 
5. Böschungsbefestigung durch chemische Verfestigung 
6. Böscbungsbefestigung'und Dichtung durch bituminöse Kalt-
spri tzvarfabran 
. . 
l!Oscbungsbefestigung und Dicbtung mit dem Spri.tzbetonverla.hren 
Spritzbeton wurde bisbar im Rahmen der Böschungsbefestigung vor-
rangig fUr Spezialleistungen zur Felsbangsicherung im sogenann-
ten Trockenspritzverfahren eingesetzt. Dia Entwicklung das Naß-
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spritzbetonverfahrans und der damit verbundenen hochleistungsfä-
higen Naßspritzbetongeräte ermöglicht die Rarstellung von hoch-
wertigem Beton der Güte B }00 in Stärken von 10 cm auf steilen 
Böschungsneigungen in einem Arbeitsgang. Der Vorteil des Naß-
spritzbetonverfahrans ist die leichte technologische Ausführbar• 
keit. insbesondere auf steilen Böschungen. Es kann dabei auf kom-
plizierte Fertiger und Scbalungskonstruktionen verzichtet werden 
und es. werden durch die Verringerung der Aushub- bzw. Dammscbütt-
kubaturen weitere ökonomische Vorteile erzielt• 
Technologische Versuebe des SEK Wasserbau mit Kunststoffnetzen 
als konstruktive Einlagen haben positive Ergebnisse gezeigt. 
Spr.itzbeton ist in Stärken von 2 - 5 cm unbewehrt für die bau-
zeitliebe Befestigung von Böschungen, von Baugruben, Umleitungen 
von Wasserläufen und als Unterbau von Dichtungskonstruktionen ge-
eignet. Für wasserdruckhaltende Böschungsbefestigungen sind Stär-
ken von 5 bis 15 cm mit und ohne Bewahrung (Bewebrungsmatten ' 
6 mm, Maschenabstand 15 cm) und eine Betongüte von B 300 erfor-
derlich. 
Für bauzaitlicb~ und provisorische Bösebungebefestigungen ist 
die Leistung und die erzielbare Betonqualität des Trockenspritz• 
gerätea SSB 02 (CSSR) ausreichend. 
Den ~ ua litätsford e runge n des hydrotechnischen Betons uit Schicht-
leistungen von 300 - 500 m2 entsprechen die Geräte Wibsu-Challenge 
BPF-20 Mund Spirocret S 1000 Bernold (Schweiz)• Durch den Betrieb 
VEB Spezialbetonbau Binz wurden entsprechende Diebtungen vom Gül-
lebacken in der DDR bereits mit Erfolg ausgeführt. 
Böacbupgs befestigung dnrcb Boden-Zement-stabilisierung 
Dem für den Straßenbau hocheffektiven Verfahren der Boden-Btabi-
liaierQng mit Mischfräsen sind auf geneig+.en Bösebungen bei ma:. 
10 % maschinentecbniscbe Grenzen der Ausführbarkeit gesetzto 
Dieser Tatsacbg Rechnung tragend wurde vom SBK Wasserbau ein Ver-
fahren ~ n~ickelt /1/ 1 bei dem ein Boden-Zement-Gemisch, daß im 
Zentralmischverfahren hergestallt wurde, lagenweise in Scbiobt-
atärken von 20 om und Schichtbreiten .on 1,0 - !•5 m treppenför~ 
miB in fugenloser Bauwaise auf -die Böschung aufgebracht wird. 
Das Mischgut wird dabei mit Kleinplanierraupsn .Yerteilt_und 
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Vibrationeplatten verdichtet. In Abhängigkeit zur Sieblinie und 
Verdichtungaenergie wird dabei mit einem Zementgehalt von 
180 - 220 kg/m?; eine frostsichere Betongfite von B 160 erreicht. 
Die Heratellung des Boden-Zement-Gemisches mit der Regiser Boden-
miscbfräee RB6 - 2~ - 0,5 in einer Schiebtstärke von 50 cm am 
Böschungsfuß bzw. auf der Böschungskrone und der Einbau mit Pla-
nierraupen und Verdichtung mit Walzen auf flachen Bösebungen 
(1 1 5) ist eine weitere Ausfübruugsmöglicbkeit. 
Erprobung textiler Flächenfilter 
Auf der Grundlage der durch die TU Dresden im Auftrage des SBK 
Wasserbau durchgef.übrten Untersuchungen zum Einsatz hochpolymerer 
textiler Flächenfilter /2/ begann in den letzten Jahren die prak-
tische Erprobung dieser Bauweise. 
In Zusammenarbeit mit der VVB Technische Textilien wird gegen-
wärtig ein umfangreiches Sortiment verschiedener textiler Stoffe 
ffir die unterschiedlichsten Verwendungszwecke im Erd- und Tiefbau 
erprobt. 
Folgende Anwendungsbereiche standen dabei im Mittelpunkt 
a) Einbau als Flächenfilter 
b) Einbau als Erosions- und Bösebungeschutz 
c) Trennfilter im Straßenbau und bei der Transportwegebefesti-
gung /3/. 
Durch den Einsatz textiler Flächenfilter können insbesondere die 
bisher üblichen material~ und arbeitsaufwendigen Stufen- bzw. 
Mischfilter (Durchschnitt 300 - 600 mm Dicke) unter den Stein-
schüttungen auf nichtbindigen Bösebungeflächen erse~zt werden. 
Im Dammbau erfolgte die erste Großerprobung am Speieber Großbram-
bach und am Damm Pretzscb. 
Am Objekt Fratzach wurde ein Polyamidgewebe TG 225 als Filter auf 
einer 1 : 2,5 geneigten Bandböschung verlegt und eine Steinschüt-
tung aufgebracht. Außerdem wurden dort Polyastar-Nessel-Gewebe 
195 und Polyäthylen Folienfadengestrick auf kleineren Flächen er-
probt. Trotz Beanspruchung dieser Böschung durch Wasserspiegel-
' Schwankung und Wellenschlag der Elbe zeigten sieb bisher keine 
Anzeichen einer Funktionsuntüchtigkelt des Filters. · 
:Bild 1& 
.A.utbr:l.Jlsen einer Schotterlage auf einen Flächenfilter aus 
textilem Stoff 
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Das größte Anwendungsobjekt dieser Art ist gegenwärtig der Ein-
bau von .15000 m2 Polyätbylen-Fl&chfadengewebe als Böschungsfil-
ter unter einer Steinschüttung am Objekt Muldeeinlaufwehr. Auch 
hier w-ird der Einbau eines Stufenfilters (450 llllll) durch einen 
Textilfilter ersetzt. Hierüber hinaus wurden im Bereich der Was-
serstra.Benämte_r Magdeburg und Wittenberge Polyäthylengewebe als 
Filterschichten in Bösebungen und Buhnen eingebaut /3/. 
Durch di~ WWD Küste - Warnow - Peene wurden in den letzten Jah-
ren textile Filter in großem umfang im Küstenschutz eingesetzt. 
Im Sommer 1974 wurden an einer Uferböschung des Oder~aval-Kana­
les bei 1'/andlitz zum ersten Mal auch Vliestextilien in größerem 
Umfang als Filterelement eingesetzt. 
Um diese Bauweise in noch größerem Maße zu~ Anwendung zu bringen, 
wurde durch den VEB .SBK Wasserbau der Entwurf einer Vorschrift 
der Staatlieben Bauaufsiebt "Projektierungs- und Ausführungs-
grundsätze für Wasserbaufilter aus bachpolymeren Stoffen,. vor-
gelegt. 
Böscbllllßsbei'estigung durch textile Stoffe 
Dia bereits genannten textilen Flächengebilde eignen sieb gut 
zur Böschungsbefestigung gegen Erosion (Wind~ Wasser), zumal sie 
unkompliziert und schnell verlegt werden können und aucb preis-
wert sind. Ein großer Vorteil ergibt sieb dabei für kurzzeitige 
Befestigungen während dar Bauzeit oder bis zur Vegetationsperio-
de. Im Zuge der Verlegung eines Vorflutgrabens im Rahmen eines 
Tagebauaufschlusses bei Cottbus wurden 1974 vom SBK Wasserbau 
ca. 40000 m2 textiler Stoff als Bösebungebefestigung verlegt. 
Die Stoffbahnen aus Malimo-Nähgewirken TP 250 und TP 350 sowie 
Elementarfadenvliesstoff "Kridee" wurden dabei durch Wärmeimpuls-
schweißung zu 4,50 m und 6t00 m breiten Matten verbunden. 
Neben der Verschweißung der einzelnen Bahnen ist natürlich je 
nach Art de.s Faserrohstoffes auch ein Verkleben oder Zusammen-
nähen sowie die einfache Überlappung und Verankerung mögliche 
Als besonders günstig hat sieb eine Kombination von Textilfilter 
und Betonzellenplatte erwiesen ~ die auch am vorgenannten Ob~e~ 
erprobt wurde. Dabei übernimmt das Textil sowohl die Funktion 
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eines Filters als auch ~eil~ise die des Eros1onsschutzes. 
In Zusammenarbeit mit dem Meliorationsbaukombinat Magdeburg, 
Betriebsteil Gardelegan, durchgeführte Erprobungen zum Einsatz 
von textilen Stoffen beim Vorfluterausbau ergaben, daß auch hier 
ein. Einsatz günstig ist und eine natürliche Begrünung durch das 
Textil erfolgt. 
Dieser Anwendungsbereich der textilen Flächengebilde läßt eine 
Vielzahl von Kombi~tionen mit biologiseben Bauweisen zu. 
Böschungsbef estigung durch obemiscbe Verfestigung 
Durch das Institut für Ingenieur- und Tiefbau der Bauakademie 
der DDR in Leipzig nnd der Bergakademie Freiberg wurde ~in Ver-
fahren zur Verfestigung von nichtbindigen Erdstoffen mittels 
einer Kunstharzlösung entwickelt /5/. 
Es beruht auf der Aushärtung eines Harnstofformaldebydharzes 
(Handelsname Neuperm AP) durch Zugabe eines Härters (Ammonium-
sulfat). 
Ausgehend vom zunächst vorgasebenen Einsatzzweck, der Verfestigung 
von Baustraßen, wurden durch unser Kombinat erste Feldversuebe und 
Erprobungen zur Anwendung als provisorischer Böschungasebutz vor-
genommen. 
Dabei wurde die mit Härter gemischte Harzlösung mit einem Bi~u­
menspritzgerät aufgespritzt (VC?rteil: beide Komponenten warden 
erst in der Düse gemischt). 
Bei der erwähnten Arbeitsmetbode ergab sich bereits nach ca. 2 
Stunden eine deutliebe Verfestigung der Oberflächenscbicht. Die 
Aushärtungszeit beträgt ca. 24 Stunden. Die Eindringtiefe ist 
stark abhängig von der Durchlässigkeit des ~rdstoffes und betrug 
zwischen a- ~ cm. Der Barzverbraucb beträgt bei diesem An~n­
dun~zweck ca. 10 11m2• Das Barnstofformsldeb;tdbarz (Neul?erm AP) 
wird vom. VEB Fettchemie Karl-Marx-stadt in erster Linie für die 
Textilindustrie produziert. Der Preis beträgt ca. 0,80 M/1~ Eine· 
im Herbst 1974 hergestellte Versuchsfläche an einer Flußverle-
gung (ständig von fließendem. W~sser beansprucht) zeigt bis jetzt 
noch keine Sobadstellen. 
Diese Möglichkeit der Böschungsbefestigung ist mittels Spritz-
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geri~ leicht ausführbar und bringt große Yorteile, vor allem bei 
sei~lioh begrenzten ..Snabmen wie z.B. Fangedämme und ähnliches. 
Die cbeaiaohe Verfestigung eignet ~ich darüber hinaus auch als 
Un~erbau fflr Pol1Jler- oder Spritzbautdicbtungen. 
Bösehupgsbefestigueg und Dichtung durch bituminöse Kaltspritz-
verfalmen 
Mit der Entwicklung d~r Bitumen-Latex-Ein- und Zweikomponenten-
Spritzverfabren für Bauwe~ksabdichtungen sind auch Möglichkeiten 
für die Befestigung und Dichtung von Bösebungen gegeben. 
Zur Verringerung der Wasserverluste wurden in Zusammenarbeit mit 
dea Verkehrs- und Tiefbaukombinat Subl im Juni 19?5 am Gerinne 
Pere~ e!na Versuchastrecke von 600 m2 Bitumen-Latex-Zweikompo-
nentenspritzung 5 mm stark ausgeführt. Als Varianten wurden da-
bei zusätzlich Kunststoffgewebeeinlagen und dünne (0,2 mm P.!) 
Kunststoffolien erprobt. Das Verfahren garantiert eine Verringe-
rung der Siokerwasserverluste, garantiert aber noch keine druck-
wasserhaltende Dichtung. 
Hierzu muß die Dichtung aus Bitumen-Latex auf eine Untergrundver-
festigung (Spritzbeton, ehemische Verfestigung usw.) zerstörungs-
frei aufgebracht werden und mit einer erosionssicheren Schutz-
achicht (Spritzbeton, Sandabdeckung mit Steinschüttung) abgedeckt 
werden. In ähnlicher Weise ist auch eine Dichtung mit Polyurethan 
UDd eine Vielzahl von Kombinationen von natürlichen und künstli-
chen Dichtungselementen möglich /6/. 
Ober die weitere Entwicklung dieser technologisch vorteilhaften 
Spritzbautdichtungen und .Bösobungsbefestigungen und deren viel-
seitigen Kombinationsmöglichkeiten wird zu gegebener Zeit berich-
tet werden. 
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1. .Ulmabea 
Darob s~eiganda Transportautsaben. arb6hta Acbslastan 1 Einbau 
von :ee•ouoh~~~ellen u.a.m. ni1111t ~U:e BefUlsp:rucbung dar Gleise l.111d 
des Bisanbahnunterbaues ständig zu. Hierbai spielt im Eisenbahn-
lmter~u die dauerhafte Erhaltung der Tragfähigkeit eine weseut-
11ohe Bedeutung. Die 'l!ragti.higkai t ist vor:nngig durch eine 
fuDttionefihige lntwiaserung zu sichern. 
Ala W.ttera zusätzliche M&Bnahme ist der Einbau von Scbutzscbioh-
ten swiaoben Dichttragtähigem Unterbau und Bobotterbett möglich. 
!ietenentwlsse:rungen sind nach 'l!GL 24756 1 Blatt 6 u.a. mit halb-
geloChten Steinzeugrohren herzustellen (Bild 1). 
Diese Arbeiten sind nur mit einem hoben Bauaufwand durchfUhrbar 
und mit einer hohen Betriebsbeeinflussung verbunden. Zudem ist 
eine Kopplung mit den Prozessen des Gleisbaues nicht effektiv 
möglich, da der Arbeitsfortschritt des gleisbaubezogenen 'l!ief-
bauea gegenfber dem hochmechanisierten Gleisbau weit geringer 
ist. 
Hia~qa leitet sieb die eindeutige Zielstellung für zu entwickeln-
:-"'---- Filt.,. I 
Splitt odw- Kiu 
mit st•inf,.Wm bindigvm 
BodM •instampfiNI 
cle Konabuk1rioneu, Verfah1'.en und ~ecbnologien ab& D:l.e A.ufwanda-
redasierq:ng bei der Re1'atellung und eine bohe Punktionsaiche1'he1t 
der .&Jllapn. 
Du Ib~ . b ha• bueits mit einer Richtlinie ein neues Sortiment 
ah Pf~-D1'in- uad Kanalzohren sowie •ine neue Methode der Fil-
l tu- und Offmmgsni tenbeusaiUlg bei du DR eingeführt /2/. 
In B:rprobans befillden sich neue Bcshachtfo:rmen aus l?V'O-H- und die 
ia %olgeadea &DSa8pl:'8Ghenden kßDstlichen Pil~ermaterialiene 
2. BiDaats von kanstlichen Filtermate1'1alien ftir Tiefenentwässe• 
!!11!J5!il 
Als Rohrtilte1'- und Siekarmaterial kommen bisher Sande, Kiese 
ode1' Splitte als 11Dfach- oder Stufenfilter zum Einsatz. Diese 
Materialien werden entsprechend bestimmter Pilterregeln ausge-
wählt. Die notwendigen Materialien sind sehr schwer in der not-
wendigen Menge zu erhalten, ihr Einbau ist mit hohem Transport-
ttnd teohnologischelll ~ufwand verbunden& Stufenfilter sind zudem 
nur schwer qualitätsgerecht einzubauen. 
Ziel der Rationalisierung ist deshalb der Binsatz des groben 
Splittfilters beim Stufenfilter für halbgelochte Steinzeugrohre 
durch künstliche Filtermaterialien sowi~ der Ersatz des gesamten 
. . . 
FUteraufbaues einscblieiUich des Sickermateriales. Mit diesen 
Maßnahmen soll gleichzeitig die Funktionssicherheit der Anlagen 
erhöht werden. 
Bür die Bewertung vo~ mineralischen und chemischen Filter- und 
Sickarp1'adukten fehlen bisher eindeutige Kriterien und Bemessungs-
verfah1'en. 
Bach Auswertuiijf der Literatur und eigenen ersten Laborversuchen 
werden die ~cbfolgend genannten Kriterien zur Beurteilung eines 
Filterstoffes hinsichtlich der Filtereignung gegenüber einem 
Kieasandsieker oder dem anstehenden Lockergestein herangezogen' 
- Wasserd~~blissigkeit 
- Porosität 
~ Dehnverm6gen ·bei mechanischer Beanspruchung 
- Sicherheit gegen Zusetzen durch den anliegenden Erdstoff 
(Kolmation); 
Bach den b18he1'igen Erkenntnissen sind die gewählten künstlichen 
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Filtermaterialien erosions- und suffueionssicbe~. Gegenfiber aem 
anliege~den Lockergestein ergeben sieh folgende Grenzenz 
-Fein- und Mittelschluff wandert bindurch 
- Grobschluff kolmatiert in oder auf dem Filter 
- alle Fraktionen 0,06 mm sind eroaionasicber. 
Die hydraulischen Parameter schwanken nach Tabelle 1 f6r k zwi-
schen 1 • 10-1 - 7, 1o-2 cm/s. Damit besitzen die gewählten Fil• 
ter ·etwa gleiche Durcbläasigkeitseigenschaften. 
Tabelle 1a k-Werte ausgewählter kU~stlicber Filter 
. Material .,, k {. cm/s l. 
Glasfaserschalen 1,5 • 10-2 
Mineralwolleschalen 4 • 1o-1 - 2 • 10-2 
Mineralwollematten 1,1 • 10-1 - 4 • 10-2 
Mineralwolleplatten 7 10-2 
Glaswollematten 1 '1 • 1o-1 - 6 • 10-2 
Schau!IIStoff 1,1 • 10-2 
Sie werden daher beim Einsatz bei Erd ~r t . offen ab Feinsand aUfwä.r'tia 
die besten Ergebnisse liefern, die mit ~indestens ~O ~ 0,06 mm 
Wasserdurch1ässigkeiten von k = 1o-2 - 10-4 cm/e besitzen. Da-
durch ist eine ausreichende Entwässerung im Ko~takt mit den kün$t-
licben Filter garantiert. 
Der Ersatz des Splittfilters 12,5/25 kann daher durch einen kün~t­
lichen Filter erfolgen. 
Die Wirkungsweise und Lebansdauer der künstlichen Filtermateria~ 
lien ist vor allem von der Beherrschung dieser Vorgänge abhängig. 
Zum Einsatz kamen als Rohrfilter bisher Glasfaservlies, Glaefaeer-
stapelvlies, Glaswollehalbschalen, Mineralwoblematten, PUR-w-
Eohaumstoff, Polyamidvlies, Wufilon, Malimo 1~0, TP 1~0 und Ver~ 
suebe-Filz. · Technologisch und arbeitsschutzmäßig sind die texti.i. 
len Filterstoffe zu bevorzu~en. 
Als· Sick~rmaterial wurden Mineralwolleplatten und Schaumstoffe 
eingebaut. 
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3. Technologie beim Einbau künstlicher Filter 
Zu unterscheiden sind vollgelochte und halbgelochte Rohrsorti-
mente. 
Bei vollgelochten Rohren (Welldränrohr, Betonfilterrohr) wird das 
Rohr vollkommen mit dem künstlichen Filter ummantelt. Je nach 
Rohrdurchmesser wird z.BA das Polyamidvlies auf der vorbereiteten 
Grabensohle ausgerollt, das Rohr auf dem Vlies verlegt und ausge-
richtet. Dann wird das Vlies um das Rohr mit Überlappung berumge-
scblagen. Die Sicherung des Vlieses kann mit Bindfaden oder Auf-
setzen von Siekarkies im Abstand von 1,00 m erfolgen (Bild 2). 
Halbgelochte Rohrsortimente werden auf der vorbereiteten Graben-
sohle ausgelegt und gesichert. Anschließend werden Halbschalen, 
Matten oder textile Gewirke auf der gelochten Seite verlegt oder 
ausgerollt. Die Sicherung erfolgt durch Kiesüberdeckung (Bild 3). 
Filter 1I. 
Kiessand 
Umhüllung mit kün s tl i eh em Fi ller 
Übertappung etwa 10 cm 
.!:::Sj~~;;~~--- Be tonfit terrohr 
-4 PVC-H- Welfdränrohr 
PVC- H- Spiralrohr 
Ha/bscha/e,..drän vollgelocht 




künstl icher Filter 
~Dig~~i;=--- nur bei Steinzeugrohren 
halbgelochtf!s Steinzeugrohr 
Halbschalendrän 
Deckschale getoch t 
Bild 3 : Künstlicher Filter bei halbgelochten Rohren 
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Die Aasführung ist unkompliziert und wird durch den Wegfall des 
Stufenfilters und der Ziehbleche wesentlich vereinfacht. Okonomi-
sche Ergebnisse liegen z.z. noch nicht vor. Es ist jedoch eine 
Kostenverringerung zu erwarten. 
Die Versuebebaustellen werden laufend überwacht. Alle eingebauten 
Filterstoffe sind nach einem Jahr noch voll funktionsfähig. Abl~­
gerungen im Rohr sind. nur feinste Korngrößen, die durch den Fil-
ter treten k6nnan. 
4. Ausblick 
Da mit den künstlichen Filtermaterialien ein neuer "fremder" Stoff 
im Erd-, Wa~ser- und Verkehrswegebau zum Einsatz kommt, sind um-
fan~eiche Grundlagen zu erforschen. Besonders die Eigenschaften 
Durchlässigkeit und Beständigkai t gegen mecba.nische Kornumlagerun-
gen sind in Langzeitversueben zu tasten. Der Rageleinbau in unsere 
Anlagen ist erst möglich, wenn eine Funktionssicherheit über 20 
Jahre besteht. Anliegendar Erdstoff und Filter müssen aufeina~der 
abgestimmt werden, dazu müssen Bemessungskriterien geschaffen wer-
den. 
Um hier möglichst schnell und effektiv voranzukommen, ist eine 
Zusammenarbeit und Aufgabenteilu~ anzustreben. Besonders die 
angesprochenen wissenschaftlichen Grundlagen sollten gemeinsam 
geschaffen werden. 
Folgende Teilthemen halten wir für eine gemeinsame Arbeit geeignet: 
- Auswahl geeigneter textiler Erzeugnisse und Fastlegung der not-
wendigen textiltechnischen Angaben (Porosität u.ä.) 
-Ermittlung der erdbautechnischen·Kriterien der Filterstoffe 
(Durchlässigkeit u.ä.) 
- Erarbeitung von Bemessungsverfahren anliegender Erdstoff-
Fil-terstoff 
- Vorbereitung der textilen Erzeugnisse zum Einbau (Verbindungs-
technik u.ä~) 
- Auswartung von Erprobungsergebnissen. 
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'Gewirke und Vliese als Bestandteile von Filtern hinter Widerlagern 
Dr.-Ing. Horst Plebm, 
H@racbungsanstalt für Scbiffabrt, Wasser- und Grundbau, Berlin -
Zunächst möchte ich auf die Schwierigkeiten eingehen, die sich 
häufig bei der fachgerechten Ausführung der Hinterfüllung von 
Widerlagern, Stützmauern usw. ergeben, bei denen die Gefahr be-
steht, daß sieb hinter dem Bauwerk ein Wasserspiegel aufbaut, 
der einmal eine ungünstige Beeinflussung der Standsicherheit her-
vorruft und andererseits durch Ausspülung von Lockergesteinsteil-
oben eine Gefährdung des Bauwerkes mit sieb bringt. Bei der übli-
chen Anordnung von Lockergesteinsfiltern zur Verminderung der 
genannten Schäden tritt eine Fülle von Schwierigkeiten auf. Da 
ist zunicbst die Beschaffung des ~iltermaterials für das zumeist 
als Schiebtfilter aus mehreren Fraktionen bestehende Entwässe-
rungaelement. Die korngrößenmäßige Gestaltung des Filters hängt 
weitgebend von der Art und der Zusammensetzung des Hinterfüllungs-
materi~la abr häufig entspricht jedoch die Kornzusammensetzung 
des angefahrenen Hiaterfüllungsmaterials nicht den Vorgaben, . die 
bei den theoretischen Berechnungen des Filters zugrunde gelegt 
worden. Die Folgen solober Fehler im Material sind meist ver-
stopfte und damit funktionsuntüchtige Filterscbiobten. 
Rs ist ferner zu beachten, daß der Gesamtbaufortschritt stark 
durch die Verwendung von Ziehblechen und dem komplizierten Ver-
ftillvorgang mehrerer relativ dünner s•nkrecbter Schichten aus 
klassiertem Material ungünstig beeinflußt wird. Hinzu kommt, daß 
nicht selten die noV.endige Verdichtung des Histerfüllungsmate-
rials dtircb die Kompliziertheit und Verwendung mehrerer verschie-
dener Erdstoffe gelinde gesagt etwas nstiefmütterlich" behandelt 
wird. Aus solch ungenügender Verdichtung resultieren dann z.B. 
die starken Stöße auf Straßenfahrbahnen am Obergang von der Rampe 
zum Widerlager. 
Schon die Verwendung von genau bemessenen Mischfiltern hinter dem 
Bauwerk bringt eine gewisse Verbesserung der ~ualität und des 
Baufortscbritts, stellt jedoch immer noch keine grundsätzliebe 
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Veränderung der Situation dar. Im Auftrag der Deutseben Reichs-
bahn, Versuchs- und Entwicklungsstelle für den Oberbau, Brücken-
und HQcbbau wurden in der Forschungsanstalt für Schiffabrt, Was-
ser- und Grundbau Versuebe durchgeführt. 
Ziel der Unterauebungen war es, die Schwierigkeiten bei der Ge-
staltung nnd Bauausführung von Widerlagern herabzumindern, wobei 
'die Schnelligkeit der Bauausführung und die lliöglichkeiten der 
Vorfertigung eine wichtige Rolle spielen sollten. 
Den ersten Schritt i? dieser Richtung stellt die Verwendung von 
Filterbetonfertigteilen dar, die an der Widerlager- oder Stütz-
Bild 11 
Widerlagerrückwand 
tmter Verwendung von 
Pilterbetonplatten 
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waudrückwand angeordnet werden und als wasserabführendes Element 
wirken (s. Bild 1). 
Die korngrößenmäßige Zusammensetzung des Filterbetons ist von der 
Menge des abzuführenden Wassers einerseits und von der Kornzusa~~ 
mensetzuug des Hinterfüllmaterials andererseits abhängig. ' 
Filterbeton mit Kornverteilungen nach Bild 2, d.h. mit den Mischun-
gen I, II oder III hält ohne weiteres Sandkörnungen bis zum Mittel-
sand binunter zurück. Schluffanteile dagegen können durchgespült 
werden, · d.h. gegenüber Schluff sind solche Filter wirkungslos. 
Das Wasserabführvermögen dieser·.Filterbetonmiscbungen ist dagegep 
vollkommen ausreichend, weil ihre ·wasserdurcblässigkeit der von 
Kies entspricht. 
um nun die Filter an Widerlager- oder Stützwandrückwänden prak-
tisch unabhängig von der Kornverteilung der zur Verfügung stehen-
den Hinterfüllungsmassen zu machen, wurde die Verwendungsmöglich-
keit von zusätzlichen Gewirken und Vliesen untersucht, in der 
Art, daß Kunststoffilter zwischen Hinterfüllungsmaterials und 
Filterbeton eingebaut werden (s. Bild 3). 
~ach Rücksprache beim WTZ Technische Textilien in Dresden wurden 
zwei Materialien ausgesucht, die z.z. in Produktion sind und von 
denen erwartet wurde, 4aß sie sich für den vorgesehenen Zweck 
gut eignen würden. 
Zudem ist bei diesen Erzeugnissen der Quadratmeterpreis relativ 
gering. Es handelt sich um 
a) Polyesterseide:D.kettgewirke 15 Tex, Herstellerwerk; VEB 
Vereinigte Netz- und Seilwerke Heidenau (Sa.). Der Preis 
dieses Gewirkes beträgt rd. 5 M!m2• 
b) Elemen'tiarf-ervliesstoff "lüoidee", ein Polyamiderzeugnis aus : 
dem VEB Textile Verpackungsm:l.'t;'t;el· Weida "(Ba.). Preis rd. 2 M/:m.2• 
Das Gewirke bzw. der Vliesstoff wurde in Kombination mit den 
Fil'tierbetonproben auf W&sserdurchlässigkeit und Erosionsschutz 
geprüft. Als Erdstoff wurde ein sandiger Schluff verwendet (a. 
Bild 2), der in geringer Dicke (2 - 3 cm) auf den Kunststoffilte~ 
mit darunterliegender Filterbetonprobe gegeben wurde. Anachlle-
ß~nd wurde bei hydraulischen Gefällen von i = 1 bis 3 geprüft• 
Zunächst wurde die Kombination Filterbeton + Kunststoffil~e~ aqf 
eine evtl. Verminderung der Wasserdurchlässigkeit gegenübe~ Ver~ 
suchen mit Filterbeton geprfift. 
Scflfiinm - tiiiiFSiebanalyse 
Bohr/tJch I Sdlurf Nr... ........... i Enlprobt ltr • ............. ; EntntJhmet.~fe : ... ......... .. .. m 





















Unglt!ichformigkelfsl}rod : U - * -....... .... .. 
wirkstJme KtJrngriiße : d., - . .. ......... mm 
Bild 2a 
Bückhaltevermögen verschiedener ~ilterbetonmiscbungen 
Ergebnis& Die Kunststoffilter bewirkten 1n keinem Fall, also weder 
bei ~ilterbeton nach Kurve I 1 II oder III eine Verminderung des 
k-Wertes. 
Die anseblieBenden Versuebe mit Schluff auf der Filterkombination 
ergaben, daß die Feinteile des Schluffes nicht durchgespült wur-
den, es stellte sioh aber auch kein Verstopfen der Poren des 
Kunatstoffilters ein. Die Durchlässigkeit des Gesamtsystems 
Sohluff-Kunstatoffilter-Filterbeton ging nur um 1 Zehnerpotenz 
~ok, was auf die absperrende Wirkung des Schluffes selbst 
zurückzuffihren ist• 
Beide Kunststoffilter sind also geeignet, bei Schluffanteilen im 
Hinterfüllungsmaterial ihre Filterfunktionen zu erfüllen. 
Aufgrund von Angaben in der Literatur über die Beständigkeit ver-
schiedener Kunststoffe wurde folgendes vorgeschlagen: 
Da s.z. bei Po!1amid die Langzeitb8ständigkeit vorsichtig auf 
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Gewirke untJ Vilese als Besfi:Jndfe!le 
vqn Fi ffern hinfei Wlderlggem 
Bild 3& 
Widerlagerrückwand 
unter Verwendung von 
Filterbetonplatten 
und Gewirke bzw. Vlies 
~ur 10 - 20 Jahre geschätzt wird, ist zu empf ehlen. den Elemen-
ta:rfaservliesstoff nKridee" vorläufig noch nicht einzusetzen. 
Für Polyester-Erzeugnisse werden solche Badanken nicht angemel-
det, so daß man die Ve~ndung des Polyesterseidankettgewirkes 
vorziehen sollte. 
Gemäß Bild 2 kann man also das ·gesamte Material, welches inner-
halb des schraffierten Bereiches liegt, durch Verwendung von 
Folyesterseidenkettgewirke auf Filterbeton gegen Erosion schüt-
zen, Voraussetzung ist jedoch, daß die zu schützenden schluffigen 
S&Dde bzw. sandigen Schluffe keine Ausfallkörnung besitzen, weil 
.dann. .. aine._Suffoaion ·innerbal.b des Erdstoffs möglich ist und 
1.54 
dadurch unerwünschte Setzungen auftreten können. 
Bei noch ~eineren Erdstoffen sollten spezielle Untersecbungen 
durchgeführt warden; übrigens spielt dann schon die Kohäsion 
eine erbebliebe Rolle, die weitgebend die Ausspülung feinster 
Teileben verhindern kann. 
Zusammenfassend wird festgestellt, daß durch Verwendung von 
Vliesen oder Gewirken im Zusammenbang mit Filterbetonteilen 
eine ·erhebliche Verbesserung der Technologie erreicht werden 
kann, wobei von besonderer Wichtigkeit die Tatsache ist, daß 
praktisch jeder Erdstoff als Hinterfüllungsmaterial geeignet 
ist. 
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